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Rit dem Strom oder gegen ihn?
Die entſcheidende, beſſer geſagt vorbeſprechende Staats

miniſterialſitzung hat bekanntlich am Freitag ſtattgefunden
alle Miniſter haben an ihr theilgenommen. Lange kann es nun
jedenfalls nicht dauern, bis ſich aus dem politiſchen Nebel der letzten
Wochen ein feſt abgegrenztes Bild der Auffaſſung der Staats und
Reichsregierung heraushebt: das iſt die Hoffnung, das iſt der Wunſch
aller national empfindenden Kreiſe. Die Sitzungen des Staats
miniſteriums werden geheim gehalten. Die Miniſterien und ihre
Mitglieder erhalten zwar Kenntniß von dem Protokoll, ſo viel ſteht
aber feſt, daß über die Verhandlungen und Beſchlüſſe der Freitag
ſitzung bis heute, Mittwoch Mittag, abſolut nichts bekannt geworden
iſt, was auf zuverläſſige Mittheilung zurückzuführen wäre, um ſo
mehr, als auch, wie wir in der heutigen Morgenausgabe erwähnten,
die „Poſt“ die jüngſt verbreitete Meldung eines Berichterſtatters,
„es hätten zwei Strömungen für die ſchärfere und mildere Faſſung
der Vorlagen zur Bekämpfung der Umſturzbeſtrebungen mit einander
gekämpft,“ als unrichtig bezeichnete, was weiter nicht Wunder nehmen

konnte, da man in politiſchen Kreiſen die Finger
aus denen dieſe dementirte Nachricht geſogen war, zur Genüge
in Bezug auf ihre Zuverläſſigkeit kennt. Wie geſagt, es iſt über
die bisherigen Berathungen der Miniſter nichts mitgetheilt, was auf
nur einen Schimmer von Authentizität Anſpruch erheben kann,
andererſeits iſt es in Anbetracht des Umfanges des ſtaatspolitiſchen
Themas, das ſeit Monaten die öffentliche Meinung bewegt, höchſt
wahrſcheinlich, daß es ſich nur um die Vorbeſprechung von
Fragen gehandelt hat, deren Abſchluß weiteren Berathungen vor
behalten bleibt. Es ſind, wie hinzugefügt ſei, auch dieſes nur
Muthmaßungen, ſie beruhen aber auf genauer Beobachtung der
äußeren Vorgänge aus nächſter Nähe.

Die Aufgaben, welche einer ernſthaften Preſſe danach zukommen,

ſind kurz dahin zu präziſiren mit der klarſten Vorſicht alle Mitthei-
lungen zu prüfen, namentlich die, welche von jenen bekannten
Seiten kommen, die ſyſtematiſch in den letzten Monaten, wie
genugſam bekannt, für die Verwirrung der Geiſter geſorgt haben.

bedarf dringend der
Klarheit, und ſo thut als erſtes Noth, daß, wenn die
Beſchlüſſe des Staatsminiſteriums gefaßt ſind, die Oeffentlichkeit
richtigen Aufſchluß darüber erhält; und ſollte dies für die
nächſte Zeit nicht anhängig ſein, daß dann wenigſtens im „Reichs
Anzeiger“ mit der Promptheit, welche das Kriegsminiſterium höchſt
daukenswertherweiſe bei Angriffen auf die Heeresverwaltung in dem
amtlichen Organ in jüngſter Zeit entfaltet hat, unnachſichtig die
falſchen Nachrichten, woran es ſicher nicht fehlen wird, auch als
falſch ſofort gekennzeichnet werden. Es iſt uns wohl bekannt, daß
in den höheren amtlichen Kreiſen eine gewiſſe Abneigung dagegen
vorherrſcht, im „Reichs-Anzeiger“ dementirende Auslaſſungen gegen
beliebige Zeitungsmeldungen zu veröffentlichen. Die Zeiten haben
ſich geändert, es iſt nicht mehr rathſam, dieſe Aufgabe dem Ge-
werbe der Offiziöſen zu überlaſſen dieſe haben ſich und die Re
gierung in den letzten Monaten wiederholt ſo gründlich kompro-
mittirt, daß ihre Vertretung nur weiter diskreditiren kann.

Aus dieſem Gedanken iſt der zweite Wunſch geboren, der in
den führenden Kreiſen verſchiedener Parteirichtungen immer lebhaftere

Geſtalt annimmt: daß in dieſem Jahre die Einberufung des
Reichstags ſo früh erfolgen möge, als es nur irgendwie angängig
iſt. Es wäre dies nicht allein im Intereſſe der Regierung, ſondern
auch der Parteien, welche berufen ſind, die Träger der vom
Kaiſer vorgezeichneten nationalen und ſozialen Politik zu ſein. Mit
Bedauern wird ſeit Wochen beobachtet, daß die Vertretung der Auf-
gaben und Wünſche der einzelnen Parteirichtungen in den verſchiedenen
Organen nicht ausgleichende, verſöhnende Form finden will, welche
die Grundlage für ein gemeinſames Handeln ſchaffen kann. Wir
verzichten darauf, unſere Vorhaltungen an ausdrücklich genannte
Adreſſen zu richten. Peccatur intra muros et extra. Ein Austauſch
der Meinungen von Mund zu Mund zwiſchen den Parteivertretern
würde hier ſchnell Klarheit ſchaffen und vor allem dem „lachenden
Dritten“, der klerikal-demokratiſch- ſozialiſtiſchen Allianz, die, in der
Negation ſich zuſammenfindend, die Verſtimmung namentlich zwiſchen den
Blättern nationaler Richtung rührig und nicht ohne Erfolg ſeit langer
Zeit ſchürt, das Handwerk legen. Es wäre die frühe Einberufung
auch im Jntereſſe der Regierung. Das geſprochene Wort, das im
Namen der geſammten Staats und Reichsregierung verſöhnend und
neue Bahnen weiſend von der Tribüne des Bundesraths in den
Reichstag klingt, geht in unverfälſchter unmittelbarer Wirkung hinaus
in das Land. Unwillkürlich denkt man an die Zeiten zurück, wo
von der Ecke der Bundesrathseſtrode, beruhigend und zugleich zu
höherem patriotiſchen Empfinden anregend, das Wort kam „Wir
Deutſche fürchten nur Gott und ſonſt nichts auf der Welt.“ Es
ſollen damit keine verbitternden Vergleiche angeſtellt werden, noch
weniger ein Schatten geworfen werden auf die Pflichttreue, mit
welcher die jetzigen Miniſter als Nachfolger des Fürſten Bismarck die
Sorge des Monarchen um das Volkswohl in die Praxis umſetzen.
Wir wollen damit nur ſagen, daß das Volk aus der muthigen, kraft-
bewußten Aeußerung von leitender Stelle, wenn ſie ſich als ge-
ſchloſſene Auffaſſung der Regierung bekundete, in früheren Jahren ſo
lebhafte Anregungen wiederholt erhalten hat, daß es dieſe nicht ent-

behren kann. Das iſt auch das Geheimniß der Wirkung der Reden
des Kaiſers und des Altreichskanzlers aus jüngſter Zeit. Gelingt es
der Regierung, dieſe Saiten des Volksempfindens anzuſchlagen, ſo
wird nicht nur das öffentliche Leben eine erfreulichere Geſtaltung ge
winnen, es werden auch die theilweiſe zerriſſenen Drähte zwiſchen dem
öffentlichen Empfinden und den leitenden Stellen ſich ſchnell wieder
öuſammenknüpfen und die Regierung wieder als das erſcheinen, als
was ſie erſcheinen ſoll: als treibendes Element in dem
nationalen Organismus.

Die europäiſchen Armeen in franzöſiſcher
Beleuchtung.

P. Paris, 16. Oktober.
Jm Anſchluß an meinen Bericht vom 25. September laſſe

ich im Nachſtehenden noch die Anſicht des Verfaſſers des
„Etat militaire des principales puissances“ in Bezug darauf
er welche Streitkräfte die einzelnen Nationen im
alle eines Krieges ſofort mobil machen könnten,

worauf es ja ſchließlich am meiſten ankommt.

Ueber Deutſchland ſind natürlich in dem Werke die
ausführlichſten Details gegeben, über die ich mich hier nicht
weiter auszulaſſen brauche. Der Autor kommt zu dem Schluſſe,
daß Deutſchland 1801 Bataillone, 649 Eskadrone und 794
Batterien (4764 Kanonen) ins Feld ſtellen könnte. Dies würde
jedoch eine äußerſte Anſtrengung erfordern und man hofft in
Deutſchland nie in dieſen Fall zu kommen, da man dort der
ſehr richtigen Anſicht iſt, daß es die Feldtruppen ſind, welche
den Sieg beſtimmen.

Eine wahre Enttäuſchung dürften den Franzoſen die Re-
ſultate bereiten, zu denen das Buch in Betreff der ruſſi-
ſchen Armee ſchließlich gelangt. Wie ich in meinem erſten
Bericht bemerkte, wurde mit großer Genugthuung konſtatirt,
Rußlands Heer ſei um 500 000 Mann größer als des Deutſch
lands, nun es ſich aber darum handelt, u ehen, wie groß
die Zahl der ausgebildeten Soldaten ſei, die im Falle der Ge-
fahr ſofort unter die Waffen gerufen werden könnten,
lauten die Ziffern ganz anders. Rußlands Armee iſt
derartig organiſirt, daß die Einrichtungen in Kriegszeiten
dieſelben ſind wie im Frieden, nur müßten natürlich die Cadres
ausgefüllt werden. Man könnte alſo ſofort die 21 Armeekorps
mobil machen, die in den ſieben großen militäriſchen Bezirken
Petersburg, Wilna, Warſchau, Kiew, Odeſſa, Moskau und
dem Kaukaſus ſtationiren. Dieſe Corps ſind an den Grenzen
konzentrirt, die ſie zu vertheitigen reſp. zu überſchreiten hätten,
die Schwierigkeiten, die ſich aus den großen Entfernungen und
dem unvollkommenen Eiſenbahnnetz ergeben, würden hierbei alſo
wenig ins Gewicht fallen. Dieſe 21 Armeekorps wären jedoch
nicht die einzigen Streitkräfte, über welche Rußland im Falle
eines Krieges disponiren könnte, die Truppen in ruſſiſch Aſien
müßten allerdings zur Bewachung des Landes an Ort und Stelle
belaſſen werden, aber das Korps aus dem Kaukaſus, welches
ein doppeltes iſt, würde wahrſcheinlich ein 22. Korps liefern.

Dies iſt wieder einmal eine optimiſtiſche Auffaſſung, wie
ſie in dem Werke durchweg bemerkbar, wenn von Rußland die
Rede iſt. Gerade im Falle eines Krieges könnte man die
Diſtrikte nicht von den dort befindlichen Truppen entblößen
reſp. die Zahl derſelben vermindern, ſondern müßte letztere der
zu befürchtenden Unruhen wegen eher verſtärken. Trotz der ſo
günſtigen Beurtheilung ſtellt ſich aber das Schlußergebniß nur
wie folgt: 1 520 Bataillone (1 520 000 Jnfanteriſten gegen
1801 000 in Deutſchland), 1 249 Eskadrone (187 000 Kavalleriſten
den 105 000 deutſche) und 4440 Kanonen (4764 in Deutſch-
and).

Oeſterreich- Ungarn beſitzt in Friedenszeiten 15
Armeekorps zu 2 Diviſionen mit Ausnahme des von Wien
und Serajewo, welche 3 zählen. Letzteres aber würde wohl im
Falle eines Krieges zur Beſetzung von Bosnien und der
Herzegowina zurückbleiben. Die anderen Korps behielten vor-
ausſichtlich ihre Organiſation, bilden aber dann durch Zutheil-
ung der Landwehr 3 Diviſionen, einſchließlich des von Wien,
das ſeine aktive dritte Diviſion zur Bewachung der Hauptſtadt
verwenden müßte. Die Kriegsſtärke dürfte dann die folgende

ſein Jnfanterie 760 000 Mann plus 430 000 Landſturm;
Kavallerie: 58 000 plus 4500 Landſturm Artillerie: 330
Batterien oder 2472 Kanonen.

Jn Jtalien giebt es in normalen Zeiten 12 Arme--
korps, doch entſpricht ihre Organiſation im Frieden nicht de.,
welche im Kriege vorherrſcht. Das Wort Armeekorps iſt al
kein ganz zutreffendes für die Truppeneintheilung, denn die

Die Fahnen des preußiſchen
Heeres.

Morgen, als am 18. Oktober, ſollen bekanntlich die am 2. Ok-
tober 1893 errichteten vierten Bataillone Fahnen erhalten.

Es iſt ſeit vielen Jahrhunderten ſtets ein großes und bedeutungs
volles Ereigniß im Leben der Heere geweſen, wenn die oberſten
Kriegsherren ſich bewogen fanden, eine größere Zahl von Truppen
theilen mit Feldzeichen zu begnadigen.

Schon im grauen Alterthume diente die Fahne als ein Unter-
ſcheidungszeichen der einzelnen Abtheilungen und zur Erleichterung
der Erhaltung der taktiſchen Ordnung.

Den Jndern war ſie ebenſo bekannt, wie ſie bei den E yptern,
Aſſyrern, Perſern, Hebräern, Griechen und Römern im Gebrauch
war. Wenn nun im Laufe der Jahrtauſende die Heere bis auf
den heutigen Tag auch vollſtändige Umwälzungen erfahren haben,
die Fahne blieb erhalten als das Symbol der Zuſammengehörig-
keit und ſie wurde mit fortſchreitender Kultur das höchſte Feld
eichen einer Truppe, das zu verlaſſen Schimpf und Schande
rachte.

Seit dem 9. Jahrhundert finden ſich die Fahnen bei den Heeren
bereits in ihrer heutigen Form neben den Bannern, und jeder geord
nete Haufe führte ſeine beſondere Fahne. Die Stärke eines Heer-
haufens wurde nach der Zahl der Fahnen bemeſſen. Die ausnehmend
großen Fahnen der Landsknechte, welche bis zur Erde reichten, mußten
ſpäterhin kleineren Platz machen, als Guſtav Adolph zu Trägern
derſelben Fahnenjunker wählte.

Vom 17. Jahrhundert an wurden die Fahnen bei den Heeren
allgemeiner, beſonders aber ſeit den ſchleſiſchen Kriegen. Aber die
alten Pantere, die Zeugen der Heldenkämpfe Friedrichs des Großen,

ingen für das preußiſche Heer in den unglücklichen Kämpfen des
Jahres 1806 und deren Folgen verloren ſie waren aus den
Zeughäuſern nach Paris übergeführt worden, um im Jnvalidendome
Zeugniß von den Siegen Napoleons I. zu geben, während die
Fahnen des Heeres ſelbſt beinahe ausnahmslos in Feindes Hand
gefallen waren. Das preußiſche Heer war zertrümmert, und nur
acht Regimenter waren der Vernichtung entgangen.

Als nun nach dem Verhallen des letzten Kanonenſchuſſes die
Wiedererrichtung des preußiſchen Heeres ins Werk geſetzt wurde,
erhielt die Infanterie neue Fahnen nur vier alte Regimenter
hatten ihre Fahnen bewahrt: dieſelben werden heute noch von den
Regimentern Nr. 1, 5, 6 und 7 geführt. Man kann daher ſagen,
daß die heutige preußiſche Armee ihre Fahnen von Friedrich Wil-
helm III. an, und zwar ſeit 1807 hat, und zu jener Zeit die
Grundzüge feſtgelegt wurden, welche auch noch jetzt für die Ver-
leihung und Anordnung der Fahnen, deren jedes Bataillon eine

beſondere führt, maßgebend ſind. Immerhin traten bei Anfertigung
der Fahnen noch Unſicherheiten hervor, ſodaß der König am
20. Dezember 1828 eine Kabinetsordre erließ, welche die im Laufe
der Jahre bezüglich der Herſtellung der Fahnen ergangenen
Beſtimmungen zuſammenfaßte, gewiſſermaßen codificirte; ſie
ſind jetzt bis auf einige geringfügige Aenderungen noch gegen
wärtig giltig.

Jede Fahne beſteht aus dem Fahnentuch, welches mit Nägeln
an die Fahnenſtange befeſtigt iſt es hat eine quadratiſche Form von
etwa 1,40 Meter Seitenlänge. Bei den Fahnen der Garde wird
weiße Seide verwendet. Jn der Mitte dieſes Fahnentuches befindet
ſich ein kreisrundes, lorbeerzweigumgebenes Schild von orange Seide,
auf welchem der gekrönte, rechts ſehende preußiſche Adler gemalt iſt,
der im rechten Fange ein ſilbernes Schwert mit Goldgriff und im
linken Fange ein goldenes Blitzbündel hält. Ueber dem Adler iſt im
orange Schilde das Spruchband in blauer Farbe mit dem Wahl-
ſpruch Pro gloria et patria gemalt die Vereinigung des Lorbeer-
gezweiges iſt unten an den Stielenden mit einem Bande, an deren
oberen Enden mit einer großen Königskrone abgeſchloſſen. Die 4Ecken
des Seidentuches ſind mit dem königlichen Namensz ug verſehen, der
mit einem ähnlichen gekrönten Lorbeerkranz umgeben iſt. Zwiſchen
den Namenszügen ſind an den Langſeiten Flammen aufgemalt,
welche bei den älteren Fahnen von Silber, bei den ſeit 1860 ver
liehenen Fahnen von Gold ſind. Auch die Königskronen und
Namenszüge ſind bei den älteren Gardefahnen von Silber und erſt
auf den jüngeren von Gold. Die Gardefahnen haben durchweg
gelbe Stangen eine Ausnahme machen die Fahnen der Eiſenbahn
Regimenter, bei denen die Stangen weiß ſind, auch iſt bei ihnen das
Spruchband im orange Schilde länger.

Mittelſchilder mit Spruchband, Namenszügen in den Ecken und
Flammen ſind übrigens bei allen Fahnen gleich und bei den Fahnen
für die Grenadier- und Linien-Regimenter in Gold gemalt. Ebenſo
haben ſämmtliche Fahnen gleiche Formen der Spitzen ſie ſind ver-

oldet, etwa 20 Centimeter lang, und tragen, ſoweit ſie nicht zurFahenng des Eiſernen Kreuzes berechtigt ſind, den königlichen Namens-

zug, verſchlungen in aufrechtſtehender, lateiniſcher Schrift. Auch die
Farbe der Nägel iſt einheitlich geregelt ſie hatte ſich früher nach der
Farbe des Umſchlages des Fahnentuches auf der Stange zu richten,
war alſo weiß auf weißem, gelb auf ſchwarzem Stoff. Als König
Wilhelm I. nach der von ihm durchgeführten Reorganiſation des
Heeres neue Fahnen verlieh, ordnete er an, daß ſich die Nägel auch
nach der Farbe der Knöpfe des Truppentheils zu richten hatten. An
jeder Fahne befindet ſich ferner ein Ring mit der Bezeichnung des
Truppentheils er iſt dicht unter dem Fahnentuch um die Stange
herumgelegt.

Nächſt den Gardefahnen find die Leibfahnen zu er-
wähnen, die jedoch ſeit 1816 nicht mehr verliehen worden ſind. Das
Fahnentuch dieſer Leibfahnen war ebenfalls weiß, hatte aber ſchwarze

Ecken, welche nach dem Mittelſchilde zu ſpitz zuliefen. Unter den
Letzteren befand ſich beim LeibJnfanterie- und dem Kolberg'ſchen
Jnfanterie- Regiment ein hellblau gemaltes, gelbumrandetes Oval-
ſchild mit der goldenen Jnſchrift: Colberg 1807. Die Leibfahne des
33. Jnfanterie-Regiments, aus welchem das jetzige Pommerſche
Füſilier- Regiment Nr. 34 hervorgegangen iſt, hat unter dem orange
Mittelſchild ein hellblaues, gelbgerändertes Spruchband mit ſilberner
Schrift Für Auszeichnung dem vormaligen Königl: Schwediſchen
LeibRg: Königin.

Jm Jahre 1818 ſollten auch Grenadierfahnen ausge-
geben werden, und ein Entwurf war auch dafür ausgeſtellt, indeſſen
unterblieb die Anfertigung derſelben. Der Entwurf äßhnelte der
Leibfahne von 1816, und diente dann im Jahre 1860 als Muſter
für die Garde-Grenadierfahnen, bei welchem das weiße
Fahnentuch mit einem ſchwarzen Kreuz belegt war, deſſen Arme in
dem Mittelſchild ausliefen. Der gekrönte, lorbeerumkränzte könig-
liche Namenszug iſt derſelbe wie bei den Gardefahnen, an Stelle der
Flammen iſt aber in jedem Arm des ſchwarzen Kreuzes eine
brennende Granate in Gold eingemalt. Auch dieſe Fahnen, welche
den Garde Grenadierregimentern verliehen wurden, führen weiße
Stangen und weißen Umſchlag des Fahnentuches.

Die Linienfahnen entſprechen in ihrer Zeichnung im all-
gemeinen den Leibfahnen mit dem Unterſchiede, daß das Fahnentuch
von ſchwarzer Farbe und die nach der Mitte ſpitz zulaufenden Ecken
weiß ſind. Auch die Landwehr erhielt Fahnen verliehen; bei den
Landwehrfahnen liegt auf dem ſchwarzen Fahnentuch das
weiße Landwehrkreuz; ſie allein führen in den Kreuzesarmen
keine Flammen. Die Stangen der Linien- und Landwehrfahnen
ſind ſchwarz.

Die erſte urkundlich nachweisbare Verleihung einer Fahne mit
weißem Tuche (ohne ſchwarze Keile) erfolgte im Jahre 1825 an das
Garde-Schützenbataillon. Der Maler Reichenſtein in Berlin hatte
den Auftrag erhalten, für das Bataillon eine Fahne nach der Vor-
ſchrift vom 30. Juni 1820 zu malen. „Beſtimmungsmäßig“, heißt
es in der betreffenden Verfügung des 4. Departements, „jiſt dies eine
ſogenannte Leibfahne, nämlich mit weißer Grundfarbe und ſchwarzen
Keilen, wie ſolche der Gardeartillerie u. ſ. w. ſchon früher verabreicht
worden.“ Verausgabt iſt jedoch dieſe Fahne nicht. Vielmehr wurde
Reichenſtein am 7. April 1825 angewieſen, eine „Gardefahne“ aus
weißem Gros de Naples u. ſ. w. zu verfertigen und das Montirungs-
depot veranlaßt, ſie für das GardeSchützenbataillon zu vereinnahmen.
Das Bataillon führt dieſe Fahne, welche am 3. Mai 1825 zu
Potsdam geweiht wurde, noch heute.

Sämmtlichen Fahnen gemeinſam iſt die durch Kabinetsbefehl
vom 6. November 1823 eingeführte Banderole; es iſt dies ein
1,50 Meter langes, ſilbernes, drei Mal ſchwarz geſtreiftes Band mit
ſilbernen, ſchwarz durchwirkten Quaſten. Sobald jedoch eine Fahne
ein Band für kriegeriſche Auszeichnung verliehen erhält, wird die
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italieniſchen Korps müßten ſich, falls mobil gemacht würde,
erſt vollſtändig organiſiren. Jedes derſelben würde dann2 Diviſionen Juſnerie und 1 Regiment Berſaglieri d. h. zu

ſammen 27 Bataillone umfaſſen; an Artillerie 16 Batterien
oder 96 Kanonen und Kavallerie 1 Regiment zu 6 Eskadronen.
Die Ziffern der mobiliſirten Armee wären 520 000 Jnfan-
teriſten (172 000 Milizen), 25 000 Kavalleriſten (3600 Reſerve),
und 207 aktive und 61 Milizebatterien à 6 Stück d. h. 1608
Kanonen. Jm Falle einer Jnvaſion wäre noch auf 342 000
Mann Milizen zu rechnen, doch haben dieſe faſt gar keine
Ausbildung genoſſen.

Ueber Frankreich enthält das beſprochene Werk nichts,
vie ja ſchon aus ſeinem Titel hervorgeht. Aus anderen
Quellen entnehme ich, daß die Armee ſich aus 4 350 000 Mann
uſammenſetzt, von denen 2500 000 mobil gemacht werdenSieg d. h. ausgebildet ſind. Letztere Ziffer entſpricht aber

wohl kaum den Thatſachen denn trotzdem das Militärbudget
beſtändig erhöht wird, hat Jules Roche, der Berichterſtatter der
Budgetkommiſſion, konſtatirt, daß der Effektivbeſtand der Armee
um 31 000 Mann geringer iſt, als er dem Geſetze zufolge ſeinmüßte. Derſelbe ſoll nämlich 540 000 Mann ſeſſen aber

die Finanzen laſſen dies nicht zu und erſt im Jahre 1895 wird
er „theoretiſch“ auf 509 000 kommen, während man für 1896
die nöthigen Kredite zur gänzlichen Vervollſtändigung vom Par-
lamente verlangen will. eshalb dieſe große Zaghaftigkeit
herrſcht, Gelder von der Kammer zu fordern, da dieſe ja, wenn
erklärt wird, daß es ſich um die Sicherheit des Landes handelt,

tets die größte m zeigt, iſt r zurückzuühren, daß das Kabinet Diskuſſionen über finanzielle Fragen
jetzt mehr als alles andere fürchtet, beſonders da ſchon die viel
leicht nicht unbegründete aufgeſtellt wird das
Militärbudget werde als eine Art Reſerve betrachtet, deren
man ſich bedient, um andere Defizits zu decken.

Alexander von Serbien.
Ein intereſſanter Beſuch ſteht dem Berliner Hofe bevor. Der

18jährige Herrſcher des jüngſten europäiſchen Königreichs, Alexander
von Serbien, wird heute in der Reichshauptſtadt eintreffen, um
dem deutſchen Kaiſer ſeine Huldigung darzubringen. Eigenthüm-
liche Erinnerungen werden in dem jungen Monarchen rege werden,
wenn er wieder deutſchen Boden betritt. Jetzt kommt er als
Souverän nach Deutſchland; vor 6 Jahren wurde er in Wiesbaden
durch preußiſche Schutzleute aus den Armen ſeiner ſchönen Mutter
geriſſen, um zu ſeinem Vater Milan nach Belgrad zurückgebracht
zu werden. Um ſeiner außergewöhnlichen Lebensſchickſale wird
man dem jugendlichen Fürſten überall Intereſſe und Sympathie
entgegen bringen. Unter den trübſeligſten Verhältniſſen hatte er als
Kind den Thron beſteigen müſſen. Weder das Glück des Familien
lebens noch die Freuden einer fröhlichen Jugendzeit waren ihm be-
ſchieden. Jn bitterem Haß gingen ſeine Eltern auseinander und er
ſelbſt bildete eine Zeit lang den Gegenſtand, um den dieſe ſich ſtritten.

Als man ihm die Krone auf das Haupt geſetzt hatte, verließ ihn
Derjenige, bei dem er in ſeiner ſchwierigen Lage am erſten Schutz
und Hilfe hätte finden ſollen. Nach ſeiner Thronentſagung kehrte
Milan ſeiner Heimath den Rücken, um im Auslande ſeinen Neigungen
als Lebemann nachzugehen. Es iſt wenig bekannt geworden, daß
zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. und Milan ſeinerzeit recht freundſchaftliche
Beziehungen beſtanden, ſo daß unſer Kaiſer der Erſte war, dem der Vater

König Alexander's ſeinen Entſchluß, dem Thron zu entſagen, mittheilte.
Kaiſer Wilhelm hat damals in letzter Stunde in einem Briefe von der
Thronentſagung abgerathen, indem er an Milan die eindringliche
Mahnung richtete, daß Könige wie Soldaten den Poſten nicht ver
laſſen dürften, auf den ſie geſtellt ſind, am allerwenigſten in ernſter,
bedenklicher Zeit. König Alexander zeigte mehr Pflichtbewußtſein als
ſein leichtſinniger Vater. Mit Eifer lag er während der Dauer der
Regentſchaft ſeinen Studien ob, jedes Halbjahr beſtand er wie jeder
andere Schüler ſeine Klaſſenprüfung mit Auszeichnung, und ſelbſt
diejenigen ſeiner Lehrer, denen man ſervile Schmeicheleien nicht zu
traut, rühmten ihn als einen Muſterſchüler.

Noch ehe er die Großjährigkeit erlangt hatte, bewies er,
daß er Muth, Selbſtſtändigkeit und raſche Entſchloſſenheit genug
beſitzt, um ſeiner Aufgabe als Fürſt gerecht zu werden. Jm Alter
von noch nicht 17 Jahren überraſchte er alle Welt durch einen

wohlgelungenen Staatsſtreich, indem er die Regentſchaft abſetzte
und ſelbſt das Staatsruder in die Hand nahm. Dem erſten
Staatsſtreich ließ der jugendliche Souverän bald darauf noch einen
zweiten folgen er beſeitigte mit kühner Entſchloſſenheit die Ver
faſſung von 1889, um an deren Stelle die alte Verfaſſung von 1869
zu ſetzen. Alle, die den Serbenkönig aus perſönlicher Erfahrung
kennen, rühmen den ungewöhnlichen Ernſt und das aufrichtige
Streben, mit dem er bemüht iſt, Serbien von allen den unglück-
ſeligen inneren Kämpfen zu befreien, die es Jahre lang zu jeder
ernſteren Kulturarbeit unfähig gemacht und das Anſehen der
Monarchie nach außen, ſowie die Intereſſen des Staates ſelbſt auf
das Empfindlichſte geſchädigt haben. Um ſeinem Vaterlande eine
gedeihliche innere Entwickelung zu ſichern, hat es ſich König
Alexander ferner zur Aufgabe geſtellt, die beſten Beziehungen zu
den auswärtigen Staaten zu unterhalten. Dieſem Zwecke diente
ſein Beſuch in Konſtantinopel, und auch ſeine jetzige Reiſe an die
Höfe von Wien Budapeſt und Berlin iſt darauf gerichtet, das
freundſchaftliche Verhältniß zu den beiden mitteleuropäiſchen Kaiſer
mächten, auf deren Wohlwollen Serbien angewieſen iſt, zu pflegen.
Bei der Galatafel in Budapeſt hat er daher in ſeinem Toaſt auf
Kaiſer Franz Joſef beſonders hervorgehoben, daß es ſein ſtetes
Beſtreben ſein werde, dahin zu wirken, daß die guten Beziehungen
zwiſchen Oeſterreich Ungarn und Serbien ſich auch in Zukunft
immer mehr feſtigen. Einem ähnlichen Wunſche wird vorausſichtlich
der junge Monarch auch in Berlin Ausdruck geben, und er darf
dabei darauf rechnen, daß ihm das deutſche Volk dasjenige Wohl
wollen entgegenbringen wird, das er ſich durch den feſten Willen
verdient hat, den er ſich durch ſeine bisherige Politik bei jeder
Gelegenheit bekundete.

Deutſches Reich.
Zum Kapitel „Sonntagsruhe“. Wir haben bereits

des miniſteriellen Rundſchreibens an die Regierungspräſidenten
und den Polizeipräſidenten von Berlin gedacht, durch daß die
Sonntagsruhe bei dem Zeitungsverkauf auf den
Bahnhöfen wie man zu ſagen pflegt, geregelt wurde.
Wir haben auch die Gründe bekannt gegeben, welche für dieſe
„Regelung“ maßgebend geweſen ſind. Der Handel mit Zei-
tungen wird darin nur für die für das Handelsgewerbe an
Sonn nnd Feiertagen allgemein freigegebenen Stunden als zu-
läſſig erklärt denn ſo heißt es in der Begründung:

Daß ein Bedürfniß dafür beſtände, für dieſen Gewerbebetrieb
auf Grund des S 105e der Gewerbeordnung eine verlängerte Ge-
ſchäftszeit zuzulaſſen, kann nicht anerkannt werden denn inſo-
weit hier überhaupt von der Befriedigung eines Bedürfniſſes der
Bevölkerung die Rede ſein kann wird das reiſende Publikum
zweifellos überall ſeine Einkäufe an Zeitungen und anderem Leſe-
ſtoff in den allgemein freigegebenen Stunden erledigen können.

Dieſe Begründung iſt in zweifacher Beziehung werth, der
Vergeſſenheit entriſſen zu werden. Erſtens zieht ſie es in Zwei-
fel, daß die Bevölkerung das Bedürfniß habe, Zeitungen zu
leſen; zum anderen nimmt ſie an, daß der Reiſende „ſeine
Einkäufe an Zeitungen und anderem Leſeſtoff in den allgemein
freigegebenen Stunden erledigen kann“. Auch dann etwa,
wenn er während dieſer „allgemein freigegebenen Stunden“
durch Strecken und Stationen im Schnellzuge dahin raſt, wo
jede Möglichkeit, derartige Einkäufe zu machen, fehlt? Das iſt
wieder die alte Geſchichte: nicht auf Befriedigung des Publi-
kums und der Bedürfniſſe ſcheint es anzukommen, ſondern auf
äußere Formen, mögen dieſe ſich nun den Verhältniſſen an
paſſen oder nicht.

Wie man aus Varzin ſchreibt, und wie wir bereits kurz
heute Morgen mitgetheilt, werden die Pommern
aus der geſammten Provinz noch in dieſem Herbſte dem
Fürſten Bismarck eine Ovation und zwar kurz vor ſeiner
Ueberſiedelung nach Friedrichsruh bereiten. Das Komitee war
ſchon lange vor Empfang der Poſener dem Fürſten mit der
Frage nahe getreten, ob er die Pommern zu empfangen geneigt
ſei. Damals wurde ſeitens des Herrn Chryſander geantwortet,
daß ſich darüber nach dem Empfange der Poſener reden laſſen
würde. Auf dieſen Beſcheid ſich ſtützend, hat jetzt das Komitee
direkt beim Fürſten angefragt, ob es ihm genehm ſei, wenn
man käme. Es iſt, wie unſer Korreſpondent aus zuverläſſiger
Quelle erfährt, darauf an den Vorſitzenden eine bejahende Ant-
wort ergangen. Da ſich der Aufenthalt der fürſtlichen Familie

in Varzin nicht mehr ſo lange hinziehen kann, iſt es nichguogeſhloſſen, daß der Empfang im Laufe des
Oktober ſtattfindet, oder wenn dies aus Geſundheitsrückſichten
nicht geſchehen könnte, man dem Fürſten bei der Abfahrt nach
Friedrichsruh die in Ausſicht genommene Huldigung darbringen
wird. Es ſind bereits mit den verſchiedenſten Städten Pommerns
in dieſer Hinſicht Berathungen gepflogen worden, auch hatten
ſich ſchon Subkomitees gebildet, um eine möglichſt zahl-
reiche Betheiligung zu Stande zu bringen. Jn Folge der
rauhen e gen itterung fallen die häufigen Spaziergänge
des Fürſten fort, und die Frau Fürſtin unternimmt nur an
ſonnigen Tagen kurze Ausfahrten. Die Beiſetzung ihrer lang
jährigen Freundin, der Oberin von Reckow, hat am Sonntag
in Stolp auf dem dortigen Diakoniſſinnen-Friedhofe unter
großem Andrange ſtattgefunden. Zu dem Trauergefolge zählten
außer der Gräfin Rantzau und deren drei Söhnen und
Dr. Chryſander auch Landrath von Puttkamer, Herr v. Below
und zahlreiche andere ſtädtiſche Honoratioren.

Die „Berliner Börſen-Zeitung“ läßt ſich „von
parlamentariſcher Seite“ ſchreiben

„Als ſicher wird man zur Zeit wohl nur betrachten dürfen, daß
im Reiche wie in Preußen eine Aktion eingeleitet wird und daß
der Reichskanzler die geplanten Maßregeln gegen die Umſturz-
beſtrebungen im Reichstag vertreten wird. Damit tritt an jene
Parteien und Fraktionen, welche bisher ſich ablehnend zu der An
gelegenheit verhielten, die Frage heran, welche Stellung ſie den zu
erwartenden Vorlagen und dem dieſelben vertretenden Reichs
kanzler gegenüber einnehmen wollen. t den Fall, daß die
klerikal- demokratiſche Koalition eine Mehrheit gegen die Vorlagen
zu Stande bringt, ſpitzt ſich möglicherweiſe die Frage dahin zu,
welche von den Oppoſitionsparteien die Verantwortung auf
e v will, dieſen Reichskanzler geſtürzt zu
aben
Demgegenüber halten es die „Berl. Neue W Nachr.“

für einen großen Jrrthum, die ganze Angelegenheit mit der
erſon des Reichskanzlers oder gar mit ſeinem „Rücktritt“ zu

verquicken:
„Wir würden es für einen großen Fehler im Sinne der

ſtaatlichen Autorität halten, wenn Graf Caprivi ſich durch ein
Reichstagsvotum in dieſer Frage zum Rücktritt beſtimmen ließe
Wir glauben auch keineswegs, daß ein ſolcher Entſchluß in ſeiner
Abſicht liegen könnte. Sollte der Reichstag den verbündeten
Regierungen die von ihnen für die Einſchränkung der Umſturz-
propaganda erbetenen Mittel verſagen, ſo könnten die Regierungen
doch erſt recht nicht die Hände in den Schooß legen, ſondern
müßten den ihnen ſo angebotenen Kampf auf jede Konſequenz hin
aufnehmen. Ein ſolcher Augenblick wäre aber wohl ſchwerlich
zum Rücktritt eines Miniſters, zumal eines preußiſchen Generals
geeignet, der in dieſem Kampfe nicht nur die Krone, ſondern die
Geſammtheit der ſtaatserhaltenden Parteien auf ſeiner Seite
hätte. Die ganze Aktion der verbündeten Regierungen wäre von
vorn herein lahm und deshalb vorausſichtlich erfolglos, wenn ſie
dieſelbe nicht mit dem feſten Entſchluß aufnehmen und in der
Nation darüber keinen Zweifel belaſſen würden, daß ſie un er-
ſchütterlich gewillt ſind, den damit betretenen Weg auf jede
Gefahr hin bis zum Ende zu gehen. Beſſer keine Maßregeln
als halbe

Zu der Frage der Organiſation des Handwerks
wird in den „Berl. Pol. Nachr.“ geſchrieben:

Wenn neuerdings Stimmen laut werden, welche verlangen,
daß die Maßregeln zur Organiſation des Handwerks hinausge-
ſchoben werden, bis die Ergebniſſe der für das nächſte Jahre in
Ausſicht genommenen Berufszählung vorliegen, ſo wird zwar an
zuerkennen ſein, daß die thatſächliche Unterlage für eine durch-
greifende Geſetzgebung auf dieſem Gebiete nicht überall ausreicht,
aber es wird überſehen, daß ſo ins Einzelne gehende Erhebungen,
wie ſie für den bezeichneten geſetzgeberiſchen Zweck erforderlich ſein
würden, gar nicht mit einer allgemeinen Gewerbezählung verbunden
werden können. Die Zählkarten würden nothwendig ſo komplizirt
werden, daß die Richtigkeit der Angaben darunter empfindlich leiden
müßte. Außerdem wäre eine überaus unerwünſchte mit den von
der Reichsregierung abgegebenen Zuſagen unvereinbare lange Ver
zögerung unvermeidlich, weil Jahre vergehen, ehe die Einzel-
erhebungen zu einem Geſammtbilde verarbeitet ſind. Wenn, wie
ſchwerlich zu beſtreiten iſt, der Hauptmangel darin beſteht, daß
darüber, was die Geſammtheit der ſelbſtändigen Handwerker für
erforderlich erachtet, damit das Handwerk wieder goldenen Boden
erhält, ein ſicheres Urtheil bisher nicht zu gewinnen iſt, vielmehr
nur die in Jnnungen organiſirten Handwerker ihre Wünſche bisher
kundgegeben haben, dieſe aber nur einen Bruchtheil der Geſammtheit
repräſentiren, ſo liegt der Gedanke nahe, zunächſt eine Organiſation
u ſchaffen, welche, wie die in Preußen einzuführenden Landwirth-ſchaſt mineen die Geſammtheit der Landwirthe, das ganze Hand

werk und ſämmtliche ſelbſtändigen Handwerker repräſentirt. Auf

Banderole nicht weiter geführt; ſie muß jedoch an Stelle der Kriegs
bänder wieder angelegt werden, wenn eine von einem Truppentheil
abgegebene, derartig geſchmückte Fahne anderweitig neu verliehen
wird, wie dies beiſpielsweiſe 1843 mit mehreren Standarten der
Landwehr-Kavallerie geſchah. Nur eine einzige Fahne giebt es im
preußiſchen Heere, welche neben den Kriegsbändern die Banderole
trägt; es iſt die des dritten Bataillons Jnfanterie- Regiments
Prinz Moritz von AnhaltDeſſau (5. Pommerſches) Nr. 42 früher
in Metz in Garniſon), weil dieſe Banderole im Treffen bei Gitſchin
durch feindliches Feuer beſchädigt worden iſt.

Jede Fahne hat zur Schonung des Fahnentuches einen Ueber-u g von ſchwarzem Wachetuch mit weißem leinen oder parchentnem
gute an deſſen oberem Ende eine je nachdem mit dem Eiſernen

reuze oder dem königlichen Namenszuge gezierte, meſſingene
Kappe angebracht iſt. Viele Fahnen führten Säcular-
Fahnenbänder, ſowie andere Fahnenbänder, welche ihnen von
fürſtlichen Perſonen verliehen ſind und meiſt eine prachtvolle Aus
ſtattung zeigen.

Wenn Beſchädigungen an einer Fahne vorkommen, ſo darf kein
Truppentheil die Ausbeſſerung ſelbſtändig veranlaſſen; es muß viel-
mehr ſtets darüber an den Kaiſer berichtet werden, von welchem
in jedem einzelnen Falle die Entſcheidung ergeht. Solche Be-
ſchädigungen weiſen zahlreiche Fahnen auf, die ſie durch feindliches
Feuer erhalten haben, denn die Jnfanterie führt die Fahnen vor
dem Feinde, und g iſt die Fahne dabei ſtets zu entfalten. Auch
hat dies ſeit 1888 von den Jägern und Schützen zu geſchehen,
welche bis dahin die Fahnen, ebenſo wie die Pioniere, nicht mit ins
Feld nahmen.

Die wird als das theuerſte Gut einer Truppe betrachtet,
und ihr Verluſt iſt das größte Unglück für dieſelbe. Wenn wir
von den Verluſten der Fahnen in den Unglücksjahren 1806 und
1807 abſehen, ſo ſind in der Feldſchlacht nur wenig preußiſche
Fahnen in Feindeshand gefallen. In den Befreiungskriegen von
1813 bis 1815 ſind ſie oftmals im Sturme der Schlachten S
geweſen, aber ſtets waren ſie, dank dem Heldenmuthe der Truppen,
gerettet worden. Nur einmal war es auch der hingebendſten
Tapferkeit nicht gelungen, das Geſchick zu wenden. Am Tage von
Etoges, am 14. Februar 1814, wurde das 1. ſchleſiſche Infanterie
Regiment von überlegenen Maſſen geworfen und büßte bei dem
aufgelöſten Rückzuge die Fahne des zweiten Bataillons ein. Die
des erſten wurde auf höheren Befehl bei den vollſtändig einge-
ſchloſſenen Reſten des Regiments zerbrochen und im Walde vergraben,
da ihre Erhaltung unmöglich ſchien. Der Verluſt dieſer Fahnen
wurde dem Regiment erſetzt, weil er unverſchuldet, in einem rühm-
lichen Kampfe eingetreten war.

In den erſten Kriegen unter König Wilhelm I. 1864 und 1866find Fahnen nicht in Verluſt gerathen, wohl aber in dem Feldzuge
von 1870/71. Aber auch nur zweimal in den vier Feldzugsjahren

ſahen ſich die Hingabe und der Opfermuth der Truppe nicht mit
dem verdienten Erfolge gekrönt.

So erfolgte in der Schlacht von Vionville-Mars-la-
Tour am 16. Auguſt 1870 der theilweiſe Verluſt der Fahne des
2. Bataillons Jnfanterie- Regiments Frhr. v. Sparr (3. Weſtfäliſches)
Nr. 16. Der in dieſer Schlacht durch die 38. Jnfanterie-Brigade
gegen die Bruviller Höhe unternommene Angriff war unter unge-
heuren Verluſten geſcheitert. Allein von dem genannten Regiment
bedeckten 49 Offiziere und an 1400 Mann todt oder verwundet die
Wahlſtatt, auf welcher der obere Theil der vom 1. Bataillon ge-
führten Fahne des 2. Bataillons zurückblieb. Nachdem fünf Mann
der Fahnenſektion außer Gefecht geſetzt waren, hatte Lieutenant
Schwartz die Fahne r Aus ſeinen erſterbenden Händen war
ſie auf den Unteroffizier Rahe übergegangen, welcher auf dem Rück
zuge ſchwer verwundet in die Schlucht geſtürzt war und dort im
Fallen die Fahne verloren hatte. Ob ſie nach ihm nochmals aufge-
nommen worden, iſt unbekannt geblieben am folgenden Tage wurden
zwiſchen Leichen des 1. und 2. Bataillons einige Stückchen des
Tuches und die unterhalb des Ringes abgebrochene Stange aufge-
funden, das übrige iſt in Feindes Hand gefallen. Die erhaltenen
Theile wurden auf Befehl Kaiſer Wilhelms I. zur Herſtellung der
neuen, dem Bataillon verliehenen Fahne verwendet.

In vollſtändigen Verluſt gerieth die Fahne des 2. Bataillons
nfanterie- Regiments von der Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61.

Am Abend des 23. Januar 1871 hatte die 5. Kompagnie deſſelben,
bei welcher ſich die Fahne des 2. Bataillons befand, den Befehl er-
halten, ein in der Vorſtadt von Dijon belegenes Fabrikgebäude zu
nehmen. Schon auf den erſten 25 Schritten wurde die ganze Fahnen
ſektion zu Boden geſtreckt, wenige Augenblicke darauf auch Lieutenant
Schulze, der die Fahne dem gefallenen Träger abgenommen hatte.
Binnen kurzem ereilte den Lieutenant Frhrn. von Puttkamer I und
zwei Musfketiere, welche dieſelbe nacheinander aufgenommen und
vorangetragen hatten, das gleiche Schickſal. Die Kompagnie mußte
vor dem mörderiſchen Feuer weichen. Beim Zurückgehen war das
Fehlen der Fahne nicht bemerkt worden als es feſtgeſtellt war undPatrouillen vorgeſchickt wurden, um ſie zurückzuholen, war eine Rett-

ung nicht mehr möglich. Ein Freiſchärler hatte ſie mit zerſchoſſener
Stange, blutgetränkt unter einem Leichenhügel entdeckt und nach
Dijon gebracht. Alle Verſuche, welche das Regiment ſpäter unter
nahm, um ſich wieder in Beſitz des verlorenen Kleinods zu ſetzen,
führten zu keinem Ergebniß; nur einige Stückchen des Tuches und
eine Quaſte des Erinnerungskreuzes von 1866 wurden ermittelt.
Kaiſer Wilhelm I. erſetzte mit Rückſicht darauf, daß „die Fahne
weder durch einen ſiegreichen Feind erobert, noch durch eine ent
muthigte Truppe aufgegeben worden“, dem Regiment den Verluſt,
wobei die n Quaſte an dem Bande der Kriegsdenkmünze
von 1870/71 befeſtigt wurde.

Ueber den Verluſt dieſer Fahne iſt zwiſchen Franzoſen und

Deutſchen ein lebhafter Streit entſtanden, da erſtere behaupteten,
die Fahne mit ſiegreicher Hand erobert zu haben. Dies iſt aber
durch Garibaldis Generalſtabschef Bordone ganz unumwunden in
ſeiner Schrift: „Garibaldi et l'arméc des Vosges“ mit folgenden
Worten widerlegt worden „La vérité est quo le trapeau fut trouvé
à terre, abandonné au milieu des cadavres et qu'on l'a purement et
simplement ramassé.

Die Wahrheit iſt, daß die Fahne an der Erde gefunden wurde,
inmitten von Leichnamen zurückgelaſſen, und daß man ſie einfach
aufgehoben hat.)

Der Don des Verluſtes dieſer Fahne iſt Gegenſtand eines
vorzüglichen Oelgemäldes, welches unſer jetziger Kaiſer dem Regiment
v. d. Marwitz zum Geſchenk machte, in deſſen Kaſino zu Thorn das
ſelbe aufgehängt iſt.

Bei der am 18. Oktober ſtattfindenden Nagelung und
Fahnenweihe der den neu errichteten vierten Jnfanterie- und
d onierbataillonen verliehenen Fahnen wird im allgemeinen in
der bisher üblichen Weiſe verfahren werden nur findet die Nagelung
anſtatt im Schloſſe in dem Lichthofe der Ruhmeshalle ſtatt, welche
für ſolche Ceremonien ſich ganz beſonders gut eignet.

Die Anbringung der Nägel erfolgt derart daß dicht unter der
Fahnenſpitze das mit einem einfachen Kranz von Nägeln
umgeben wird am unteren Ende des Tuches über dem Fahnenring,
welcher Regiment und Bataillon angiebt, ſind zwei ſolcher Kränze
angebracht. Dieſe Kränze ſind von vornherein feſtgenagelt zwiſchen
ihnen zieht ſich an der Langſeite des Fahnentuches eine einfache
Nagelreihe hin, die zunächſt nur leicht angeſtiftet iſt und dann bei
der feierlichen Nagelung feſt eingeſchlagen wird, wobei der Kaiſer den
erſten Nagel mit einem ſilbernen Hammer einſchlägt. Es folgen
dann mit dem weiteren Einfchlagen die fürſtlichen Perſonen, die
hohen Militärs und die Abordnungen der Regimenter bis zum Grena-
dier, Musketier, Füſilier und Pionier.

Für die vierten Jnfanteriebataillone werden zur Nagelung und
Einweihung gelangen 5 Gardefahnen, 4 Garde-Grenadierfahnen, 12
Grenadierfahnen 96 Linienfahnen, ſowie 3 Linienfahnen für die
Pioniere, ſodaß im ganzen 120 Fahnen zur Verleihung gelangen.

Dieſe Zahl entſpricht nun nicht derjenigen der neu errichteten
Bataillone wonach es eigentlich 136 Fahnen ſein müßten. Hierbei
iſt jedoch zu bemerken, daß die übrigen 16 Fahnen nicht von
Preußen zu verleihen ſind ſondern von den Kontingentsherren der
anhaltiſchen, badiſchen, braunſchweigiſchen, heſſiſchen, mecklenburgiſchen
und oldenburgiſchen Regimenter, da dieſen das Recht der Fahnen-
verleihung nach den abgeſchloſſenen Militär-Konventionen zuſteht.

Mögen die neuen Fahnen dem Heere das gleiche Glück bringen
wie die alten Feldzeichen! Mögen ſich immer Helden finden, die
W Fbrenbanner is zum letzten Blutstropfen zu vertheidigen
wiſſen
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dieſer Grundlage zunächſt ad hoc organiſirte Handwerkerkammern
würden den doppelten Vortheil bieten, daß ſowohl der Stand wie
die Gliederung des Handwerks thatſächlich gen feſtgeſtellt als
auch eine Geſammtvertretung derſelben erzielt würde, deren Gut
achten über die grundlegenden r der Organiſation ſowie Ab

gegen den Großbetrieb, Schutz gegen Schmutzkonkurrenz,
rdnung des Lehrlingsweſens u. ſ. w. als der Ausdruck der Ge

elten kann. Es unterſammtanſchauung des ganzen Handwerks
eichsgeſetzgebung unterliegt wohl keinem Zweiſel, daß, wenn die

vorläufiger Zurückſtellung minder ſpruchreifer Fragen ohne Verzug
die Einrichtung von Handwerkskammern in dieſem Sinne er
möglichte, damit der Neuordnung des Handwerks ſowohl nach der
Richtung zweckdienlicher Maßnahmen als der raſchen Durchführung
eine wirkſame Förderung zu theil werden würde.

Rickert und Richter. Man kann es Herrn Eugen
Richter nicht verdenken, wenn er allgemach auf ne Rickert
ärgerlich wird. Die „Freiſinnige Volkspartei“ iſt nach dem
„großartigen“ Verlaufe des Eiſenacher Parteitages ſo „herr-
lich“ konſolidirt, die ſehr ſchwindſüchtigen n die

oich bald W bald liberal, bald fortſchrittlich nennen,
ind r ammt und ſonders annektirt denn auch in der
ixigkeit iſt Herr Richter dem Herrn Rickert über und nun

ommt der Gebieter über die „Vereinigung“ und wirft in den
ſo ſchön arrangirten Waſſerſtieflergarten Steine über den
Zaun. Das iſt wirklich gar nicht nett von Herrn Rickert, der
doch erklärt hatte, mit den Volksparteilern „unentwegt“ Hand
in Hand gehen zu wollen. Allein auch dem Vorgehen des
Herrn Rickert wird man mildernde Umſtände zubilligen
müſſen, wenn man bedenkt, wie rückſichtslos der wieder auf
ein Jahr beglaubigte Generalgewaltige Eugen Richter die
Rickert'ſche Gemüthlichkeit gemißbraucht und einen „Wadel-
ſtrumpf“ nach dem andern ſeitwärts aufgerollt hat, ſodaß nundie ganze Zukunft der „Vereinigung“ auf die drei Be
rühmtheiten: Rickert, Barth und Pachnicke geſtellt iſt.
Da hat denn Herr Rickert ſeinem bekannten lieblichen „Reichs
blatte“ ein Flugblatt gegen die Programmbewegung der
„Volksparteiler“ beigelegt, das nun den a des Herrn
Eugen Richter gewaltig erregt hat. Weshalb auch dem
„Reichsblatt“? Das iſt allerdings ſchon an ſich eine Beleidigung,
mit dieſem Organ in Berührung gebracht zu werden, und wir
könnten mit Herrn Richter, der ſogar die Beleidigungen der
„Volkszeitung““ und des „Vorwärts“ mit ſtoiſchem Gleichmuthe
herunterſchluckt, fühlen, wenn er ob eines Angriffs im „Reichs-
blatte“ vor Ekel ſich ſchüttelte. Allein Herr Richter nimmt
auch dieſen Fall humoriſtiſch. „Man meint“ ſo drückt er
ſich liebenswürdig aus .„den „alten Freiſinnigen“ (der das
Rickert'ſche Flugblatt verbrochen bezw. unterzeichnet hat) in
ſeiner ſprudelnden Weiſe auch ſprechen zu hören. Jn den
Kreiſen der freiſinnigen Volkspartei wird nicht zum hundertſten
Theile ſo viel geredet über die Freiſinnige Vereinigung, wie
bei dieſer über jene.“ Das iſt aber doch nichts neues. Wo
überhaupt ſpricht man denn heute noch viel über die „Frei-
ſinnige Vereinigung“?

Zum Börſenſchwindel. Jn den außerhalb Berlins
erſcheinenden Blättern begegnen wir jetzt öfter einer Anzeige
mit der Ueberſchrift: „Wie hat der kleine Mann an der
Börſe Vortheile?“ Der Wohlthäter theilt dann den Leſern
mit, daß „kleinen Kapitaliſten auf Anfrage gern Tee ge
geben werde, wie dieſelben durch die Benutzung einer beſon-
deren Einrichtung an den von einer gutſituirten Bankfirma für

emeinſchaftliche Rechnung unternommenen Börſenoperationenſch betheiligen können“. Einlage 50 Mark, kein weiteres

Riſiko. Man ſoll mit dieſen 50 Mark jährlich 100 bis
200 Mark verdienen. Hinter dieſer Anzeige ſteckt ein
ganz unverſchämter Schwindel. Die 50 Mark Einlage
wird der „Kunde“ niemals wiederſehen und dann braucht er
ja auch kein weiteres „Riſiko“ zu tragen, wenn ihm ſeine ſauer
erſparten Groſchen abgenommen ſind. Daß ein einfacher Mann
gar nicht in der Lage iſt, die Abrechnungen einer ſolchen ge
riebenen „Bankfirma“ zu prüfen, iſt ſelbſtverſtändlich, und wir
glauben auch unſern Leſern zu nahe zu treten wenn wir ſie
ausdrücklich vor einem ſo offenbaren Schwindel warnen. Nur
eine Bemerkung wollen wir noch an die Anzeige knüpfen: ſie
iſt ein immerhin erfreulicher Beweis dafür, daß es den Börſen-
ſchwindlern immer ſchwerer fällt, die kleinen Leute ins Garn
zu locken. Daher müſſen ſie ſchon zu den gewagteſten Mitteln
greifen. Hoffentlich hat die Behörde ein aufmerkſames Auge
auf den natürlich ungenannten und ſich hinter einem Anzeigen-
geſchäft verſteckenden Biedermann.

Die Kräfte, die hinter der Szene auf die Ver-
eitelung der Voykottverhandlungen hingewirkt haben,
werden in einer Berliner Korreſpondenz wie folgt beleuchtet:

„Der Bonykott hat einer ganzen Anzahl ſogenannter „3-Mark-
Agitatoren“ (die 3 für einen Vortrag erhalten) ein leichtes
Brot gegeben dieſen Herren könnte nichts Unangenehmeres kommen
als die Beilegung des Boykotts. Kürzlich hat eine Verſammlung
der ausgeſperrten Brauereiarbeiter ſtattgefunden, die ſich für be-
dingungsloſe Unterwerfung der boyfkottirten Brauereien ausſprach.
Die anweſenden ſozialdemokratiſchen Führer waren damals ganz
überraſcht über den Ton, der in der Verſammlung angeſchlagen
wurde. Dies läßt erkennen, daß den Herren Auer und Genoſſen
die Zügel aus der Hand zu fallen drohen. Die Sozialdemokraten
wollen den Krieg bis auf das Meſſer.“

Oeſterreich.
Das Budget.

Die Abgeordneten aller Parteien ſowie die geſammte Finanzwelt
nahmen das erſte ſelbſtändige Budget, welches der Finanzminiſter
v. Plener heute dem Reichsrath vorgelegt hat, aufs Beſte auf, und
das daran geknüpfte Finanzexpoſé beſtärkte nur noch den ausge-
zeichneten Eindruck. Die angenehmſte Ueberraſchung riefen die
geradezu rieſigen Ueberſchüſſe hervor, welche der Rechnungs-
abſchluß pro 1893 ergab, ſowie die koloſſalen Mehreingänge der
Steuern, ſolche Ueberſchüſſe und Mehreingänge von 29 re-
ſpektive 272 Millionen Gulden ſind bisher in Oeſterreich überhaupt
noch nicht dageweſen. Obgleich der Finanzminiſter hinzufügen konnte,
daß die Ergebniſſe des Jahres 1894 gleich günſtige ſein dürften wie
von 1893, ſo bleibt doch der Voranſchlag pro 1895 um mehr als
10 Millionen Gulden hinter dem faktiſchen Reſultat des Vorjahres
zurück. Die beſte Jlluſtration für die vorſichtige Budgetirung.

Aus dem Expoſé iſt noch hervorzuheben, daß die Regierung die
Erhöhung des Dispoſitionsfonds von 50 000 auf 100 009 Gulden
verlangt, ferner daß bereits die erſte Rate für die Errichtung eines
zweiſprachigen Gymnaſiums in Cilli im Budget erſcheint. Viel be-
merkt wurde außerdem die Thatſache, daß das Budget die Ausgaben
für zwei Miniſter ohne Portefeuille enthält. Früher waren dies ein
deutſcher und ein tſchechiſcher Landsmannminiſter, welche Poſten jetzt
unbeſetzt ſind. Bei Erörterung des geplanten Branntweinmonopols
ſagte Finanzminiſter v. Plener, gegenwärtig werde in ſehr maß-

ebenden Kreiſen Deutſchlands und von ſehr ſachkundigen und ein-Piygreigen Männern ein Projekt in Erwägung gezogen, welches ſich

ungefähr mit dem Plane decke, den die Finanzminiſter Ungarns und
Oeſterreichs den beiden geſetzgebenden Verſammlungen vorzulegen be-
abſichtigen.

Rußland.
Wieder eine Wendung im Befinden des Czaren.

Nachdem in den letzten Tagen günſtigere Nachrichten über den

Geſundheitszuſtand Alexanders III. eingegangen waren, erhalten wir
folgendes einigermaßen beſorgnißerregende Telegramm

Petersburg, 17. Oktober.
Nach hier eingelaufenen Nachrichten hat ſich der Zuſtand des

Czaren plötzlich wieder verſchlimmert, die Kräfte haben ſehr abge

nommen. Die beabſichtigte Reiſe nach Korfu ſoll
nach den jetzigen Beſtimmungen unterbleiben.

Halleſches Stadttheater.
Fidelio von L. van Beethoven.

So oft man den „Fidelio“ hört, bedauert man, daß Beethoven
nicht den rechten Dichter gefunden, der ihm mehr Terte geliefert, die
ſeiner Jndividualität entſprochen hätten. Er hat ſelbſt geäußert, daß
er wie die zum „Don Juan“ und zu „Figaros Hochzeit“ nie
hätte komponiren können. Sein Genius verlangte Stoffe, die viel
mehr in's Große, Erhabene gehen mußten, wenn ſie ihn begeiſtern
ſollten. Der beſte Beweis dafür iſt ſeine einzige Oper, die erſte, in
welcher gegenüber der mehr univerſellen Richtung Mozarts die rein-
deutſche zur Geltung gebracht wurde. Wie ſehr ihn ſein titanenhafter
Genius geradezu zwang, ſich dem tiefſten Pathos hinzugeben, das beweiſt
die Art, in der er den ſchlichtbürgerlichen Stoff ſeines „Fidelio“ Dramas
ins Heroiſche zu ſteigern wußte. Keiner vor ihm hat auf dem Ge-
biete der Oper ſo ergreifende Herzenstöne anzuſchlagen gewußt,
keiner eine ſolch' gewaltige muſikaliſche Seelenſprache zu reden verſtanden wie er. Sei „Fidelio“, das hohe Lied der Gattenliebe, iſt

ein Werk, in dem er über ſeine Zeit mit Rieſenſchritten hinausging
die Kerkerſzene mit ihrer erſchütternden Dramatik weiſt auf die
Epoche Wagners und deſſen muſik-dramatiſche Großthaten hin. Was
hätte Beethovens Genins auch auf dem Gebiete der Oper vermocht,
hätte ihm der rechte Dichter zur Seite geſtanden

Die geſtrige Wiedergabe des erhabenen Werkes war eine der
Bedeutung deſſelben entſprechende. Dies danken wir in erſter Linie
der ausgezeichneten Verkörperung der Titelrolle durch unſere
hochgeſchätzte dramatiſche Sängerin Frl. Haebermann. Sie
war vom Scheitel bis zur Sohle, innerlich und äußerlich,

eſanglich wie darſtelleriſch eine ſo vorzügliche „Leonore“, daß es ein
ochgenuß war, nicht nur ihren ſeelenvollen Tönen zu lauſchen,

ſondern ſich auch durch das ihr innewohnende Feuer, durch die Leben-
digkeit und Naturwahrheit ihrer ganzen Darſtellung rühren und bis ins
tiefſte Jnnere ergreifen zu laſſen. Das wundervolle Recitativ „Ab-
ſcheulicher, wo willſt Du hin“ wie die folgende, zu Thränen rührende
Arie „Komm, Hoffnung, laß den letzten Stern nicht erbleichen“ ſind
ſelbſt von den berühmteſten Sängerinnen, die als „Fidelio“ auf
unſerer Bühne gaſtirt, kaum je wirkungsvoller wiedergegeben, die ge-
waltige, niederſchmetternde Stelle „tödt' erſt ſein Weib“ iſt dank der
namentlich in der Höhe großartigen Stimmkraft der hoch-
begabten Sängerin überhaupt auf unſerer Bühne nie
erſchütternderr zu Gehör gebracht worden. Die Acquiſition
Fräulein Haebermann's für das Fach der erſten dramatiſchen Parthien
auf unſerer Bühne bedeutet einen bedeutenden Fortſchritt gegen
früher. Herr Müller-Hartung, der durch ſchönen, erquickenden Geſang
wieder angenehm berührte, ſchien entweder durch die modrige
Kerkerluft oder richtiger geſagt, wohl durch ſeinen „Tannhäuſer“ vom
Sonntag her etwas abgeſpannt und müde. Seine hohen Töne
klangen ein ganz klein wenig hohl, auch hätte er ſich durch das Feuer
ſeiner von glühendſter, aufopferndſter Liebe erfüllten Gattin nach
ſeiner Befreiung zu etwas intenſiverer Begeiſterung hinreißen laſſen
ſollen. Man konnte es ihm nach ſeiner am Sonntag ausgezeichnet
wiedergegebenen, anſtrengenden „Tannhäuſer“-Rolle nicht verdenken,
wenn er den ſcheußlich hoch liegenden, überhaupt höchſt unbequem zu
ſingenden 2. Theil ſeiner Kerkerarie um einen ganzen Ton nach unten
transponirte. Der „Pizarro“ des Herrn Cianda iſt ebenfalls vielen Lobes
werth, wenn ich auch geſtehen muß, daß einzelnes etwas zu vorſichtig be-
handelt wurde. Trotz des gegen ſeine Geſangsparthie überwältigend
ankämpfenden Orcheſters hätte manches ich meine in dieſer Be-
ziehung nicht ſeine erſte, wegen ihrer dröhnenden Orcheſtermuſik allen
Baritoniſten unangenehmen Arie „Ha, welch ein Augenblick“
etwas entſchiedener und deutlicher herausgebracht werden dürfen.
Der „Rocco“ des Herrn Gunther, der dieſer Parthie in erfreulichſter
Weiſe gerecht wurde, wie das reizende Pärchen „Marzelline“ und
„Jaquino“, darſtelleriſch und geſanglich trefflich vertreten durch Frl.
Thedy und Herrn Wirk, trugen zum glücklichen Ver-
lauf der geſtrigen Vorſtellung weſentlich bei. Daſſelbe gilt
von dem „Miniſter“ des Herrn Hunold. Der Chor war mit
große Accurateſſe und Sorgfort einſtudirt, aber auch nicht beſſer als
ſonſt. Jm Orcheſter hätte ſich vielleicht durch zahlreichere Proben
noch größere Feinheit und ſubtilere Behandlung mancher Einzelheiten
erreichen laſſen. Da unter hieſigen Verhältniſſen die Zeit dazu nur
ausnahmsweiſe vorhanden ſein mag, wird ſich der Herr Kapellmeiſter,
der dem ganzen Werke, auch der trefflich geſpielten großen „Leonoren“
Ouverture Nr. 3 die nöthige Sorgfalt hatte angedeihen laſſen, nolens
volens ſchon dazu verſtehen müſſen, im Augenblick durch direktere
Winke an die Spieler manchen ſeinen Jntentionen mehr Geltung zu
verſchaffen. Den Herren Horniſten ſei für die höchſt anerkennens-
werthe Wiedergabe ihrer heiklen obligaten Parthien in der großen
„Fidelio“-Arie ein Extra-Lob geſpendet. Ob die große „Leonoren“
Ouverture am richtigen Platze ſtand, erlaube ich mir trotz des Uſus,
der ſich in dieſer Beziehung gebildet, zu bezweifeln. Die an dieſer
Stelle eintretende ſzeniſche Verwandlung muß ſo ſchnell als irgend
möglich vor ſich gehen, um die erſehnte Löſung des Ganzen, die
durch das Erſcheinen des Miniſters erfolgt, nicht aufzuhalten.

Möge es für dieſen Spielabſchnitt nicht bei dieſer einen „Fide-
lio“ Aufführung bleiben. Hoffentlich verſammelt ſich dann eine noch
zahlreichere Beethovengemeinde als geſtern. O. Schröder.

Standesamts- Nachrichten von Halle
vom 16. Oktober 1894.

Eheſchließungen: Der Kellner Hermann Schmidt und Bertha
Jlgenſtein, Rathswerder 5. Der Handarbeiter Wilhelm Meißner und
Minna Ortſcheidt, Sofienſtraße 40. Der Handarbeiter Franz Feld-
mann, Schützenſtraße 22 und Franziska Kloppe, Jakobſtraße 43.

Aufgeboten: Der Glaſer Hermann Sachſe, Auguſtaſtraße 1
und Marie Schöne, Taubenſtraße 9. Der Schmied Wilhelm Hey
und Marie Gerloff, Weingärten 44. Der Kaufmann Wilhelm Klüver
An der Univerſität 1 und Louiſe Polack, Lindenſtraße 47. Der
Fabrikarbeiter Johann Fiſcher, Brunoswarte 6 und Hermine Gerbers-
hagen, Wolfſtraße 2. Der Former Alfons Kneifel und Minna Witt-
ſack, Dryanderſtraße 22. Der Maurer Karl Ockert, Roſenfeld und
Martha Victor, Kleine Steinſtraße 5. Der Maler Emil Hauer,
Giebichenſtein und Sofie Schermer, Halle. Der Kaufmann Paul
Hartig, Halle und Elſe Degener, Bremen.

Geboren: Dem Rechnungsführer Hermann Brückner, Friedrich-
ſtraße 63, eine Tochter, Margarethe Martha. Dem Schloſſer Guſtav
Wittſack, Wolfſtraße 22, eine Tochter, Wilhelmine Louiſe. Dem
Fabrikarbeiter Wilhelm Schulze, Thorſtraße 31, eine Tochter, Elsbeth
Frieda. Dem Kaufmann Franz Schult, Magdeburgerſtraße 63, ein
Sohn, Auguſt Friedrich Franz. Dem Former Paul Genſcher, Thurm-
ſtraße 154, ein Sohn, Otto Arthur. Dem Handarbeiter Friedrich
Richter, Berlinerſtraße 32, ein Sohn, Bernhard Franz. Dem Pfeffer-
küchler Franz Krolikowski, Kleine Brauhausſtraße 14, eine Tochter,
Martha. Dem Bäcker Robert Schäfer, Trödel 11, ein Sohn, Otto
Richard Heinrich. Dem Uhrmacher Robert Brömme, Neumarktſtr. 5,
ein Sohn, Eduard Heinrich Robert. Dem Lehrer Guſtav Karbaum,
Schwetſchkeſtraße 30, eine Tochter, Eliſabeth Marie. Dem Arbeiter
Wilmar Hund eine Tochter, Bertha Minna Louiſe, Entb.-Inſt.
Geſtorben: Der Verſicherungsbeamte Otto Hellmann, 19 J.,

Klinik. Des geprüften Lokomotivheizer Paul Pflegel Sohn Paul,
1 Jahr, Charlottenſtraße 14. Des Stadtrath a. D. Karl Bücking
Ehefrau Emma geb. Heinecke, 64 Jahre, Liebenauerſtraße 4. Des
Wurſtfabrikant Louis Buſch Tochter Frieda, 1 Jahr, Lhorſtraße 24.
Des Dienſtknechtes Wilhelm Mähnert Tochter Bertha, 11 Monate,

Der Poſtinſpektor Johannes Broſtowski, 40 Jahre, Hermann-
traße 4.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Fabrikdirektor Veſtecka und Sohn aus Chrudim

(Böhmen). Bergaſſeſſor Wonneberg aus Clettwitz N.L. Freifrau von Ketelhodt aus
Rudolſtadt. Baer und Dietz, beide aus Straßburg. Sack aus Nürnberg. Ingenieur
Hempel aus Berlin. Kaufleute: Stamm aus Hannver, Klinger aus Nordhauſen, Raab
aus Hochheim, Meyer aus München, Hieper aus Neuſtadt, Schmidt aus Niederlahnſtein,
Blöcker aus Berlin, Cordes aus Bremen, Jsrael aus Chemnitz, Ehrmann und Weinhagen,
beide aus Berlin.

Hotel „Zur Stadt Hamburg. Jngenieur Franke nebſt Familie aus Buenos
Ayres. Freiherr v. Werthern, cand. jur. aus Beichlingen. Kammerherr von Hegnitz aus
Dresden. Direktor Schwabach aus Gehren. Fräulein Müller- Hartung aus Weimar. Frau
Kisker nebſt Sohn aus Bielefeld. Fabrikant Felten aus Remſcheid. Major von Helldorff
aus St. Ulrich. Brandt, Lieutenant der Reſerve aus Trebitz b. Wettin. Verlagsbuch
händler Spamer aus Berlin. Arzt Dr. Umpfenbach nebſt Gemahlin aus Erfurt. Haupt
mann Franke nebſt Gemahlin aus Berlin. Direktor S. Serry aus Hamburg. v. Hurtz,
Premier- Lieutenant a. D. aus Allenſtein. Kaufleute: Ulriſi aus Bremen, Wevrdt aus Frank
furt a. M., Hoffmann, Benno Kuttner und Goldenbaum, ſämmtlich aus Berlin, Müller
aus Leipzig.
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Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.

Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hevtell; für Fenille-
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirtdhſchäft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Spvrechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Verfälschte schwarze Seicle.
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen

will und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Echte rein
gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. Verfälſchte Seide
(die leicht ſpeckig wird und bricht), brennt langſam fort, namentlich

limmen die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff er-
chwert) und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegen
ſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt
man die Aſche der echten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten
nicht. Die Seidenfabrik G. Henneberg (k. u. k. Hoflief.) Zürich
verſendet gern Muſter von ihren echten Seidenſtoffen an Jedermann
und liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto- und steuer-

frei in die Wohnung 3984
Kennzeichen der ächten Doering's Srife:

1) Die Schutzmarke, welche eine Vule (keinen anderen Vogel) dar
ſtellt, muß auf Seife und Etiquette aufgedruckt ſein,

2) muß die Verpackung eine Verſchlußmarke mit der Aufſchrift
„Mit der Enle“tragen. Doering's Seife ohne dieſe Merkmale iſt unächt. Preis

der ächten Doering's Seife, ob parfümirt oder unparfümirt, iſt überall

40 Pfg. 39814 hat Herr J. Nehring ge-Unſer Bruchleiden i t Hanbutr;
Jünemann Harburg C. Gottſchlich, Oberſteine Lindner, Shiloh

(Afrika). Näheres Jnſerat. [4010
Fernsprecher Nr. 521. Fernsprecher Nr. 521.

Wrülin, Herze,
Rofßieferant. [3374

Das Neueste in DBamen-Flänteln, Jackets etc.
Das Neueste in Kleiderstofſen.
Das Neueste in Buckskins- u. Valetotsstoſſen

für Kerrengarderobe, (Anfertigung billigst.)
Fertiger Anzug von 36 Mark an.

IIalIle a/S. Gr. Steinstr. 80.

Finauzkommiſſion.
Sitzung

am Dounerstag, den 18. Oktober er., Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſions- Zimmer.

Tagesordnung:
1. Antrag auf Vertheilung von Zinſen aus dem Schmidt'ſchen

Legat. 2. Antrag, die Anpflanzung von Bäumen am Siechenhauſe
betreffend. 3. Antrag auf Verſetzung eines Beamten in eine andere
Gehaltsklaſſe. 4. Sonſtige Eingänge.

Familien Nachrichten.
Heute Mittag 21 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Kranken

lager unſer guter Vater, Schwieger und Großvater,
der Lehrer und Kantor em.

cChristiüan Otto
im faſt vollendeten 77. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Oſtrau, den 16. Oktober 1894. [3990

Für die mir beim Tode meines Sohnes Otto bewieſene
Theilnahme ſage ich hierdurch meinen herzlichen Dank.

Schöningen-St. Lorenz, den 17. Oktbr. 1894.

3997]
Frau Oberamtmann Sophie Sander

geb. Schmidt.

Wollene Schlafdechken,

Reisedecken,

Pferdedechen,

Fellvorlagen

empfiehlt [4076
im grosser Auswahl

H. C. Wedady-Pönieke,

Leipzigerstrasse 67.



Gegründet 1865.

Grösste Auswahl eigener

Tapeten und Borden
für Wand- und Decken-Decorationen.

Dessins und Aus-führungen, sowie aller fremden Pabrikate.

Diese für die Firma unter fachkundiger Leitung hergestellten Ausführungen bieten
die beste Gewähr für eine harmonische Farben-

1 Goethestrasse 1 helm J 1 Goethestrasse 1parterre u. 0 ige per 0P parterre und
erste Etage.

Leiprig. (Inhaber Ado Hoſfmannm).

und Wandwirkung. (3398

erste Etage.

Leiprig.

J. Matthäàäus,Schneidermeiſter, Halle. See
Gegründet 1866. [3397

Reichhaltiges Lager in u. aus ländiſcher Stoffe in allen Preislagen

Anfertigung feinſter Herrengarderobe.
Guter Sitz. Elegante Ausführung. Schnelle Lieferung.

2 00 000600 065 6

in fester und flüssiger Form,Pleisch- Extracte sind die wohlschmeckendsten

und preiswerthesten Produete ihrer Art.
Bolero“s Vleisch- Pepton wird von allenAerzten als

vorzügliches Stärkungs-Mittel empfohlen.
Zu haben in Delicatess-Handlungen, Apotheken und Droguerien.

Engros bei 4Ifred Türk., Halle a. S. [3986

Jolttel c Srosſo uosſti
Deljcatess. u. Wein-Grosshand,. Rang
Fern I9, t alle a. H. Gr. Viricsr.

emptehien

E. Astrach. Caviar, Holgol. Kronen-Hummer, echten
Prager KochschinKen, Ia. Westph. DauerschinKen,

Ostſries. Nagelholz,
Alle Sorten Braunsehw. Fleisch- und Wurstwaaren.

Täglich frich:
Feinsten Tafelaufschnitt,

anerkannt vorzügliche
junge ff. Hamburger Gänse und Enten,

steyr. Poulets, Poularden, Krammetsvögel, frisch ge-schossene junge Waldhasen, Rebhühner, Rehrücken.
Ital. und UVngar. Edeltrauben, Görzer Maronen, neueIstrianer Para- und Wall-Müsse, feinstes Tyroler Obst.
Kieler Sprotten, Bücklinge, ſeiste ElIbaale, Aalbecker

b r Rheinlachs, F Ital. Salat, Hummer-Majonnaise,Jeden Abend frisch: e
Allerſeinste Süssrahmdauerbutter, Pfd. 65 Pfg.

Alleinverkauf der Centralmolkerei Dederstedt.
Feinste (ualität. Solide Preise.

Zur gefl. Anzeige, dass ich von heuto ab ein

Damen- Costime-Aktelier
nach den neuesten Pariser und Wiener Modellen

am hiesigen Platze eröffnet habe.
Ich hoffe ebenso wie in Leipzig und Berlin die Zufriedenheit

und das Wohlwollen weiner geehrten Kundschaft durch tadellosen
Sitz sowie grösste Acuratesse zu erwerben. 13967

Frau Hedwig Wichmann,
Martinsstr. No. 25, Eingang von der ILeipziger- u. Martinsstr.

7

W

V

E Portwein, Mackeira,
herdirecter Import, à Flasche MK. 2,00, assortirtes Lager gut gepllegter

BRBordeaux-, Rhein-, PPCalze, Mosel-
und ungar. Medizinalweine, franz. Cham-

pagner, deutsche Schaumweine,
Marke Feist Söhne, Matheus Müller und Kloss We

empfiehlt preiswerthJulius Bethge, Leipzigerstrasse 5.

z

Stadt Cheater.
Mittwoch, den 17. Oktober 1894.
25. Vorſtllg. 24. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe gelb. Anfang 7!7, Uhr.
Der Talisman.

Dramatiſches Märchen in 4 Aufzügen (mit
theilweiſer Benutzung eines alten Fabel-

Stoffes) von Ludwig Fulda.

Donnerstag, den 18. Oktober 1894.
26. Vorſtllg. 25. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe weiß. Anfang 7!/, Uhr.
Wohlthäter der Menſchheit.
Schauſpiel in 3 Akten von Felix

Philippi.

Perſonen:
Erbprinz Carl Victor A. Schumacher.
Geheimrath von Fortenbag

Haller.
Guſtav, ſein Sohn, Ad
g Weant beim Erbprinzen t
atharine, A. Rinald-Pauli.Paula, ſeine Töchter J. Schneider.

Dr. Eduard Martius, mit
Katharinen verheirathet H. Schreiner.

Dr. Alfred Kayſer G. Köhler.Fräulein von Rudolſi,

Hofdame Orla.Kammerherr von Brock. Conradi.
Friedrich, bei Martius A. Kühne.
Louiſe, bedienſtet Cl. Sobieska.
Carl, bei Fortenbach Fr. Küſthardt.
Marie, bedienſtet A. Berthold.

Zeit Die Gegenwart.
Ort: Eine deutſche Reſidenz.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Ende Uhr.

Freitag, den 19. Oktober 1894.
27. Vorſtllg. 2. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7!/, Uhr.
Einmaliges Gaſtſpiel von Lilian Nordica.

Lohengrin.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
Elſa Lilian Nordica als Gaſt.

Jn Vorbereitung

FlIadame Sans Gene.
Luſtſpiel in 4 Akten von

Victor Sardou.

Hänſel und Gretel.
Märchenſpiel in drei Bildern von

Adelheid Wette.
Muſik von Engeibert Humperdinck.

Musſestücke
für jedes existirende [4015

mechan. Musikwerk
zu Original-Fabrikpreisen.

Verzeichnisse versendet gratis und franco

Gustav Uhlig
Musikwerkſabrik.,

Halle a Ss., unt. Leipzigerstr.

ViolinenEchte Guarneri, Preis A. 5000.Montagna, Preis K. 1500 zu ver-
kaufen. Einzuſehen Mittwoch Nachmit-
tag und Donnerstag früh bei hre
Krull, Halle, Brandenburgerſtr. 4

Beginn 8 Uhr.

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. Klös und Miss Rosetta,

Bravour-Gymnaſtiker am getragenen Reck.
Die Geſchwiſter Anita und Jules

Schafeur, Athleten und Kraft-
Jongleure. Clown Charles Jigg
mit ſeinen ſenſationell dreſſirten „Haus
thieren.“ Mr. François und
FMIle. Marguerite, Jongleur-Equi-
libriſten. Brothers FIielk,Flack, FIock, Excentriker und
Burlesk Komödianten. Fräulein
Fditha de Thouard Koſtüm-
Soubrette. Das Rheingold-
Trio, humoriſtiſch komiſches Geſangs

Terzett. [3281Ende 11 Uhr.

National- Theater
früher Concordia Theater, er

Dir.: Max Eduard Fiſcher.Mittwoch, din 17. Oktober 1894
zum zweiten Male:

Der Maun im Monde,
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von

Ed. Jacobſon.
Hebel Preiſe der Plätze.

lufang 8 Uhr. [3999Alles hele Vinch die Plakate.

Donnerstag, den 18. Oktober 1894
Der Mann mit hundert Köpfen

(l'homme à cent tetes),
Schwank in 3 Akten

aus dem Franzöſiſchen von Henri Moulin
und Edm. Delarigne.

Goldenes Schiffchen.
Herm. Heller.

Gr. Ulrichſtr. Feryſgecher
Nr. 37.

den 18. Oktober
Schlachtefeſt.

Früh 9 J Uhr Well-
S fleiſch u. Kefſelwurſt.

lbends: Suppe unddiverſe friſche Wurſt.

Wintergarten.
Donnerstag, den 18. Oktober,

Abends S!, Uhr
V. Sinfonie-Concert,

ausgeführt vom
Stadt- und Theater-Orcheſter.

(Sinſonie C-moll Nr. 5 von
Beethoven.)

Max PFriedemann,
Stadtmufſikdirector.

Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. ſind

r in der Karmrodt'sehenuſikalienhandlung (R. Koch), ſowie in
den Cigarren handlungen von Stein-
brecher Jasper, Fr. BeeckKönier Pötzsen. [4002

An der Kaſſe 50 Pfg.

Ammendorf.
T Gaudich's Reſtanurant.
Sonntag u. Montag Kirmeß.

Dienstag
I. Abonnements-Concert,

ausgeführt von der Kapelle des Kgl.

Magdb. Füſ.-Rgts. Nr. 36, Halle.
Anfang 7 Uhr. [3866

Goldenes Schiffchen

G Herm. Heller s
Mittagstisch 12 Uhr 30 Min. und

1 Uhr 10 Min.
V im Abonnement 1 Mark T

und Mittagskarte nach Aus-
wahl von 12 3 Uhr.

Reichhaltige TagesKkKarte
der Saison entsprechond.

Schüsseln:
Ragouts, Fricassés, Hummer-ma jonaise, Russ. Salat, Sülze
in kl. Formen etc. auf vorherigeo Bestel-
lung auch ausser dem Hause. 13872

S Stellung erhbült Jeder überall-
bin schnell. Fordere p. Postkarte Stellon-
Auswahl. Courier, Boerlin-Westend.

4006 eTheater- und Concert- Direktion Ernest Cavour, London.

schen Musikalicnhandlung.

Kaisersäle.
Miüttwoch, 31. October, Abends 71 Ubr,BRen Davies Tenor der Royal Opera London Tivadar Nachèz,

K. Kammervirtuos, London, (Violine), Algernon Ashton, Componist aus
London. Karten zu II. 6, M. 4,

Grosses Concert von

M. 2 in der Karmrodt-I. 37 ſ3832
l

e e e eZum Besten des ſärchbauvereins

Ualle, Sonntag, den 21. OKtober,
Nachmittags 4--5 Vhr

CONCERTin der

St. Johanneskirche
unter gefälliger Mitwirkung von Frau Pastor Kühnm- Weban

und des Violoncellvirtuosen Herrn Bernhard Schmidt- Halle.

PROGRAMM.
Choralvorspiel

Arie „Höre Israel“ aus Dlias
Adagio für Violoncell und Orgel
Adagio für Orgel
Ario: „Mein gläubiges Herze, frohlocke

„Aus ticefster Noth schrei ich zu Dir“.
sechsstimmig für Orgel

Mendelssohn.
Tartini.
G. AMorkol.

(mit Violon-

cell- und Orgelbegleitung. SHobh. Bach.
Zwei Stuer- für Violoncell.

Sarabandep. Largo
Prüludium und Fuge für Orgel
Arie: „Erwach zu Tiedern äer Wonnoe“ aus Messias

Seb. Bach.
Hündel.
Seb. Bach.
Händel.

Otto ReubkKe,
Königlicher Universitäts-AMlusikdirector.

Altarplatz 1,50 Mk., Schiff oder Empore 1 Mk. Programm uad 83
Text 10 Pfg. in der Karmnrodt' schen Musikalionhandiung Reinhold y
Koch), Barfüsserstr. 20.

re

Elektr. Licht.

Feinste Küche.
Zur Abhaltung von Familien Festlichkeiten,

Grand Hotel Bode
Motel allerersten Ranges.

Bier-BRestaurant.
Central Heizung.

Echte Biere.
Versammlungen ete. halten unsere dazu geeigneten

racht vollen Sale
mit direkt daranstossenden Nebenräumen bestens empfohlen.

4017] A. Bode Hohlbein.
Hochachtungsvoll

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87 Mit 3 Beilagen.
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1. Beilage zu Nr. 488 der Halleſchen Zeitung.
Landedzeitung für die Provinj Sachſen und die angrenzenden Staaten.Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 17. Oktober.
Der Nachdruck unſerer Original Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Nicht wenn es zu ſpät iſt, nein, ſchon jetzt ſoll eindringlich
der Ruf erſchallen: „Gedenket der Vögel!“ Gewöhnlich
denken die egoiſtiſchen undankbaren Menſchen immer erſt, wenn Schnee
auf allen Wegen liegt, daran, Futterplätze für die darbenden gefiederten Zweifüßler zu errichten. Viel Lader ſoll dies geſchehen und

vor Allem in geeigneter Wie dies geſchieht, darüber giebt
ein kleines vogelfreundliches riftchen des leider kürzlich verſtorbenen
Boten Prof. Dr. Liebe in Gera Aufklärung. Der bekannte

er macht darauf aufmerkſam, daß in der Nähe von Häuſern
der Vogelfreund oft vergeblich ſeine kleinen Gäſte erwarten dürfte;
denn bald treiben ſich hier zu viel Hunde und hin umher, bald
3 es gewiſſe Gerüche oder Geräuſche, welche die Thiere verſcheuchen.

uf die Oertlichkeit kommt ſehr viel an. Für manche
Vogelarten müſſen die Futterplätze ſo gewählt werden, daß ſie
mehrſeitige Zuleitung haben, alſo Baumalleen, Zäune, Feld-
raine u. ſ. w. u darf der Platz nicht geſtört werden durch
Dinge, welche den Vögeln Furcht einflößen. Alle Futterplätze,
mit Ausnahme der hochgelegenen, welche an ſich ſchon Deckung ge
währen, müſſen durch Geſträuch verwahrt werden. Man unnſteckt ſie
mit Dornen und Strauchäſten, legt über Letztere wieder Aeſte und
ſchafft ſo ein kleines Dickicht, welches gegen Raubvögel Schutz ge
währt, wenn es Letztere gelüſtet, auf die Futter aufnehmenden Vögel
einen Stoß zu verſuchen. Zugleich hält dieſe Strauchdeckung auch
die Tauben, Dohlen und Krähen ab, das für ſie zu koſtbare, für die
Kleinvögel beſtimmte Futter aufzunehmen und ſo die Thierchen zu
benachtheiligen. Für jene mag man beſondere Fütterungen ein
richten. Allgemeine Futterpläne für alle gefiederten Wintergäſte an
gegen iſt ein Unding man muß Rückſicht auf die einzelnenogelgruppen nehmen. Als hauptſächlichſte Arten der Futterplätze
unterſcheidet man 1. Hochplätze. Ueber mannshoch bringt
man im Geäſt eines Baumes ein mit vorſtehenden Leiſten benageltes,
horizontales Brett an, oder man benutzt in derſelben Höhe in einem
gutbewachſenen Spalier eine Latte oder auch ein Fenſterbrett im
erſten oder zweiten Stockwerk, falls davor ein höherer Baum
ſteht. Wenn es in der Nähe dieſes Brettes an dichtem Gezweige
fehlt, in welches ſich die kleinen Wintergäſte vor etwaigen W
flüchten können, verſteckt man den Futterplatz mit einigen Dornen,
was feine große Mühe macht. Alle Meiſenarten, Baumläufer,

Amſel c. werden dieſe Hochplätze, namentlich wenn ſie am
aldrande etablirt ſind, beſuchen. 2. Feldplätze werden auf

freiem Felde in der Nähe von Gehölzen an ſonnigen Plätzen angelegt.
Durch dünne Pfählchen, um welche Sträucher von Diſteln, Cichorien,
Halmen c. in einer Lage gebunden ſind, daß ſie einigermaßen lockeren

arben gleichen, werden die Vögel r Als Futter eignen
fich Rübſen- und Raps-Abfälle, Gartenſämereien, Hanf u. ſ. w. am
beſten. 3. Straßenplätze. Auf freiem Felde, wenige Schritte von
einer Landſtraße mit größeren Obſtbäumen oder in der
Nähe einer Ortſchaft oder eines Gutes, auf dem freien Platze innerhalb
eines Dorfes vor der Kirche oder Schule, auf den Böſchungen der
Eiſenbahn in der Nähe des Bahnhofes oder auf den Böſchungen
eines Landſtraßenkörpers wird ein Platz mit dornigen oder dicht be
zweigten Aeſten weitläufig belegt und dem Vogelauge durch aufge
ſtreuten Scheunenabfall und Strohhalme anziehend gemacht.
4. Gartenplätze. Jn günſtig gelegenen, mit Baum und Buſch
werk gut ausgeſtatteten Gärten oder in größeren, parkartigen öffent
lichen Anlagen, in Parks oder innerhalb der Waldſäume wird unter
einem dichteren Strauche, unter den niedrig hervorgewachſenen Aeſten
eines größeren Baumes, unter den horizontalen, ſchirmenden Aeſten
einer Fichte oder anderen Coniferen ein Platz von Schnee freigemacht,
mit Laub und moderndem Geniſt bedeckt und, wenn nöthig, noch
durch Dornen ſicherer gemacht.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrie
den Mit Rückſicht auf die auswärtigen Beſucher beginnt die Freitags
Aufführung von „Lohengrin“ mit Lilian Nordica als
Gaſt, bereits um ſieben Uhr.

Jm Walhalla. Wenn der Herbſtwind luſtig über die
Stoppelfelder tanzt, wenn die Koſtümſoubretten der Natur, die bunt

Meiſen, ſich zeigen, wenn der Krähen dunkle Schaar als
ravourgymnaſtiker auf ſchwankendem Aſt, die Spatzen als Kunſt-

pfeifer, die Natur als Verwandlungskünſtlerin ſich produzirt, wenn
draußen in Feld und Wald Blühen und Ernten vorbei, dann
ſtrömt von allen Seiten ein gar eigenartiges Völkchen zuſammen,
Excentriker und Luftkönigin, Athlet und Chanſonette, Equi-
libriſt und Schnellmaler, Komiker und Jongleur, allehin zu jenen Stätten, allwo ihrer Kunſt ein Podium
und der zehnten Muſe ein Tempel bereitet iſt, dann
beginnt hier gleichzeitg Blüthezeit und Ernte.Warum ſollte dieſes nicht möglich ſein? Sind wir doch hier
in einem Zaubergarten, in dem alle Naturgeſetze auf den Kopf

eſtellt zu ſein ſcheinen, in dem das unmöglich Scheinende zur greif
aren Wirklichkeit wird, in dem alle Ueberlieferungen Cancan zu

tanzen ſich anſchicken. Daß an dem geſtrigen Abend, an dem im
Walhallatheater ein neuer Spielplan begann, im Zuſchauerraum der
vielbeliebte bekannte Apfel nicht zur Erde fallen konnte, war ebenſo
ſelbſtverſtändlich, wie die Güte und Reichhaltigteit der uns ſervirten
Kunſtſpeiſekarte. Zuerſt eine Suppe, kein Waſſerſüpplein, ſondern
kräftige Bouillon, Chor und Marſch aus der Oper „Tann-
häuſer“, unter der ſichern Leitung des Herrn Kapellmeiſter
Höhne ſtimmungsvoll zu Gehör gebracht; dann als
Hors d'oeuvres die noch vom letzten Spielplan her vielbewunderte
Koſtümſoubrette Frl. Editha de Thouard; das kecke, echte

entwickelte das luſtigſte Mienenſpiel, aus den
munkern Augen leuchtet unbändiger Uebermuth und der Geſang, der
natürlich keineswegs künſtleriſch ſchön ſein will, iſt luſtig vom ſieb
ehnjährigen Mägdelein hörten wir ſie ſingen, von Herz und
chmerz, Liebe und Treue und ähnlichen ſchönen Dingen und das

lachte und jubelte, glaubte alles und freute ſich.
Entrefilets: Mr. Francois, Jongleur Equilibriſt auf

dem Drahtſeil, deſſen gewandtes, exaktes Arbeiten, unter
ſtützt durch blendendes Koſtüm und noch blendendere
e ſeiner reizenden Aſſiſtentin Mlle. Mar guerite, viel

ewunderung fand die Bravourgymnaſtiker Mr. Kl ös und Miß
Roſetta, die auf dem getragenen Reck die ſchwierigſten Evolutionen
ſpielend ausführte, die Athleten und Kraft-Jongleure An ita und
Jules Schaffeur, die mit Centnergewichten Paar oder Unpaar
arg und den Wunſch in mir erweckten, nie in die Lage zu.

ommen, jemals eine kleine Boxerei mit ihnen auspauken zu müſſen.
Ein Paprikaſchnitzel: das humoriſtiſch-komiſche GeſangsTerzett
Rheingold-Trio, dem man den Refrain ihres Kouplets:„Sehen ſie das iſt ein Geſchäft, ſo was bringt was ein, obgleich es

nicht ein jeder kann, das muß verſtanden ſein“, aufs Wort glaubte
angeſichts der Lachſalven und Beifallsſtürme, die ſie entfeſſelten.
Dann der Braten: Charles Jipp mit ſeinen abgerichteten
„Hausthieren“. Wenn bei einem ſo guten Souper ſchließlich auch
der Plumpudding die r Burlesk-Szene von Brothers
Flick, Flack, Flock nicht ganz gerathen war, wer ſollte daraus
dem ſo anerkannt vorzüglichen Küchenchef einen Vorwurf machen
können? Doch wie man nach beendeter Mahlzeit noch mit Vergnügen
an den einen oder den anderen Gang zurückdenkt, ſo möge es auch
hier der Fall ſein mit der Menagerie des Clowns g. der ſeine
Hausthiere, zwei weiße Ziegen und den ſchwarzen Bock Boulanger,
ſeinen erſten Tenor, einen kleinen Spitz, die einen
arten Terrier, ſeine Affen und Gänſe ſo exakt ihre Kunſtſtücke ausführen ließ, die er mit ſo drolligen Worten begleitete, daß die An

weſenden aus dem Lachen und der ſtaunenden underung gar nicht
herauskamen. „Der Fritz geht ſo langſam“ er war nämlich früher

Aktionär bei einer „Boulanger, etwas ſchneller“
du meinſt wohl, du kannſt hier nach der mitteleuropäiſchen Zeit
gehen, „trink dir keinen Affen an“, heißt es zu dem Aeffchen,
das ſich bemüht, dem Inhalt einer Flaſche auf den Grund zu kom
men „ihr werdet mir meine ganze Arie verhunzen“ warnte
er die beiden Köter, als ſie ihn zu ſeinem Flötenſpiel ſtimmungsvoll
begleiten „ich gebe dir eins auf den Kopf, daß du Plattfüße be
kommſt“, wird eine Gans aaggefahren, „Cohn, mit mehr Grazie“,
heißt es, als eine der Gänſe über eine Barriere ſpringt, und „der
macht Knickebeine“, entſchuldigt er ſeinen Ziegenbock, der die Kniee
nicht genügend durchdrückt. Mit einem Wort, man kam aus den
Kalauern und dem nicht heraus. L'appetit vient en mangeant

wir gehen bald wieder nach dem Walhalla.
Jm Nationaltheater in der Geiſtſtraße wird heute „Der

Mann im Monde zum erſten Male wiederholt. Die Poſſe hat bei
ihrer erſten Aufführung beim Publikum großen Anklang gefunden.

rl. Horn y, welche in dieſem Stück debütirte, wird wieder die
olle der Wera ſpielen. Die nächſte Aufführung des franzöſiſchen

Schwankes „Der Mann mit hundert Köpfen“ von
SWrit oulin und Edm. Delavigne findet am Donners-

ag ſtatt.
Das Wiener Damen- Geſangs und Tanz-Euſemble

„Sirenen“ veranſtaltete geſtern Abend im großen Saale des Eta-
bliſſements „Kaiſerſäle“ vor einem größeren Publikum das erſte der
angekündigten Konzerte. Das Enſemble, welches, obgleich es der
Darbietung die Signatur aufdrückt, im Laufe des Abends nur in
einer einzigen, allerdings etwas längeren Nummer auftrat, befriedigte
ſowohl infolge ſeiner elegant ausgeführten Verwandlungs-Evolu
tionen, wie auch durch die trefflich arrangirten Tänze und
Gruppirungen nach dem Takte gefälliger Melodien. Zur vollſten
Geltung gelangten bei den Verwandlungen die verſchiedenen präch
tigen Koſtüme, welche die Damen zeigten. Die erſt 14 jährige
Sängerin Tilly Proska vornehmlich begeiſterte die Anweſenden durch
die Anmuth ihrer Erſcheinung und die Eigenart ihrer Vortrags-
weiſe wiederholt zu lebhafteſtem Beifall. Mit wirklicher Virtuoſität
trug auch Herr BiſéraLippert das von ihm ſelbſt komponirte Violin
Solo in der Charakterſzene „Der Zigeuner“ vor das waren Klänge,
wie ſie nur ein echter, gottbegnadeter Künſtler hervorzuzaubern ver
mag. Die Schluß und zugleich eine der Glanznummern des Pro-
gramms bildete ein hochintereſſanter Ringkampf zwiſchen Herrn Ernſt
Roeber, der am 5. D. M. den bekannten Albthleten
Karl Abs geworfen haben ſoll, und Herr Bauer aus München.
Nachdem noch von der Bühne aus, wahrſcheinlich um von vorn
herein allen Mißdeutungen, die bei einem großen Theil des Publi-
kums über das Thema „Ringkämpfe“ in den letzten Jahren nach
gemachten trüben Erfahrungen entſtanden ſind, entgegenzutreten, er
klärt worden war, daß man es hier mit keinem „Mumpitz“ zu thun
habe, begann der Kampf unter lautloſer Stille der Anweſenden, nur
hin und wieder durch anfeuernden Beifall unterbrochen, ſobald der
Sieg ſich auf die eine oder die andere Seite zu neigen ſchien. Nach
längerem heißen Ringen wurde ſchließlich Herr Bauer von Herrn
Roeber mit Glanz auf den Rücken gelegt, alſo geworfen. Der
Ringkampf dürfte am heutigen und den folgenden Abenden ſeine
Fortſetzung finden, da ſich auf Aufforderung des Siegers mehrere
hieſige Herren meldeten, welche mit ihm einen „Gang“ riskiren
wollen. Lobend erwähnen wollen wir noch die von der verſtärkten
Thieme'ſchen Kapelle vorzüglich ausgeführte Konzertmuſik. Die Vor-
ſtellungen des ſogen. „SirenenEnſembles“ finden jeden Abend biszum 9 ontag, den 29. d. M., ſtatt, mit Ausnahme des 19., 20. und

21., an welchen Tagen dieſelben wegen anderweitiger Beſetzung des
Saales ausfallen.

Café Moltke. Die Bewirthſchaftung des in der Magde-
bürgerßraße belegenen beftrenommirten Café Moltke iſt ſeit dem
13. ds. Mts. in die Hände des als tüchtiger Wirth bekannten Herrn
Alois Herzberger übergegangen.

Der neue Allgemeine Halleſche Turnverein, welcher ſich
durch Verſchmelzung der beiden Turnvereine: Halleſcher Turn-
verein (gegründet 1861) und Turnverein „Ule“ (gegründet 1880)
gebildet hat, hielt geſtern Abend im „Roſenthal“ ſeine erſte Haupt-
verſammlung ab. Auf Grund der bereits früher angenommenen
Satzungen wurde der Vorſtand gewählt. In demſelben befinden ſich
die Herren Privatdozent Dr. phil. U le (Vorſitzender), Seifenfabrikant
Kobert (deſſen Stellvertreter) Bureauvorſteher Hum m el, Graveur
Braune und Photograph Steinmetz (Kaſſenwarte), Buchhalter
Mäding, Tiſchlermeiſter Thielecke, a t Seebach und
Schrifſetzer Krö ber (Turnwart), Sekretär Müller und Schrift-
ſetzer Huth (Schriftwarte) Gelbgießer G. Göricke, Schloſſer
Reiling, Schloſſer Arnold und Seifenſieder Noack (Geräth
warte), Buchhändler Müller, Buchhändler Biehnecker, Jn-
enieur Bötzſch und Gelbgießer A. Göricke (Büchereiwarte),
echtsanwalt Dr. Rüffer, Kaufmann G. Reuter, Dreher

Herrmann, Gelbgießer Becker und Klempner Henze (Bei-
ſitzer). Der Verein zählt 350 Mitglieder und Zöglinge. Die Turn
ſtunden wurden wie folgt feſtgeſetzt: Montag und Donnerstag Abend
8—-10 Uhr Turnen der Jugendturner, Dienstag und Freitag Abend
8--10 Uhr Turnen der Mitglieder, Sonnabend Abend Vorturner-
ſtunde in der Turnhalle am Roßplatz. Die Sonderabtheilung turnt
Dienstag und Freitag wie ſeither.

Junkermanns „Fritz Reuterabend“. Am 26. d. Mts.
begrüßen wir im Wintergartenſaal den königl. Hofſchau-
ſpieler Herrn Auguſt Junkermann, dem das große Verdienſt
gebührt, einen Dichter, deſſen Schöpfungen in Folge ihrer Dialekt-
form nur beſchränkten Boden fanden, nicht nur in Europa, ſondern
auch jenſeits des Ozeans im beſten Sinne des Wortes populär ge-
macht zu haben. Mit großem Geſchick modifizirt Funkermann
das Plattdeutſche in einer Weiſe, welche die charakteriſtiſche Eigenart
des Hdioms nicht verleugnet und doch Jedem das volle Verſtehen
möglich macht. Ueber ſeinen letzten Vortrag in Freiburg i. Br.
berichten dortige Blätter: „Der berühmte Rezitator erntete ſtürmiſchen
und wohlverdienten Beifall, wurde am Schluſſe von dem Erbgroßherzog
von Baden und Gemahlin in ein längeres Geſpräch gezogen und
ihm für den unvergleichlichen Kunſtgenuß in ſchmeichelhafter Weiſe
beſonders gedankt.“

Kunſtgewerbe- Verein. Jn der Verſammlung morgen,
Donnerstag Abend, im Reichshof, werden mehrere in Holzbrand-
tech nik dekorirte Gegenſcände von Frau von Brauchitſch,
hier, ausgeſtellt ſein. Jn der Sammlung des Vereins iſt neu aus-
eſtellt (aus Privatbeſitz) eine Bettſtelle. Die Entwürfe
ämmtlicher Füllungstheile desſelben ſtammen von Barockſchränkenvom Ende des 17. doh hundert Die Zuſammenſtellung zu einer

Bettſtatt ſowie die Ergänzungsarbeiten ſind durch den Reſtaurateur
Herrn Robert Hoffmann, hier, Streiberſtraße Nr. 23, ausgeführt worden.

Der Gabelsbergerſche Feſwio gra e Verein zu
Giebichenſtein hielt am Montag Abend im „Gaſthof zum Mohr“
ſeine erſte Sitzung des Winterhalbjahres ab. Nachdem der Vorſitzende,
Lehrer Nowatzki Cröllwitz die Anweſenden begrüßt und hie gude
ausgeſprochen hatte, daß die Lehrer hauptſächlich der Kunſt Gabels-
bergers zuſtrömen, entwickelte er im allgemeinen das Programm für
die Winterthätigkeit. Von Seiten einiger Mitglieder ſind mehrere
Unterrichtskurſe im Gange. Lehrer Bliedtner führte ſodann
einige Schulknaben im Alker von 8--13 Jahren vor. An dieſe hatte
er ſeit ungefähr 4 Wochen nach Pfingſten zeitweilig ſtenographiſchen
Unterricht ertheilt, um zu erproben, wie ſich die Auffaſſung der Steno
raphie bei den verſchiedenen Altersſtufen vollziehe. Seine Beobach
ungen ſind höchſt intereſſant und hat er die vollſte Ueberzeugung
ewonnen, daß für die Stenographie wie für jedes andere Unterrichtsb das Schulalter die beſte Zeit zur Erlernung ſei. Die Vor
ührungen boten ſoviel Ueberraſchendes, daß auch diejenigen Herren,

welche ein anderes Syſtem erlernt haben, offen ihre Anerkennun
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ausſprachen. Die jüngeren Schüler laſen recht hübſch und bewieſen
ein klares Verſtändniß auf der elementaren Stufe des Syſtems; die
älteren nahmen ein Diktat von 350 Silben in 3 Minuten auf. Das
Wiederleſen ging flott. Die Schrift war in jeder Hinſicht muſterhaft.
Wie ſchon durch die Vorführung hatte ſich der Abend noch mehr zu
einer kleinen Feſtlichkeit geſtaltet durch die zufällige Anweſenheit der
Herren: Reichstagsſtenograph Dr. Weiß Berlin und Sattler,
Vorſitzender des Gab. Stenog. Vereins zu Halle. Für die lehrreichen
und hochintereſſanten Mittheilungen aus dem reichen Schatze lang
jähriger Erfahrung, beſonders auch die überzeugende Darlegung, wie
ſowohl das Werk als auch die Perſönlichkeit Gabelsbergers von einem
hohen Jdealismus getragen werde, konnten die zahlreichen Anweſenden
dem Herrn Dr. Weiß ihren herzlichſten Dank nicht verſchweigen. Die
künftigen Sitzungen finden regelmäßig Montag Abend von 8 Uhr
ab im „Gaſthof zum Mohr“ ſtatt.

Stiftung der Sparkaſſen Geſellſchaft für verſchämte
Arme. Nach der vom e t Abrechnung für das
Jahr 1893 betrug die Einnahme 6278,90 Mk. (Beſtand aus dem
Vorjahr 2113,15 Mk., Gewährung aus dem Stiftungsfonds 4098,80
Mk., Zinſen von vorübergehend belegten Geldern 66,95 Mk.), die
Ausgabe 4085 Mk., (unterſtützt wurden 84 Perſonen mit Beträgen
von 20-120 Mk.) es blieb alſo Beſtand 2193,90 Mk., das Stif
tungsvermögen vermehrte ſich im Berichtsjahre um 1033,02 Mk. und
betrug Ende deſſelben 140 007,62 Mk. Die Rechnung der Stiftung
ſelbſt ſchließt ab in Einnahme mit 16 658,89 Mk. (darunter einge
gangene Kapitalien 10 757,62 Mk., Zinſen 5381,67 Mk.), in Ausgabe
16 651,27 Mk., darunter angehg Kapitalien 11 269,60 Mk., an dem
Vorſtand zur Verwendung 4098,80 Mk., Rücklagen von den gpres-
einkünften 1038,62 Mk.); es verbleibt ein Beſtand von 7,62 Mk.

Eine Verſammlung der Obermeiſter der Bäcker
Jnnungen des Unterverbandes des deutſchen Bäckerei Verbandes,
umfaſſend die Provinz Sachſen, das Herzogthum Anhalt und die
Thüringiſchen Staaten hat geſtern Mittag hierſelbſt ſtattgefunden, um
v dem Maximalarbeitstage im Bäckereigewerbe Stellung zu nehmen.
Den Vorſitz führte der Vorſitzende des Unterverbandes, Herr Ober-
meiſter Meyer Magdeburg. Es lagen drei, von Verbandsmit-
gliedern in Magdeburg und Halle ausgearbeitete Entwürfe von Pe
titionen an den Herrn Reichskanzler vor, die zur Verleſung gelangten
und dann zur Beſprechung geſtellt wurden. Mit einigen Abänder-
ungen gelangte derjenige des Herrn Bäckermeiſters W. Wernicke-
Halle zur Annahme. Die demnächſt abzuſendende Petition enthält
folgende bemerkenswerthe Punkte: „Gegen die Beſchränkung der
Arbeitszeit im Bäckergewerbe hat der Centralvorſtand deutſcher
Bäcker-Jnnungen „Germania“ bereits Stellung genommen und eine
bezügliche Eingabe an den Herrn Reichskanzler gerichtet die Unter
verbände ſind dem z. Th. ſchon gefolgt, z. Th. werden ſie es noch
thun, da die vorliegende Frage eine Lebensfrage für das geſammte
Bäckergewerbe iſt. Aus den Berichten der Krankenkaſſen und des
Reichsverſicherungsamtes geht zur Genüge hervor, daß die Geſund-
heit der Bäckergeſellen und Lehrlinge durch die jetzt gebräuchliche
Arbeitszeit in keiner Weiſe geſchädigt wird, dank der guten Haus-
manngskoſt, welche dieſelben bei den Meiſtern nebſt Schlafgelegenheit
erhalten. Würde in den übrigen Gewerben die gute alte Sitte, daß
Geſellen und Lehrlinge bei den Meiſtern eſſen und ſchlafen, wieder
eingeführt, es würde um vieles beſſer werden, namentlich würde die
ſozialdemokratiſche Bewegung nicht ſo in dieſe Kreiſe eindringen, als
wie es leider jetzt nicht ſelten der Fall iſt. Die Bäckereiarbeit bringt
es mit ſich, daß längere oder kürzere Arbeitspauſen nicht zu umgehen
ſind, weshalb die ſcheinbar längere Arbeitszeit im Bäcker
gewerbe nicht ſo anſtrengend iſt, wie in anderen Gewerben mit
ununterbrochener Arbeit. Von der Beſchränkung der Arbeitszeit
werden nicht nur die großen Bäckereien betroffen, ſondern auch die
jenigen in denkleineren Städten, Badeorten c. Jn den letzteren Orten
namentlich müſſen die Bäcker ihr Geſchäft in den wenigen Wochen
der Saiſon wahrnehmen, eine Beſchränkung der Arbeitszeit würde
ihr Ruin ſein. Wie viele Bäcker befaſſen ſich mit der Anfertigung
von Honigkuchen und billigen Baumſachen zum Weihnachtsfeſt, deren
Exiſtenz würde ſtark bedroht ſein, wenn die Arbeitszeit eingeſchränkt
würde. Vor dem Weihnachts-, Oſter- und Pfingſtfeſt giebt es im
Bäckergewerbe viel zu thun, nach denſelben haben die Geſellen aber
wochenlang ſo gut wie nichts zu thun, trotzdem erhalten ſie vom
Meiſter Koſt und Lohn; da können ſich dieſelben von den Anſtreng-
ungen der Vorwoche erholen. Jede angefangene Arbeit im Bäcker
gewerbe muß vollendet werden, wenn ſie nicht dem Verderben aus-
g. werden will. Die Petition bittet zum Schluß den Herrn
Reichskanzler, auch das abgegebene Urtheil der Arbeiter-Kommiſſion,
welche für das Bäckergewerbe eine 12 ſtündige Arbeitszeit feſtgeſetzt
wiſſen will, nicht zu berückſichtigen, ſondern die Anſicht praktiſcher
und fachkundiger Handwerksmeiſter in Erwägung zu ziehen.“
Dieſe Petition ſoll vervielfältigt und den Jnnungen zugeſtellt werden.
Der Unterverband zählt z. Zt. 127 Jnnungen mit zuſammen
3050 Mitgliedern.

Von Carl Stangen's Reiſe-Bureau, Berlin W.,
Mohrenſtraße 10, ſind jetzt die neuen Reiſe-Pläne und Verzeichniſſe
für den Fahrkarten- und Fahrſchein-Verkauf in 2 beſonderen Heften
herausgegeben worden. Das erſtere iſt 9 Bogen ſtark und mit einer
ſehr überſichtlichen Orientirungskarte verſehen. Die in demſelben ent-
haltenen Reiſepläne nach dem Orient, nach Jtalien, Spanien, Tunis,
Algier, Frankreich, Holland, Belgien, England, Schweden, Norwegen,
Dänemark, Rußland, Oſtindien, Java, China, Japan und Amerika
ſind gegen die Vorjahre bedeutend erweitert worden. Das Bureau
Stangen, das laut der dem Verzeichniß beigegebenen Statiſtik nun-
mehr 503 Geſellſchaftsreiſen nach allen Ländern der Erde ausgeführt
hat, hebt beſonders hervor, daß die von ihm auszuführenden Reiſen
„zum Vergnügen und zur Belehrung“ beſtimmt ſindund daß es ſeinen Klienten alle Unbequemlichkeiten und Plackereien
während der Reiſe abnimmt, damit ſich dieſelben dem vollen Genuß
der Reiſe hingeben können. Es übernimmt für den ausgeworfenen
Preis ſämmtliche Ausgaben während der Reiſe für Fahrten, Führ-
ung, Hotels, Verpflegung, Beſichtigungen, Ausflüge zu Waſſer und
zu Lande, Trinkgelder 2c. Die Reiſepläne ſind ſo vielſeitig, daß
Jeder darin etwas Paſſendes für ſich finden wird. Die Reiſepläne
ſowohl, als auch die Verzeichniſſe aller Fahrkarten und Fahrſcheine,
welche in dem Bureau aufliegen, werden koſtenfrei ausgegeben.

Zur Warnung. Am 30. Juni d. J. iſt in Saſſoferrato,
Provinz Ancona in Jtalien, ein der dortigen Gemeinde gehöriger
früherer Kirchenſchatz entwendet worden. Derſelbe beſteht aus
25 Stücken, insbeſondere Medaillons, kleinen Urnen und Kreuzen
aus Gold, Silber und anderen Metallen, vielfach mit Edelſteinen
beſetzt und Heiligenreliquien enthaltend. Der Schatz war im Jahre
1473 durch den Erzbiſchof von Siponto, Fergrt nach Saſſoferrato
gebracht und, nachdem die dortige Gemeinde das Eigenthum daran
erworben hatte, ſeit 1860 im Zimmer des Sindaco aufbewahrt
worden. An jedem Stücke befindet ſich ein r auf
dem mit rother Schrift aus der Zeit des Perotti angegeben iſt,
welche Reliquien darin enthalten ſind. Von den Dieben fehlt bis
jetzt jede Spur. Da es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß verſucht
werden wird, die entwendeten Gegenſtände in Deutſchland zu ver-
werthen und ſie beſonders Muſeen zum Ankaufe anzubieten, ſo wird
vor ihrer Erwerbung gewarnt. Es empfiehlt ſich, etwa angebotene
Stücke, die aus dem Diebſtahl herrühren könnten, anzuhalten und
der nächſten Polizeibehörde thunlichſt Mittheilung zu machen.

Kirchliche Anzeigen.
Donnerstag den 18. Oktober Abends 8 Uhr Bibelſtunde in
weiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11,

reppen, Paſtor Topp.
der
zwei

Donnerstag, den 18. Okt., Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimath. Mauerſtraße Nr. 7, Diakonus Witte.



Ans der Provinz Sachſen und ihter Umgegend.
Der Nachdruck inſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Weißeufels, 16. Okt. (Herbſtkonferenz. Ent
17 Verbrecher wiedergefaßt. Rieſen-ohlköpfe.) r hier die Herbſtkonferenz der Lehrer und
Schulinſpektoren des
dem Vorſitz des Superintendent Vogel ſtatt. Die von der Re

ierung ellte Frage: Wie iſt auf der Oberſtufe das Lebei SbildJeſu zuſammenhängend darzuſtellen und nach ſeinem religiöſen und

ſittlichen Jnhalte nützbar zu machen? beantwortete Lehrer Boſe
aus Pörſten. An die von ihm aufgeſtellten Leitſätze ſchloß ſich
eine ſehr lebhafte, auf die ſchwierige e gründlich eingehende Be
ſprechung. Schöne Geſangsvorträge bildeten erfriſchende Pauſen inner
halb der ernſten Berathungen. Ein bisher nach ſeiner Perſön-
lichkeit noch nicht ermittelter Verbrecher war unker Anwendung
roßer Kraft aus dem Amtsgefängniß in Oſterfeld ausgebrochen,

tte ſich aber ſeiner Freiheit nur kurze Zeit zu erfreuen. Jn
Stößen ſchon ereilte ihn ſein Geſchick in der Perſon des Gen-
darmen Wagner, der ihn ſeiner W w. t r wiederuführte. Der Gutsbeſier Zehler in Mutſchau hat zwei

ohlköpfe geerntet, deren jeder 15 Pfund wiegt.
Delitzſch, 17. Oktober. (Kommunal Abgaben-

e ſetz.) Auch in unſeren Land gemeinden hat man ſich in letzterJa eingehend mit der Durchführung des neuen Kommunal-

Abgabengeſetzes beſchäftigt. Natürlich iſt bei den einfacheren
ländlichen Verhältniſſen von einem Steuerbouquet, wie es die Städte
ihren Bürgern präſentiren, ſo daß dieſen faſt die Luft ausgeht, nicht
die Rede. Abgeſehen von den Vergnügungsſteuern handelt es ſich
überall nur darum, das richtige Verhältniß zu finden, nach welchem
künftig die Realſteuern, alſo Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer,
egenüber den Perſonalſteuern zu den Gemeindelaſten heranzuziehenſuh und da haben die Gemeinden zumeiſt beſchloſſen, dieſe Steuern

gleichmäßig mit Zuſchlägen zu belegen; der übrige Theil der Ge-
meinden will die Realſteuern um die Hälfte höher berechnen als die
Einkommen bezw. Gemeindeſteuer, alſo im Verhältniß von 3 2.

Eilenburg, 16. Oktober. (Beim Eiſenbahnbau
Pretzſch-Eilenburg) hat die Bahnverwaltung in der Nähe
der Einmündung dieſer Strecke in die Linie Halle-SorauGuben
bei Kültzſchau eine Güterladeſtelle errichtet und von der
Stadt Eilenburg als wegebaupflichtigem Nerband die Herſtellung
des Zufuhrweges von der Wurzener Chauſſee ab verlangt. Das

haben Magiſtrat und Stadtverordnete abgelehnt mit der Begrün-
dung, daß die Stadt Eilen burg an dieſem Güterbahnhof, welcher
in der Hauptſache nur von einer Anzahl öſtlich und ſüdlich der
Stadt gelegener ländlicher Ortſchaften benutzt werden würde, kein
ſolches Intereſſe habe, daß ſie die für den Zufuhrweg ziemlich erheb
lichen Koſten übernehmen könnten, im Gegentheil leide die innere
Stadt nur Schaden. In Folge dieſer Ablehnung kann die Güter-
halteſtelle Kültzſchau, auch wenn die Linie Pretzſch-Eilenburg am
1. Dezember eröffnet wird, dem Verkehr nicht übergeben werden.
Man kann geſpannt ſein, welche Stellung die maßgebenden Be
hörden demgegenüber einnehmen werden.

Bitterfeld, 17. Oktober. (Beſitzveränderung.W afſer mangel.) Die vor längerer Zeit geſunkene Mulden-

ſchiffmühle bei Hohenprießnitz iſt durch Kauf in den
Beſitz des Grafen von Hohenthal übergegangen. Der
Waſſermangel der Brunnen in unſerer Nachbarſtadt Gräfen-
hainichen macht ſich gegenwärtig in ſo hohem Maße fühlbar, daß
26 Brunnen bereits vollſtändig verſiegt ſind und 4 nur ungenögend,theilweiſe ſogar ungeſundes Waſſer geben. Beſonders ſind davon

die Bewohner der Dübener-, Bahnhofs und Meſcheider Straße be
troffen, welche den beiden neu angelegten Gruben am nächſten liegen
und unter der Abführung der bedeutenden Grundwaſſer dadurch zu
le haben. Die ſchon mehrfach ausgeführte Vertiefung blieb er
olglos.

Die übrigen provinziellen Nachrichten finden die Leſer in der
zweiten Beilage.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Danzig. Dr. phil. Felix Ahrens hier wurde zum Profeſſor

und rektor des technologiſchen Jnſtituts der Univerſität Breslau
ernannt.

Wien. Der oberſte Sanitätsrath ſprach ſich über die neue
Serum-Therapie bei Diphteritis dahin aus, daß er die
aufmerkſamſte Prüfung des Heiſerums dringendſt empfehle, doch ſei
bei der Anwendung des neuen Mittels, deſſen Nebenwirkungen und
Indikationen noch nicht hinreichend erforſcht ſeien, die größte
Vorſicht nothwendig; die Heilverſuche ſeien auf die Heil-
ſtätten zu beſchränken, die eine wiſſenſchaftliche Würdigung der Be-
handlung verbürgen. Der Bezug von Serum ſei noch ſehr ſchwierig,
weshalb Vorſorge zu treffen ſei, daß unter der Garantie anerkannter
Fachmänner und unter Beobachtung der geſetzlichen Kautelen abge
geben wird.

Theater und Muſik.
Berlin. Jm Deutſchen Theater hat geſtern Ludwig

Fulda mit ſeinem Luſtſpiel „Die Kameraden“ das Intereſſe
des Publikums lebhaft aufgeregt und feſtgehalten. Er wurde nach
allen drei Akten gerufen. Der mittlere Akt, der am meiſten Neigung
hat, auf das alte „Wilde Jagd“Nieveau herabzuſinken, ſchien der
Mehrheit am meiſten zu gefallen. Der letzte Akt hat durch ſeine
Löſung einen Theil des Publikums befremdet, doch konnte dieſes
Gefühl nicht zum offenen Widerſpruch ducchdringen. Das
Amüſanteſte am Stück war, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, die
Frage, wie ſich der Dichter aus der Affaire ziehen werde. Die
Spannung galt nicht, wie üblich, den Verwicklungen des Stoffes,
ſondern der Herauswicklung aus dem Stoff. Eine ernſthafte
Lebensangelegenheit, die Scheidung einer Ehe, wird als komiſches
Motiv durchgeführt, die übliche Luſtſpielblamage beſteht darin,
daß eine Frau, die ihrem Manne davongelaufen iſt, zuletzt von dieſem
Manne im Stich gelaſſen wird. Der übliche blamirte Luſtſpielnarr
iſt diesmal eine Närrin und zwar eine Modenärrin und zwar eine
geiſtige Modenärrin: eine in ihrem ſchwachen Gehirn von Ideen
Schopenhauers, Nietzſches, Jbſens verwirrte Frau, die den proſaiſchen
Gatten verläßt, um einem in genußſüchtigem Weltekel poſſirenden
und pouiſſirenden „Kameraden“ zu folgen und, als auch dieſer ſie ab
lehnt, mit einer Hals über Kopf engagirten Freundin auf den großen
Vergnügungsplätzen der Blaſirten das Vergnügen vergnügt zu verab
ſcheuen. Sehr zu ſtatten kam dem Stück eine glänzende, im Sturm-
ſchritt forteilende Darſtellung.

Vermiſchtes.
Die Kompoſition des Kaiſers „Der Sang an Aegir“

iſt nunmehr zur öffentlichen Aufführung gelangt. Während der
letzten Nordlandreiſe hatte der Kaiſer das Original-Manuſkript dem
ihm begleitenden Dirigenten des Muſikkorps der zweiten Matroſen
Diviſion, Herrn Wöhlbier, zur Entnahme einer Abſchrift über
geben, die Erlaubniß zur öffentlichen Aufführung ſich jedoch
bis auf Weiteres vorbehalten. Dieſelbe iſt jetzt ertheilt worden
und zwar für ein Wohlthätigkeitskonzert, welches, wie uns
geſchrieben wird, am 15. Oktover Abends im Saale des
Hotels „Burg Hohenzollern“ in Wilhelmshaven von
den Muſikkorps der 2. Matroſendiviſion und des 2. Seéebataillons
unter Mitwirkung des dortigen Vürgelgeſangver ins zu Gunſten des
Wilhelmshavener Zweigvereins des Vaterländiſchen Frauenvereins
veranſtaltet worden war. Das Konzert war ſehr zahlreich, nament-
lich von Offizieren und Beamten, beſucht. Den „Sang an Aegir“
trug der Bürgergeſangverein mit Orcheſterbegleitung des Muſik-
korps der 2. Matroſen Diviſion vor. Die Kompoſition enthält
55 Takte, als Tempo iſt maestoso vorgeſchrieben. Der Text hat
folgenden Wortlaut:

O Aegir, Herr der Fluthen,

ißenfelſer Kreisſchulinſpektionsbezirkes unter

Die Heldenſchaar ſich neigt.
Jn grimmer Fehd' wir fahrenHin an den fernen Strand,
Durch Sturm, durch Fels und Klippe
Wir uns in Feindes Land!

ill uns der Neck bedräuen,
Verſagt uns unſer Schild,
So wehr' Dein flammend Auge
Dem Anſturm, noch ſo wild.
Wie Frithjof auf Ellido
Getroſt durchfuhr Dein Meer,
So ſchirm auf dieſen Drachen
Uns, Deiner Söhne Heer!
Wenn in dem wilden Horſte
Sich Brünn auf Brünne drängt,
Den Feind, vom Stahl getroffen,
Die Schildesmaid umfängt,
Dann töne hin zum Meere
Mit Schwert und Schildes Klang
Tir, hoher Gott, zur Ehre
Gleich Sturmwind unſer Sang!

Letzte Drahßt und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 17. Oktober. Der Kaiſer iſt um 9 Uhr 50 Mi-

nuten von Wiesbaden, die Kaiſerin um 9 Uhr 40 Minuten
von Potedam hier eingetroffen. Die Majeſtäten begaben ſich
alsbald nach der Ruhmeshalle zur Fahnennagelung.

Berlin, 17. Oktober. Heute Morgen fand in der Ruhmes-
halle programmmäßig die Nagelüng von 132 Fahnen für die
vierten Bataillone durch den Kaiſer und die Kaiſerin, die vier
älteſten kaiſerlichen Prinzen, die Prinzen und Prinzeſſinnen des
Königshauſes, in Gegenwart der deutſchen Fürſten, der Corps
generäle, der Regimentskommandeure und Deputationen der
Regimenter ſtatt. Die Feier endigte kurz nach 11 Uhr. Die
Majeſtäten wurden von der jubelnden Menge enthuſiaſtiſch
begrüßt.

Berlin, 17. Oktober. Die Hopfen und Gerſteausſtellung
iſt heute im Beiſein zahlreicher Jntereſſenten aus Deutſchland
und Oeſterreich- Ungarn eröffnet worden. Die Ausſtellung
e von 291 Gerſte- und Hopfenbauern und 25 Jnduſtriellen

ejucht.
London, 17. Oktober. (Reutermeldung aus Wiju.) Beide

Armeen ſtehen ſich noch an den Ufern des Yalufluſſes gegen-
über. Yamagata erwartet noch ſeine ſchwere Artillerie, eheer zum Angriff übergeht. Von den Spionen wird die chineſiſche

Streitmacht auf 25 000 Mann geſchätzt.
Paris, 17. Oktober. „Eſtafette“ meldet: Das Ultimatum,

welches Mydevillers in Panamaribo überreichte, enthält folgende
1. Anerkennung des effektiven Protektorats

Frankreichs mit allen politiſchen und diplomatiſchen Conſequenzen;
2) Die Bildung einer dauernden franzöſiſchen Garniſon in
Panamaribo; 3) Die Anwort auf dieſe Forderungen innerhalb
ſpäteſtens acht Tagen. Das Blatt fügt hinzu, Frankreich
ſähe voraus, daß Hovas ſich dieſen Forderungen widerſetze.
Für dieſen Fall ſtehe eine Expedition bereit.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochen-Rundſchan auf dem Getreidemarkt.
Wenn auch die jüngſten Kriegsgerüchte eine vorübergehende Be-

feſtigung der Notirungen veranlaßten, ſo machen ſich doch vorläufig
noch keinerlei Anzeichen bemerklich, daß die Weizenpreiſe inzwiſchen
bereis den tiefſten Standpunkt der Saiſon berührten. Während der
etzten Woche betrug der Durchſchnittspreis in Egypten 17 s 7 a
pro Quarter, oder 9 d weniger als in der vorhergegangenen Woche
und 10 s 2 4 weniger als zu dem gleichen Zeitpunkte in 1893. Das
Geſamnmtquantum greifbaren Weizens iſt ſo gewaltig, daß die Aus-
ſichten auf baldigen Aufſchwung gleich Null ſind. Während des
Monats September nahmen die disponiblen Vorräthe in Amerika
bedeutend zu, und am 1. Oktober betrugen ſie nach Bradſtreet in den
Vereinigten Staaten und in Kanada mehr als 101 000 000 Buſhels,
gegen 78 270 000 Buſhels an dem korreſpondirenden Datum des
Vorjahres, und gegen noch weſentlich kleinere Läger in den vier
vorhergegangenen Jahren. Die auf Europa ſ wimmenden Quantitäten
wieſen gegen 1893, 1892 und 1891 eine Abnahme auf, dafür
belief ſich aber der ſichtbare Weizen in Amerika, Kanada und
Europa einſchließlich des ſchwimmenden auf 162 206 000
Buſhels, alſo auf 16 Millionen Buſhels mehr als
in 1893. Trotz alledem kann man den niedrigen Preisſtand weder
ausſchließlich der Produktion in die Schuhe ſchieben, wie das letzte
Mal an dieſer Stelle ausgeführt wurde, noch läßt ſich ein direkter
Zuſammenhang zwiſchen jenem und den jeweiligen greifbaren Vor
rät hen feſtſtellen, wie folgende Zahlen beweiſen

ſichtbare Vorräthe i. Quart. Durchſchnittspr. i. England.
1. Oktober 1893 19 774 000 27 sh 6 d
1. Novbr. 1893 21 603 000 27 41. Dezbr. 1893 23 798 000 271. Oktober 1894 20276 000

Jn Am erika betrachtet man den am 10. cr. veröffentlichten
Bericht des landwirthſchaftlichen Bureaus als ein Baiſſemoment, da
die Geſammternte als 437 000 000 Buſhels ergebend, berechnet wird,
und ſonach 41 000 000 Buſhel mehr beträgt als nach dem korreſpon-
direnden Berichte des Vorjahres. Die Zahlen jenes Jnſtitutes ſind
jedoch erfahrungsmäßig ſtets weſentlich zu niedrig gegriffen ſo daß
der Markt jenes Quantum noch keineswegs als endgültig betrachtet.
Wie es heißt, wird Weizen in den Vereinigten Staaten in immer
größerem Maße als Viehfutter verwendet. Aus Rußland, und
zwar aus Odeſſa wird gemeldet, daß es auf dem Getreidemarkt da-
ſelbſt während der letzten acht Tage ſtiller war als bisher. Die
Baiſſe dauert fort, und da die Konſumländer reichlich verſehen ſind,
ſo iſt die Nachfrage von Seiten des Auslandes faſt gleich Null. Jm
letzten Jahre kaufte man mit Vorliebe ruſſiſches Getreide, und zwar
ſeiner vorzüglichen Qualität wegen, dieſes Mal aber, da namentlich
die DnieperWaare zu wünſchen übrig läßt, findet es nur wenig Be-
achtung. Die hieſigen Notirungen ſtehen gegen wärtig niedriger als
je zuvor in den letzten dreißig Jahren. Die Witterung iſt zur Zeit
der Herbſtbeſtellung ſehr günſtig.

In Oeſterreich- Ungarn iſt die Lage des Getreidemarktes
natürlich nicht weniger unbefriedigend als anderwärts. Die Käufer,
welche den Umſtand im Auge behalten, daß die jüngſte Welternte
die bedeutendſte ſeit den letzten zwölf Jahren war, beobachten eine
abſolut abwartende Haltung. Dazu kommt noch, daß man nament
lich in den Donauprovinzen den Exportverkehr zu forciren ſuchte,
und ſo iſt der Druck, der auf die Preiſe ausgeübt wird, ein bedeu
tender. Aus Rumänien meldet man, daß Mangel an Regen der
Herbſtbeſtellung ungemein hinderlich iſt, und die Ausſaat findet da
her unter erſchwerenden Umſtänden ſtatt. Jn Bukareſt iſt das Ange
bot auf dem Getreidemarkt ein ziemlich gleichmäßiges, was den Preiſen
leidliche Stabilität ſichert, während in Braila und in Galatz die

in Folge der ſchwachen ausländiſchen Nachfrage eine ſehr
gedrückte iſt.

„Jn Frankreich haben die Beſtellungsarbeiten gute Fort-
ſchritte gemacht, wenn auch die Witterung zu wünſchen übrig ließ.
In vielen Theilen des Landes iſt die Ausſaat bereits beendet. Auf
dem Pariſer Markte bleibt es ſtill, und die Preiſe ſind ſchwach. Jn
Jtalien hat die Herbſtbeſtellung keine ſonderlichen Fortſchritte
gemacht, und zwar der v Wptap eſchaffenheit des Bodens wegen.
Die Notirungen find daſelbſt jetzt leidlich ſtabil. Spanien hat

Dem Nir und Neck ſich beugt;
In Morgenſonnengluthen

dagegen gute Erfolge mit der Herbſtausſaat zu verzeichnen, aber auf
dem Getreidemarkte iſt es auch da, wie allenthalben ſehr ſtill. Jn

Holland hat neuerdings ein weiterer Preisabſchlag nicht ſtattge
funden, der Abſatz des angebotenen Getreides nur ſchleppend
geht. In Belgien herrſcht eine ſehr ſchwache Tendenz bei ſtarken
ausländiſchen Zufuhren.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 16. Oktober. Der heutige Aktienmarktwurde durch Je ſtattgehabte Goldausfuhr, welche 500 000 Dollars

beträgt und von denen 100 000 Dollars für Berlin beſtimmt ſind,
ungünſtig beeinflußt und nahm infolgedeſſen anfangs eine flaue
Haltung an. Jm weiteren Verlaufe fand der Markt ſeitens der
Hauſſiers willige Unterſtützung, er ſchloß fieberhaft erregt. Der Tages
Umſatz betrug 106 000 Aktien.

Halberſtadt Blankenburger Eiſenbahn. Jm September
betrug die Einnahme aus dem Perſonenverkehr 15 570 aus dem
Güterverkehr 53 330 die außerordentliche Einnahme 8040
die Geſammteinnahme 76 940 c 1340 bis Ende Septbr.
683 100 21 380 A.

Die Zuckerfabrik Bennigſen in Hannover erzielte im ab
gelaufenen Geſchäftsjahre einen Reingewinn von 287 000 Mk. gleich
42 pCt. des Aktienkapitals, gegen 339 751 Mk. im Vorjahre. Der
Aufſichtsrath wird der demnächſt ſtattfindenden Generalverſammlung
nach den üblichen Abſchreibungen die Vertheilung einer Dividende
von 18 pCt. (im Vorjahre 20 pCt.) vorſchlagen. Außerdem ſollen
168 000 Mk. zu Abſchreibungen reſp. zum Vortrag auf das neue
Geſchäftsjahr verwendet werden.

Leipziger Meſſe. Die Termine für die nächſtjährigen
WMeſſen ſind wie folgt feſtgeſetzt: Neujahrsmeſſe vom 3. bis 16. gen
MuſterlagerVormeſſe vom 4. bis 16. März, Oſtermeſſe vom 21. Apribis 12. Mai Michgelismeſſe vom 25. Aug. bis 15. Septbr.

Rauchwaaren Zurichterei und Färberei Aktien-Ge-
ſellſchaft in Martrauſtädt. In der Generalverſammlung waren
298 Stimmen vertreten. Der Geſchäftsbericht mit Bilanz und Ge-
winn und Verluſt- Rechnung wurde genehmigt und der Verwaltung
einſtimmig Decharge ertheilt. Die Dividende wurde auf 6 Proz.
feſtgeſetzt. Die Ausſichten für das begonnene Geſchäftsjahr wurden
als gute bezeichnet.

Finanzen der Stadt Berlin. Die Schulden der Stadt
Berlin betrugen nach einer Nachweiſung der Stadt-Hauptkaſſe am
1. April 1894 276,69 Millionen Mark. Sie ſetzten ſich zuſammen
1) aus Obligationsſchulden à 31 pCt. mit 262,23 Mill. Mark,
2) aus Darlehen vom Reichsinvalidenfonds, verzinslich zu 4 vCt.
mit 14.15 Mill. Mark, und aus Kaufgelderreſten mit 300 000 Mk.
Dem gegenüber ſtehen Forderungen an die Gasanſtalten mit 23.28Mill. Man, an die Waſſerwerke mit 50.66 Mill. Mk., an die
Kanaliſationswerke mit 88.17 Mill. Mk., an den Viehmarkt und
Schlachthof mit 12.24 Mill. Mk. und an die Markthallen mit
27.54 Mill. Mk. Außerdem ſtehen noch Forderungen aus, welche
durch den Abſchluß der StadtHauptkaſſe nicht nachgewieſen worden
an die ſtädtiſchen Gasanſtalten mit 10,69 Mill. Mk. und an die
Gemeinde Neu Weißenſee infolge des ihr auf Grund des Stadt
verordneten Beſchluſſes vom 6, Oktober 1892 zur Ausführung einer
Entwäſſerungs Anlage auf 5 Jahre gewährten, mit 32 pCt. ver
zinslichen Tarlehns mit 50 000 Zieht man die Forderungs-
ſumme von der Schuldenſumme ab, ſo beläuft ſich die wirkliche
Schuldenlaſt auf 64,04 Mill. Mk.

Saatenſtand in Rumänien. Jn Folge der anhaltenden
Trockenheit während des Monats September konnte die Beſtellung
der Winterſgaten nur langſam vor ſich gehen. Für die bereits be
ſtellten Felder iſt Regen dringend erwünſcht.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen 2e.
Gaſtwirth Heinrich Washauſen in Wienrode (Blankenburg);

Kaufmann A. Carpzov in Braunſchweig Firma F. W. Graul in
Coswig; Deſtillateur Otto Bartels zu Neuland (Freiburg a. E.);
Wittwe Amalie Lehmann geb. Röder zu Halle a/S. Photograph
Ernſt Eugen Hamm zu Meiningen Hotelbeſitzer Ernſt Jahn in
Meißen; Handelsmann Aug. Buſchner in Taubenpreskeln (Werdau);
Lohgerbermeiſter Jul. Bachran zu Wettin.

Marktberichte.
Hamburg, 15. Oktober. Futtermittelmarkt. (Original-

Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Ueber den Verlauf des
Futtermittelgeſchäfts in letzter Woche läßt ſich nicht viel Erfreuliches
ſagen. Das Angebot überſtieg bei weitem die Nachfrage die Ten-
denz war dementſprechend matt bei großen Vorräthen.

Reisfuttermehl 2,25 bis 5,25 ab Hamburg, 2,50 bis
5,40 c. ab Amſterdam und Antwerpen, 2,40 bis 5,25 ab Magde-
burg, 2,50 bis 5,25 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,90 A. bis 5,40 ab Hamburg, 0,00 A. bie 000 A. ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 4,10 bis 4,25 ab Hamburg, Erd-
nußkuchen und Erdnußmehl 5,10 A. bis 6, A. ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5,45 A. bis 6, K.
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 5, A. bis 6,10
ab Hamburg, Palmkernkuchen 4,50 c. bis 5, A. ab Hamburg,
Rappskuchen 5, A. bis 5,50 c. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 6,10 bis 6,40 C. ab Hamburg, Weizenkleie 3,40 bis
3,65 ab Hamburg, Roggenkleie 3,25 bis 3,60 ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Leipzig, 16. Oktober. Produktenmarkt. (GBericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto behauptet,
inländiſcher alter 130--134 bez. Brf., inländiſcher neuer 105 bis
124 bez. Brf., ausländiſch. 125-135 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto feſt, inländiſcher 110-- 119 bez. Brf. ausländiſcher
115 120 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 95
bis 100 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg Aetto,
inländiſcher alter inländiſcher neuer 110--134 bez. u. Brf.,
Mais per 1000 kg netto, Donau 110 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180 do. kleine 150--160 do. Futter 140— 150. Bohnen
per 100 kg netto loco 15—-18 c bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg
netto 10—-11 Brf. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß behauptet, 42,25 bez. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
48--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120—150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 52,00 Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 32,30 Geld. Sonnabend, 13. Oktober,
mit 50 Verbrauchsabgabe 52,20 Geld, mit 70 c. Verbrauchs
abgabe 32,50 Mark Geld.

Viehmärkte.
Berlin, 17. Oktober. (Telegramm.) (Städtiſcher

Schlachtvieh markt.) Es ſtanden zum Verkauf. 316 Stück
Rinder, 6212 Stück Schweine incl. 1797 Stück Bakonier,
1098 Stück Käl ber und 5983 Stück Hammel. Der Rinder-
markt entwickelte ſich langſam zu Preiſen des vorigen Sonnabends,
es war faſt ausſchließlich geringe Waare am Platze. Auf dem
Schweinemarkt wurde inländiſche Waare bei ruhigem Handel
ausverkauft. Bakonier wurden nicht geräumt. I. Qual. 54——55
Mark, ausgeſuchte Waare auch darüber, II. Qual. 52——53 III.
Qual. 43-49 pro 100 Pfund mit 20 Tara. Vakonier 41
42 für 100 Pfund bei 55 Pfund Tara pro Stück. Der
Kälberhandel wurde geräumt bei matter Tendenz. I. Qual.
60—65 ausgeſuchte Waare auch darüber, II. Qual. 54—58
III. Qual. 46--52 4 pro Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel

m. arkt verblieb ein ſtarker Ueberſtand. Preiſe ſind nicht zu notiren.

S



amburg, den 16. Oktober. 1894. dpraret r eKomm ſion,) heuti igen Kälbermar Nuff. konj. Eiſenb.Anl. er 4 Erfurter Bank rpener Bergban 3 1142,00Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1090 Stück; d Neue Ruffen von 1894 4 (6390 Sothaer Zettelbank. 115/80 G rimann, Sächſ. MF.. 7 144,05 G
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I. e t 84-89 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qualität vom 17. Okt. 2Uhr Nachmittags. do. Tentr.B.-Pf. l. S. 5, Nagdebg. Bankverein a 108, 10 do. St. Pr. neue 0 671/ 59 e e St. Anleihe 1886. 3 88,90 Magdebg. Privatbank 8 1111,00 B Kaliwerke Aſchersleben 10 161,1078 83 III. Qualität 70 -76 /2 geringſte Sorte 52—62 7 do. 1890 3 Waklerbank 6 112,80 Kette Dampfſchifffahrt 1 73,00 GMark. Unverkauft biieben Stück. Der Handel war lebhaft. Preußiſche und deutſche Fonds. Hop.Pfdbr. el Höpotsekendank. 13273 8 eder Zuterfabrit 101,75
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wurden 24-40 Mark pro Paar, für Läuferſchweine 30-50 Mark do. Staats Sch.Sch. z rot 89. n in a 5 de Bunte (2pro Stück gezahlt. Bern C h Fi 1373 do. Gold Javeſt.- An l Realkredit- Bank 5 w Mazdeorrger Sergwert h

n v e i 3 x 7 7 r derant 783 10035 6 J aadeyurger Gas Act. 372 Ruſſ. B. f. ausw. Handel. 8 114,00 b 42,0Börſe von Berlin vom 1 Oktober Erfurter Stadt Anteihe. 99.50 G Eiſenbahn Stamm- u. Slamnm- Saſſe sant“. wet. 6 121;00 B t n
re d F. er zu S Prioritäts-Actien Schafſhauſ. BantVerein. 6 1131,60 G Marienhütte b. Kotzenau 1 53,75 G

Fondsbörſe. Die Nachrichten über das Befinden des ruſſiſchen Magdeburger Siadi mir l Weh V T u wen e Ssverie cen.
Kaiſers, ſowie das Ultimatum Frankreichs an Madagascar, des do. do. v. is91. 31,10030 Dividende Is9 ariſche Bank conv.. Rorddeutger g. edie Beunruhigung, welche die Krankheit des Emirs von Weligt. Siam v. n r Phönix B. Aet. Lit. A. s 130,25 G
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ſtimmenden Einfluß aus, die Wirkung trat jedoch nicht in beſonderen do. 3 102.0 u Blankenb. Eiſ. 113,0 6 i e eCoursrückgängen hervor, ſondern in einer Hemmung der n Denn tie J un t n 40. Alhnf Deine 25 omm. Maſch. conv.. 4680900
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Bankaktien und Ruſſenwerthe einſetzten, war nur mäßig. Bald nach d zu t m. gen. Gnans. 9 136 9 do. Zuter 3 7200J o. do. 2, o do. St.Pr, 9,50 Anvalter Kodlen 0 70,50 G la 116Beginn trat deshalb auf allen Gebieten eine entſchiedene Feſtigkeit i t z Oftpreußiſche Sudan o Anwalter Rache Ale. biit ris
ein. Dieſelbe nahm ihren Ausgang vom Montanmarkke. Hier S Pommerſche 31 1006 G do. do. St. pr. 41 117,75 Berl. Anh. Maſchinen 133,90 Sal war Saline Pr 7 11500
hatten gleich bei Verkehrsbeginn Eiſenaktien eine bedeutende Cours- S do. 143.75 6 Saalbahn c Serliner Vockbrauerei. 12529 Schle. Zinconite St. diet.: (14 18875
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den übereinſtimmend günſtigen Berichten über Bezugsverhältniſſe, landſchaftl. 31 101,25 Werrabadn u 1 4 56 do. do. Schultheiß. 245,09 G Staßfurt. c s G 3welche in Folge der kalten Witterung erwartet werden dürften. Schleſiſche, altianoiw. Aunßig Teplis asgeſt. la 233,850 G do. Union Vratweil 105.50 G Stolberger Zink er. 0 33

do. neulandſchaftl. 31 100,70 Böhmiſche Norddahn 7 do. E. c. cit. W. o 201,39 G z 0duktenb Eine Unterſt tigkeit iſt ſchaf z o do do. St.Pr 108, 0 5Pro u ten örſe. ine n erf römung von Feſti ig et iſ ch Weſtpreußiſche 3 100,10 G do. Weſtbahn e J do. Tuierg- Baugeſ. 196,00 Sudenbur er Maf dinen 10 194100 G 4wärtig hier im Getreidehandel ſo bemerklich vorhanden, daß ſie auch Kur u. Reumärtiſche 4 1045 Buſchtiedrader Baon a. B. 10i, 25 /00 Bismarckhütte 8 Chinger Salne. 69735
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auch eine Kleinigkeit beſſer. Spiritus hingegen war matter, Ver do. Staats Ani. in. 3 6 92/00 G do. B. (Eidetvalh) 53 133,25 Deſſauer Gas Hict. 10 1835 geiter Maſchinen e re
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arſchau- Wiener 2336, Eiſ Tyate St.Pr. 77,50106 143, Okt. 115, Dezbr. 114, 50, Mai 114, 50. Tendenz: Argent. Gold Ameide 50 49,50 Gotthardbahn excl. p 178,75 See Roſt 7 116,09 w Privatdiscont W.
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Diverses.
ark

ſind in einzelnen Poſten von 10, 15 u.
30 Tauſend Mark auf erſte, mündel-
ſichere Hypothek zu 40 ſofort m
leihen durch

Curt Elze, Königl. Notar.

18--20 000 Mk.
werden zur 1. Stelle auf ein Stadtgrund-
ſtück ſofort oder 1/1. 95 geſucht. Aus-
kunft wird ertheilt 3887Kronprinzenſtr. 40, p. rechts.

S Offene und geſuchte S S

e Stellen. S

Arbeiter
zum Rübenroden werden angenommen
bei F. Jacobi, „Gold. Herz“.

Fuhrlente
zum Zuckerrübenfahren werden geſucht.

Gutsbeſiser Albert KökKe,
Diemitz Nr. 20.

Zwei Lehrlinge
werden ſofort eingeſtellt.

Paul Veller ComMaſchinen-Fabrik, Srerrerittage 35/36.

Ein Lehrling
mit guter Schulbildung geſucht

Halleſche Papierwaaren- Fabrik
Heilbrun VPinner.
Ein Hausburſche

ſofort geſucht Hotel Europa
Dom. Heusdorf bei Apolda ſucht zum

1. November d. Js. zu 76 Kühen einen
Werſchweizer u. 2 Gehilfen.

Lohnanſprüche erbeten. [3982
10 Oekonomie Scholare ſucht das

Dentral- Bureau kl. Ulrichſtr. 6.

Stellegeſuch.Ein gut v Aufſeher, der

Einen Bahnkutſcher
zum ſofortigen Antritt geſucht

C. Saller. Hotel zur Sonne,
Artern.

Tüchtiger Schloſſergeſelle

geſucht Liebenauerſtraſßze 9.

Würthſchaſterinnen, Kochmamſells,

Köchinnen, Stubenmädchen, Mädchen
J f. alle Arbeit ſuchen Stellen durch

Pauline Fleckinger,Ranuniſcheſtraſze 5. ([3957
keeèee2àe dKöchin- Geſuch.

Eine perfekte Köchin für Reſtaurant
und Vallhaus baldigſt geſucht.

W. Beau, Alter Rathskeller,
Erfurt.

Selbſtſt. Landwirthſchafterin, jüngere
zur Stütze der Hausfrau ſuchen Stelle
durch Frau Anna Fleckinger
kl. Ulrichſtraße S, part. 13956

Für mein Poſamentier-, Weiß- und
Wollwaaren Geſchäft ſuche per ſogleich

eine tüchtige 13913Verkäuferin.
Offerten mit Zeugnißcopien und Photo-
graphie einzuſenden an
II u. C. Tietz Nachr., Coburg.
2 kräft. Land-Ammen wünſch. Stelle

d. Frau Rötzscher, gr. Ulrichſtr. 3, II.
Eine j. Kochmanmſell ſucht daſ. Stelle.

Eine ordentliche Frau
wird für Vormittag geſucht zur Haus-arbeit Steinweg 19.

Einen tüchtigen Xylographen,

der in allen Arbeiten erfahren iſt, ſucht

Ein junges Mädchen
vom Lande ſofort geſucht

ſind 2 größereFriedrichſtr. 55 herrſchaftti.

Wohnungen p. 1. April 1895 billig
zu vermiethen. Näh. daſ. J. Etage

x
x

x

Ranniſcheſtr. 12,
x

x

Ecke der Neuen Promenade, iſt die
herrſcha aſtliche 1. Etage,

X 4 Stuben, Kam., Badeſt., Küche u. Zub.
preiswerth ſof. od. ſp. zu verm. [4003

4j r 9 iſt die 2. herr-Breitestr. 32 alt Stegi. Jan. 1895 zu vermiethen. Preis

450 Zu erfr. in Barbierladen.

Schöne 1. Etage
Alte Promenade 23 zu vermiethen.

Nähere Auskunft Mühlweg 39.

Ein Laden
Untere Leipzigerſtraße 14 zu vermiethen.

Näheres Leipzigerſtraße 81.

Sophienſtr. 26, part.
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.

Werkſtellen
mit Wohnung zu vermiethen

Mittelwache 2.

Blücherſtraße 9
freundliche Wohnung zu vermiethen.

Streiberſtr. 33
eine größere u. Mittelwohnung zu verm.

Herrſchaſtl. Beletage
zu vermiethen Merſeburgerſtr. 15 II.

Kuhgaſſe 9
Wohnung für 300 zu vermiethen.

Bernburgerſtraße 14
Wohnung an einzelne Leute zu verm.

Mansfelderſtraße 4
ParterreWohnung zu vermiethen.

-m----WW

Frdl. möbl. Stube vornh. Thurtn-
ſtraße 154, I. I. a. d. Königſtr.

Herrſchaftl. II. Etage l. April zu
vermiethen. Königſtraße 14.

Jäg gerplatz 18
BelEtage für 525 zu vermiethen.

Hedwigſtrafße 2
herrſchaftl. Beletage ſofort beziehbar.

Leipzigerſtraße 81
Manſarden-Wohnung zu verm.

eine beliebige Anzahl Leute ſtellen kann, eiten Gr. Märkerſtraße 19.ſucht ver 1895 Stellung. Näheres durch ſofort W SPatt3 r, 42 re Herrſchaftliche 2. Etage Albrechtſtraße 17
Direktor Abelmann, Halle a. S., Halle a. S., Fleiſcherſtr. 42. Junge Mädchen zu vermiethen Albrechtſtraße 16. [2 Wohnungen, 1. und 2. Etage, zumMagdeburgerſtr. 4. [4007
Ein Buchbindergeſelle von außer

halb ſucht Stellung. 3973Gefl. Off. unter Z. 3973 Exp. d. Bl.
Geſucht zum 1. November d. J. ein
mit Zeugniſſen verſehenen [3991

Kuhfütterer,
welcher gut melken kann.

Sangerhauſen, Markt 13.

Ein gut empfohlener [3947

Gärtnerfindet zum 15. November a. c. Stellung

auf der Domäne Roſchwitz
bei Bernburg.

Für Oekonomen!
Mehrere verh. und led. Schweizer

ſuchen Stelle durch Oberſchweizer
Luginvbühl, Wendelſtein bei 375leben i. Thür. [394

Ein Schneidergeſelle
geſucht Anguſtaſtraße 16 I.

Gewandte Billeteure
geſucht National- Theater.

Suche per ſofort eine tüchtige
Stepperin bei hohem Lohn.

F. Noah.
Stelleg eſuch.Ein junger g Landwirthsſohn,

der die neue Buchführung des landwirth-
ſchaftl. Central-Vereins erlernt hat und
darin firm iſt, ſucht als Volontär Ver
walter ohne gegenſeitige Vergütigung
Stellung. Werthe Offerten erbitte unter
Chiffre Z 4008 an d. Exped. d. Ztg.

Empfehle: 1 herrſchaftl. Diener, g Zg.,
tüchtig im Serviren, 1 vorz. empf. Land
wirth., 27 J., (ſelbſtſtänd.), h2. Kl. erfahr. im Näh. u. Hausarb., Geh.
ſ. beſch. Fr. M. Wauntzlöben, Spiegelſtr. I.

VerwalterVolontär, Oekonomielehrlinge,
Hofmeiſter, Aufſeher, Gärtner, led. Bren-
ner, Kutſcher, Diener, Knechte, Ochſen u.
Kuhfütterer, mehrere Burſchen finden gute

6 Stellung d. Fr. Große, Leipzigerſtr. 71, I.

Ein stud. theol. wünſcht Schüler der
Quarta oder Tertia ſprachliche Vach
hülfeſtunden zu ertheilen. Gefl. Offert.
unter Z. 3988 in der Exped. d. 88
niederzulegen. [398

können Neu und Glanzplätten gründlich

erlernen Anhalterſtraße 10.
Ein junges ehrliches Mädchen

zur Aufwartung für Vormittag ſofort
geſucht Magdeburgerſtr. 30, p.

Anſtändiges ſauberes Mädchen

zum 1. November als Aufwärterin t
Merſeburgerſtraße

Vermiethungen.

Haus od. Wohnung,
nicht unter 8 Zimmern, zum 1. April
nächſten Jahres geſucht. Offerten nebſt
Situationsplan unter Chiffre M. 25307
an Haasenstein Vogler A.-G.,Breslau erbeten. 1399
8 Meckelstr. 28, I. 3 Ftub.,

2 Kam.u. Zub. ſofort preißwerih zu verm. Näh.
v

8 b. Hrn. Bäckermſtr. Grosse, daſ.

Alte Promenade 23
Eckladen mit anſtoß. kl. Wohnung zu
vermiethen.

Näheres nur Mühlweg 39.

Neue Promenade 14
iſt die 2. Etage zu vermiethen.

Forſterſtraße 13
ParterreWohnung zu vermiethen. Näh.
beim Hausmann daſelbſt.

Schwetſchkeſtraße 3
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.

Steg 15
freundliche zu vermiethen.

Liebenauerſtrafze 14
Wohnungen, 2 Stuben, Kammer, Küchevon 200 2 50 Mark ſofort zu vermiethen.
Näheres daſelbſt parterre. [3815

Thorſtraße 34
l Wohnnngen ſogleich zu vermiethen.

28 d

1. April 1895 zu vermiethen.

Frieſenſtraßze 3
freundl. halbe I Etage zu vermiethen.

Leipzigerſtraße 52
herrſchaftliche Wohnung, 2. Et. zu verm.

Liebenauerſtraße 172
iſt eine kl. Wohnung für 42 Thlr. z. verm.

Auhalterſtraßße 8
1. Etage, Stube, Ka Kammer, Küche zu verm.

Langeſtraße 29
Wohnung 48 Thlr. zu vermiethen.

Sophieuſtraſze 27
Wohnungen zu 250 und 500 zu ver
miethen und I. 1. Januar 1895 zu beziel en.

Halbe erſte Etage e
3763] Wucherer ſtrafe 77.
Fleiſcherſtr. 33

m

kleine Wohnung zu vermiethen.



Tanzunterricht.
Gegen Ende ds. Mts. eröffnen wir im Saale des Hotel zum Kronprinz

unseren diesjährigen Unterricht für Privatzirkel wie für grössere Abtheilungen.
Ein besonderer Cursus Tür jüngere Mädehen beginnt Mitte November.Gefl. Anmeldungen orbitteon wir in der Zeit von 114 Whr in unserer Wohnung
Binmenthalstrasse 5 und BReruburgerstrasse 9. [3401P. RocCo, Vniversitäts- Tanzlehrer

Aotien-Malz fabrik Bisleben.
Dio im Jabresboricht pro 1893/94 bekannt gegebene Jahresbilanz berichtigen

wir dahin, dass das Mablzconto sich auf 259 330 45 Mk. erhöht, dagegen das
Debitorenconto auf 220957,45 Mk. und der Reingewinn auf 2616, 76 sich er-

mässigon. [3989Pisleben, den 15. Oktober 1894.

Der Aufsichtsrath.
Justizrath Hof.

Salonpetrolenum (vollſtändig geruchlos), S
ſowie Potrolenm und Solarsöl (nicht explodirend) in Ia. Qualität
empfiehlt in Kannen von 20 Pfd. pfandfrei und leihweiſe frei 9
ſowie in einzelnen Litern

G. R. Kegel jun.,
Gr. Ulrichſtraße 9, Lampengeſchäft.

Möbelfabrik u. MagazinBernh. Grumwalecl, e
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polſterwaaren
z billigſten Preiſen. Durch Erſparung hoher Ladenmiethe und nur eigene Fabrikation
biete ich dem geehrten Publikum in meinen bedeutend vergrößerten Arbeits und

Lagerräumen nur gute ſelbſtgefertigte Möbel, ſowie permanent aufgeſtelltecompl. Zimmereinrichtungen unter jeder gewünſchten Garantie zu den der
billigſten Preiſen.

Bernh. Grunwald,Krin Faden, nur Kathhausſtraße Tiſchlermeiſter

Zwei Geldlotterien.
Marienburger Loose. Rothe Loose.
Ziehung nächſten Donnerstag. Ziehung den 24. Oktober.

Hauptgewinn 90000 Mk. Hanptgewinn 50000 Mk.
1 Loos 3 Mk. 30 Pfg. 1 Loos 3 Mk. 30 Pfg.

mit Ziehungsliſte. mit Ziehungsliſte. [3970
J Bichavel Schrö Gr. Ulrichſtr. 50.

2

Weibezahn's Hatz 4 Veibezahn's Hafermehl e
2 Beſtes Kindernährmittel. Uebertrifft alle z Z
a h ähnlichen Fabrikate an Feinheit, Wohlgeſchmack S 7
z h und Güte. Gebr. Weibezahn, Fiſchbeck.S h Aelteſte u. renommirteſte Fabrik in dieſem

2

52

tm

B Kanunſen Sie MHeininger 1 MHark-Loose. DE

Geräucherten fetten Speck
von deutschen Schweinen,

50O Kilo G O I Ic.., versendet gegen Nachnahme
F. Nietsch jun., Hotlieferant,

Borlin, Priedrichstrasse 245.

Gebr. Zorn,
Grross herzogl. Sächs. Hoſlieſerantem,

empfehlen in vorzüglicher QualitätBordeauxu. Rurgunder Weine
per Flasche von 90 P. an.

I Italiener W'eineper Flasche von 85 Pſ. an.Rhein-, Mosel- u. Pfälzer W eine
per Flasche von 60 Pſ. an.

Wortweim, Sherry u. Madeiraper Flasche von 200 P. an. [3976
Engl. Porter u. Pale Ale.

Beutsche ousseux.
Echt franz. Champagner Versch. Marken.

Vereins Tafel.
„KunſtgewerbeVerein“ Donnerstag, den 18. Oktober, Ab. 8 Uhr, im oberen

Saale des „Reichshof“.
„Halleſche Krieger-Kameradſchaft“ Donnerstag, den 18. Oktober, 81 Uhr,

General-Verſammlung, zum Schultheis.
„Ormithologiſcher Central-Verein für Sachſen und Thüringen“ Donners-

tag, den 18. Oktober, Ab. 8 Uhr, Kohl's Reſtaurant, Königſtr. 4.
„Jahn'ſcher Turnverein“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 9-10 Uhr,

Uebungsſtunde, Thurnhalle am Roßplatz.
Turnverein „Urania“ Mittwoch u. Sonnabend von 8--9 Uhr Turnübung.
„Gabelsbergerſcher Stenographen Verein zu Halle a. S.“ jeden

Donnerstag Ab. 8 Uhr Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtr. 19.

„Stolze'ſcher Stenographen-Verein“ Freitag, Ab. 8 Uhr, Freybergbräu.
„Stolze'ſcher Stenographenbund Sachſen-Anhalt“ Freitag, Ab. 8 Uhr,

Freybergbräu.

„Kaufm. Verein vom 18.

3983]

anuar 1890“ jeden Mittwoch Abend 8 Uhr

burg, Ellernthorsbrücke 11.

AchtungHerr E. M. RudlIof ist mit heutigem
aus unserm Geschäft entlassen und nicht
mehr berechtigt, Abschlüsso für uns zu
thätigen oder Gelder einzuziehen. [4005
Halle a. S., den 16. Oktober 1894.

Rob. Barth M Co.
Inh. Herm. MoeK.

Stantlich concessionirtes
Seminar für Kindergärtnerinnen,

W Ialle a. S., Laurentiusstrasse 7. W
Anmweldungen werden noch bis zum 1I8. OKtober entgegengenommen

Näheres durch dio Prospekto.

Lina Sellheim.

netrockenes, kiefernes,
in starken Klobenn

J S aueh klein gemaoht,
in kuhren frei aus
an offeriot billig

Gr Steinstr. sl.

Vaniile-Bruchenoeolage,
Pfd. 100 Pfg., bei 5 Pfd. 90 Pfg.

Georg Zelsing's Drogerlen,Gr. Unſchſte 64 a. d. Kleinſchm. u.

Merſeburger u. Königſtr.Ecke.

Ser [3118

in nur beſter Qualität e
Otto Giseke.

ſchadhafte Gumiwalzen veziehtnen mit reinem d

unter Garantie
Otto GiseKke, Gr. Steinſtr. 83.

Kohlenanzünder I.
1 Packet 10 10 Packet 90 bei

Georg Zeising's Drogorien,
Gr. Ulrichſtr. 64 a. d. Kleinſchm. u.

Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

Weiss ohl
in ſchöner feſter Waare kauft [3912

Gust. Friedrich.

Musgewürz,
ſtets friſch gemahlen. [3730

Georg Zeising's Drogerien,
Gr. Ulrichſtr. 64 a. d. Kleinſchm. u.

Merſeburger u. Königſtr.-Ecke.

r Pf pro Stck. hochf. aromatiſche2 g. Hansa-Cis arre.
2 Pf pro Stck. rein amerikaniſcherſg. Tabak, gr. Format. Verſ. nicht

unt. 500 Stck. pr. Nachn. Viele Aner
kennungen. Nicht convenir. w. bereitw.
umgetauſcht. Jos. Rapeport, Ham-

13987

Emſer
SodenerSalmiak Paſtillen
in beſter Qualität
Preiſen bei

Georg Zelsing's Drogerien,
Gr. Ulrichſtr. 64 a. d. Kleinſchm. u.

Merſeburger u. Königſtr.-Ecke.

zu ich gen

Ein wenig gebrauchter [3996
Soxhlet- Apparat

neueſter Conſtruction (Gummiſcheiben)
mit allem Zubehör, iſt g W zu ver
kaufen Advokatenweg Nr. S, part.

Reitpferd,

r Wallach, 13 Jahre,
fehlerfrei, mit geſundenBeineß, ſlotter Gänger, lammfromm, ſteht

billig zum Verkauf 4004
Rittergut Löpitz bei Merſeburg.

Leere Kaffeeſäcke,
zu Kartoffelſäcken 2c. paſſend hatbillig abzugeben Schmeerſtr. i7.

Einen w Simmenthaler Zucht-
bullen, 7——8 Ctr. ſchwer, ſucht zu kaufenDom. Gariocoba b. Roßla a.

Rödel. [3940
gebäck, ſowie BrodKarl 7 Derrenſtenſe 1.

Im Norden der Stadt Halle a. S.
iſt ein Grundſtück 7200 Mk. unter
Brandkaſſe umſtändeh. ſofort zu verk.
Ausk. w. erth. 3886
Gebrauchte Halbchaiſe

zu kaufen geſpcht Offerten u. Z 3919
in der Expd. d. Ztg. abzugeben. [3919

Cin leerer großer Glasballon
zu verkaufen. [39

Os w. Miedermann, Poſtſtr. 3.

Ein Markthelfer

Das Saft Pelie ggende Frühſtücks
[3839

l

Kronprinzenſtr. 40, p. r. b. Fiedler. F

Das Magazin für Litteratur
ist die einzige Iitterarische Wochoenschrift Deutschlands, die ein richtiges
Spiegelbild unserer gesammten Litteraturbewegung enthält. Das Magazin
für Litteratur fördert vor Allem die zeitgenössische Prodnetion
derer, dio wirklich berufen sind, litterarische Werthe zu prägen. Aber aueh das
Iitterar historisehe Interesso wird durch Vornehme saehgemässe
Kritiic aus dor Feder streng kritisch geschulter Mitarbeiter angeregt. Fernerfinden „Bildeonde Künste“ und „Musik“, heute kaum mehr trenpnbar von
der Litteraturbewegung, eingehend kritische Betrachtung.

Sehliesslich weräen Wissenschaſtliche und w0ocialpolitische BRe-
stre bangen bodeutsamer Art von Fachmännern gemeinverständlich und interessant

I'robe- Nummern gratis und franco durch den Verlag des „Magazin
für Litteratur“, Berlin SW., Friedrichstr. 207.

Nuraecht
wenn jeder Topf
den Namenszug in blauer farbe trägt

F Höchſte Anuszeichnungen auf erſten Welt
ausſtellungen ſeit 1867.Außer Preisbewerb ſeit 1885.

Man hüte sich vor Täuschungen und Unterschie-
bungen und verlange ausdrücklich: Liebig Com-
pany's Fleisch-Extract mit obigem Namenszuge. (3692

9

Familien Verſorgung.
Alle deutſchen Reichs, Staats

Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Jnſtituten
dauernd thätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

Preußiſchen Beamten- Verein

und Communal- c. Beamten, Geiſtlichen

Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer [11876
Lebens, Kapital, Leibrenten- und Begräbnißgeld-Verſicherungs Anſtalt

aufmerkſam gemacht.Verſichernngsbeſtand 110 696 780 Vermögensbeſtand 26 445 000
Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1892. 764 180 29 Die Kapital Verſicherung des Preußiſchen BeamtenVereins iſt Welheuhaſten als die ſog. Militair-

dienst-Versicherung.
Infolge der eigenartigen Organiſation (keine v tet Agenten) ſind die

Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen
dern geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt
Direktion des Preußiſchen BeamtenVereins in Hannover.

e 8 Aussehliesslich Geldgewinne und ohne
Am9. Novemderis94 vierten

1 à 40 000 40 000Gewinn Ziehung 11 10000 10000
der neunten 1 à 7300 7300

Woesolor Geld-Iotterio,

Original-Loose à 3 I. (Porto u. Ge- 10 à
winnliste 30 Pf.) empfiehlt und versendet das 20 à
Banl häfte 40 à 300 12000Carl Heintze,Berlin W., (Iötel Royal), Unt. den n 3. 1000 à

Geehrte Besteller werden gebeten, die Aufträge à
auf Loose auf den Abschnitt der Postanweisung

3741] zu schreiben. 2888 Baargew. 342 300.Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunseh aueh unter Nachnahme.

zug zahnlbar.

1 à 90 000 90 000

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

Halle a. S.
Brüderstr.
Telephon No. 151

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

Gutgehendes Fabrik oder Groſſogeſchäſt
mit oder ohne Grundbeſi zu kaufen geſucht. Angebote mit näheren Angaben unter C. s. 983 s [3975e. Rud. Mosse, Halle.

in Neßes Hotel, Stadt Berlin, Leipzigerſtraße. geſucht Gr. Ulrichſtraße II.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

behandelt.
reis 4 M. vierteljührlich. Durch alle Buchbandlungen und durch die

Post (Zoitungs-Katalog No. 3589) zu beziehen. [3274

e

re

C



2. Beilage zu Nr. 488 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 17. Oktober 1894.

mm

Aus der Provinz Sachfen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck inſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

-th Rippach, 16. Oktober. Landwirthſchaftliche s.)
Die Rübenernte iſt in der hieſigen Gegend vollem Gange,
leider aber unter erſchwerenden Umſtänden für Menſchen und Zug-
thiere. Durch die viele Näſſe (wir hatten alle Tage Regen) hängt
den Rüben eine ſchwere Menge Ackererde an, ſo daß der Prozent-
abzug bei den Zuckerrüben ganz bedeutend iſt. ie Abfuhr der
Rüben von den feuchten erdern iſt keine leichte Aufgabe und geht
darum ſehr zögernd vor ſich. Die Polariſation der Zuckerrüben iſt
ſehr verſchieden und ſchwankt zwiſchen 9 und 17 Prozent. Der Ertrag
Ter Ernte iſt groß, da man pro preußiſchen Morgen 180--220 Ctr.
rechnen kann und der Centner mit 1,05. c. bezahlt wird. Das
Beſtellen der Winter-Saatfeld er konnte bei dem ungünſtigen
Wetter nur ſtundenweiſe erfolgen und iſt deshalb noch nicht beendet.

Der Ertrag des Fenchels, mit deſſen Anbau ſich unſere Land
wirthe im Großen beſſ rigen dürfte hinter den Hoffnungen auf eine
gute Mittelernte zurückſtehen, da der ſogenannte Strohfenchel bei dem
vielen Regen zu verderben droht.

-—eb. Zörbig, 16. Okt. (Verſchiedenes.) Die Stadt-
verordneten- Verſammlung hat in ihrer letzten Sitzung
u. J beſchloſſen, dem Bürgermeiſter W. Weps auf deſſen Antrag
das en zu verleihen. Zur Errichtung eines Völker
ſchlacht Denkmals ſoll bis zum Jahre 1913 ein jährlicher Beitragvon 5 gezahlt werden. Ein Antrag der EiſenbahnBaugeſellſchaft

Burchard u. Cie. zu Berlin auf weitere Zeichnung von Aktien zum
Bau der Bahn Cöthen-Radegaſt-Zörbig wurde abgelehnt
und beſchloſſen, den Unterricht der Fortbildungsſchule wegen mangel-

aften Beſuches einzuſtellen. Während der letzten Tage weilte der
tädtiſche Aichmeiſter von Bitterfeld in unſerer Stadt, um eine Re

viſion der Maaße, Gewichte und Waagen vorzunehmen.
Leider hat gelegentlich der Reviſion eine große Zahl von Gewichten
und auch einige Dezimalwaagen konfiszirt werden müſſen. Die Be

ſitzer der beſchlagnahmten Gegenſtände ſehen außerdem einer poli-
eilichen Beſtrafun engeges Heute fand im „Gaſthof zumrn Adler“ hier e itzung der Kreis- Synode
rehna ſtatt. Sie wurde vom Vorſitzenden, Supint. HahnZörbig,

mit einer bibliſchen Anſprache eröffnet. Oberpfarrer Goltze referirte
eingehend über „Was iſt neuerdings zur Förderung der Diakonie
und kirchlichen Armenpflege Seitens der Gemeindeorgane
und welche fernere Anregungen und Maßnahmen empfehlen ſich hier
nach aus den Bedürfniſſen des Kirchenkreiſes“. Ebenſo Pfarrer
C über die Pflege und Ordnung der kirchlichen Begräb-
niß er Merker Kaufmann berichtete erſchöpfend über innere
ung Miſſion. Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren,
ſoll verſucht werden, nicht nur das Eiſenbahn- Projekt
Cöthen-Radegaſt-Zörbig, ſondern auch das über die
Linie Zörbig Niemberg vorzubereiten und beide Projekte wo
möglich zu vereinigen. Ueber die Berathung dieſer Angelegenheit iſt
eine Konferenz der in Frage kommenden Betheiligten auf den

19. d. M., Nachm. 3 Uhr, im Hotel „Kaiſerhof“ in Cöthen von
der dar envahnBautgeſettſchaft Burchard u. Co. in Berlin angeſetzt
worden.

Wernigerode, 16. Oktober. (Ueber die Hochzeits
feier der Prinzeſſin Emma zu Stolberg) mit dem Erb-
n Karl zu SolmsHohenſolmsLich theilen wir im Anſchluß an
die Notiz in der J orgennummer der „Hall. Ztg.“ noch
folgende Einzelheiten mit Am Abend vor der eigentlichen Feier, am
Montag, verſammelte ſich eine große Geſellſchaft in den vielen Feſt
räumen des Schloſſes, um den Polterabend feſtlich zu begehen.
Die Aünge der von der deſten Konzert Kapelle des Kapell
meiſters O. Fritſche ausgeführten Muſik dürchrauſchten die weiten
Räume, dann wurde ein romantiſches Zaubermärchen mit Muſik in
3 Akten „Holtemme“ aufgekäbrt. Das Märchen ſpielt in unſeren
Her derr Verwandte des Brau

raut traten als Vater Brocken, verzauberte Prinzeſſin Holtemme,
Waldnixen und Brockenhexen auf. Der Aufführung folgte ein Bal l
fe ſt. Heute Nachmittag um 2 Uhr wurde, wie ſchon berichtet, im Em
fangszimmer des Schloſſes die ſtandes amtliche Ehe-
chließ ung durch den Kanzleirath Buhl vollzogen. Dann begab

ſich das Brautpaar im feſtlichen Zuge über den von Einwohnern
unſerer Stadt und Umgebung beſetzten Schloßhof, durch ein vonfürſtlichen Forſt und Jagd eamten gebildetes Spalier zur Kirche,

wo der Großherzog von Mecklenburg Schwerin und die übrigen
Gäſte bereits Platz genommen hatten. Während des Präludiums
der Orgel durchſchritt das Brautpaar die Kirche und wurde am
Altar von der Geiſtlichkeit empfangen. Superintendent Conſiſtorial
rath D. Dr. Renner hielt die Traurede, der er auf Wunſch der
Braut den 121. Pſalm als Text unterlegte, dann folgte die Trau-
ung. Während des Wechſelns der Ringe wurden auf dem Walle
des Schloſſes 21 Kanonenfchüſſe gelöſt. Dann begab ſich das neu
vermählte Paar in's Schloß zurück, wo alsbbald die Feſttafel be
r Dem Fürſten zu Stollberg, der die Fürſtin zu SolmsHobenolmsLich führte, gegenüber ſaß das Brautpaar, links von dieſem
die Fürſtin zu Stoll erge und an deren Seite der Großherzog von
Mecklenburg chwerin. Die Tafelmuſik wurde von der Kapelle des
Küraſſter Regiments v. Seydlitz aus Halberſtadt ausgeführt.

8 Erfurt, 16. Oktober. (Heilſerum. Kleinbahnen.
Der erſte Schnee. W t KirchenEinweihung. Bau-Statiſtik.) Der Kreisausſchuß
des Landkreiſes Erfurt wird in ſeiner nächſten dieswöchigen

eine Vorlage des Landrathes zu berathen haben, über den
Ankauf von DiptherieHeilſerum für den Landkreis. Die
Vorlage wird beſtimmt angenommen werden. hat ſich
der anfängliche Enthuſiasmus unſerer Landwirthe in Bezug auf den
Bau von Kleinbahnen im Landkreiſe Erfurt etwas abgekühlt.
Man ſcheut beſonders die Koſten und erwägt die Frage, ob die Bahn
linten in der erhofften Weiſe rentiren werden. Für den hieſigen
Landkreis ſind drei Kleinbahnlinien geplant; davon hält man aber
nur eine einzige, und zwar die Se Arnſtadt führende, für einiger
maßen rentabel. Geſtern Nachmittag und heute früh hat es in
der Umgebung kräftig n Ein ergötzliches Mal-
r ur iſt vor einigen Tagen einem hieſigen Singvereine widerfahren.

em Schwiegerelternpaar eines der Mitglieder ſollte zur ſilbernen
Hochzeitsfeier ein Ständchen gebracht werden. Der Vorſchlag wurde
mit Begeiſterung aufgenommen und die Durchführung des Planes
beſchloſſen. Am feſtgeſetzten Morgen rückte man vor das Haus und
ſang in herrlichſter Harmonie die Begrüßungsweiſen. Als die Akkorde
verklungen waren, erſchien dann auch die Jubelbraut und
dankte herzlich für den harmoniſchen Klang: „Da, aber wo
iſt denn der Jubelbräutigam „Der „Run ja, der gehört
doch auch zur ſilbernen eit!“ „Aber der iſt doch ſchon ſeit
ſechs Jahren todt!“ Tableau.“ Geſtern Vormittag 8 Uhr
erfolgte im nahen Dorfe Ringleben die Einweihung der neu-
erbauten evangeliſchen Kirche. Der Feier wohnten bei
Regierungspräſident von Brauchitſch, Generalſuperidtendent Textor
Magdeburg, Senior Dr. Bärwinkel uſw. Nach den Ausweiſen
waren mit Schluß des ſtädtiſchen Geſchäftsjahres in Er-
furt vorhanden im Ganzen 17 125 Wohnungen (davon bewohnt
16 344) und 1400 Verkehrsläden (davon bezogen 1353). Die Zahl
der leerſtehenden Wohnungen hat abgenommen von 5,45 auf

6 J. Die Bauluſt dagegen hat ſeither ſtändig abgenommeu.
o wurden hier gebaut 1888/89 162 Häuſer, 1889/90 124, 1890/91

110, 1891/92 94, 1892/93 62, 1893/94 49 Häuſer. Die Bevölkerung
aber hat regelmäßig um 1000 Perſonen pro Jahr zugenommen.

g Nordhauſen, 16. Oktober. (Durſtiger Schwindler.
Möbeldieb.) Ein junger fremder Kaufmann hat dieſer Tage

tpaares und Geſpielinnen der

u

hier und in der Umgegend Gelder für eine auswärtige Firma ein-
kaſſirt und ſich dabei für den Compagnon jener Firma ausgegeben.
Als man ihn hier in Haft genommen, wurde nur ein Theil des er
ſchwindelten Geldes bei ihm vorgefunden. Er geſtand, daß er in
einem hieſigen Reſtaurant mit Damenbedienung Sekt getrunken und
eine Zeche von 103 gemacht habe. Der Wirth hat in Folge
deſſen für Abends 9 Uhr Polizeiſtunde bekommen. Ein Gauner
hat dieſer Tage in der benachbarten Harzſtadt Andreasberg
aus einem Gaſthauſe mittelſt Einbruch ein Plüſchſopha und einige
Stühle geſtohlen und dieſe Möbel auf einem ebenfalls n
Handwagen fortgefahren und zwar in der Richtung auf Nordhauſen
zu. Hier iſt er jedoch nicht angekommen. Jm Nachbardorfe Haſſe
rode hat der Strolch die geſtohlenen Möbel verkauft und iſt dann
mit dem Gelderlös verduftet.

ek. ger 16. Oktober. (Guſtav Adolf-Feſtſpiel.)
Am 24., 26., 28. 30. und 31. Oktober, ſowie am 2. und 4. November
wird hier von ungefähr 100 hieſigen Bürgern das Guſtav
Adolf-Feſtſpiel von Paul Kaiſer aufgeführt werden. Die
Leitung liegt in den Händen des Hofſchauſpielers Kröter
aus Deſſau.

Northeim, 16. Oktober. Einweihung des neuen
Seminargebäudes.) Das neue Seminargebäude iſt
heute feier eingeweiht worden. Außer dem Oberpräſidenten
Dr. von Zu en nahmen, der „Gött. Grub.-Ztg.“ zufolge,die Geheimen OberRäthe Biedenweg, Wendland und W ejer, Ober
konſiſtorialrath Abt Dr. Uh.horn, mehrere Seminardirektoren aus
unſerer Provinz und viele andere Herren von auswärts und hier an
der Feier Theil.

h. Leipzig, 16. Oktober. (Den Verletzungen erlegen.
Mißglückte Selbſtmordverſuche.) Der Zimmermann

Däbritz, der, wie wir meldeten, beim Transport eines Geld
ſchrankes aus dem zweiten Stockwerk eines Hauſes der Nordſtraße
kopfüber in den Hof ſtürzte, iſt im Krankenhauſe den erhaltenen
Verletzungen erlegen. Ein hartnäckiger Selbſtmord-
kandidat iſt der Handelsmann Ernſt Rothe in Gohlis; am
ne hat er ſich den Hals mit einem Meſſer durchzuſchneiden
verſucht, Tags darauf wollte er ſich mit einen ſchweren Stein die
Kopfdecke zertrümmern, er erreichte aber auch hiermit ſeinen Zweck
nicht, wurde vielmehr der Nervenklinik zugeführt, da angeblich
Geiſtesgeſtörtheit und Sorge um ſeinen jetzt zum Militär einge
zogenen Sohn der Grund zu den Selbſtmordverſuchen ſind.

Rötha, 16. Oktober. (Vom „Millionenerben“
Meihnel.) Der Ortsbehörde zu Kieritzſch iſt ein Brief aus Aue
im Erzgeb. zugegangen welcher beweiſt, daß der „Millionenerbe“
Meihnel bereits vor 6 Jahren daſſelbe Manöver wie jetzt ausgeführt
e In dem Briefe heißt es: „Vor ca. 6 Jahren, als ich noch in

artmannsdorf bei Kirchberg wohnte, reiſte der Jnſtrumentenmacher
uſtav Meihnel aus Friedrichsgrün bei Falkenſtein bei mir zu,

welchen ich in Arbeit nahm. Zu einer geeigneten Zeit machte er
mir die Mittheilung, daß er von Amerika aus als Erbe von mehreren
Mill. Dollars und einer großen Farm geſucht werde. Meihnelſchwindelte
mir in Folge deſſen einige kleine Geldbeträge, Stock, Schirm c. ab.
Nachdem Meihnel die Sache etwas gefährlich zu werden ſchien, ver
ſchwand er auf Nimmerwiederſehen. Jch ließ nun dieſen angeblichen
Glücksmenſchen polizeilich verfolgen, wobei es auch bald gelang,
Meihnel in Falkenſtein feſtzunehmen. In Kirchberg erhielt er dann
in Folge ſeiner vielen Vorſtrafen circa 2 Monate Gefängniß.“ JnKierieſch iſt es dem Meihnel gelungen, von vielen Seiten ihm ange-

botene Baarmittel in n playg zu nehmen man ſchätzte es eben für
eine Ehre dem Erben von Millionen pekuniär aushelfen zu dürfen.
An Heirathsanträgen ſoll es dem Meihnel auch nicht gefehlt haben.

erſonalnachrichten.
GOrdensverleihungen.) Dem Geheimen Regierungs-

Rath r ger Tiedemann zu r iſt der KronenOrden dritter Klaſſe, dem Hauptmann Körner im 2. Feld-
Artillerie- Regiment Nr. 26 der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe,
dem Major und Amtmann a. D. Lohmann zu Wengern im
Landkreiſe Hagen, dem Direktor und Pfarrer Richard Engel-
bert zu Duisburg und dem Direktor des Real-Progymnaſiums zu
Spremberg Karl Schmidt der KronenOrden dritter Klaſſe, dem
Küſter Alandt zu Berlin der KronenOrden vierter Klaſſe, dem
evangeliſchen Lehrer Langenbeck an der Bürgermädchenſchule zu
Groß-Salze im Kreiſe Kalbe und dem emeritirten Lehrer
Forgber zu Dober bei Lättnitz früher zu Schönceich, Kreis Sagan,
der Adler der Inhaber des Haus-Ordens von Hohenzollern, dem
Kreisboten Nowack zu Frankenſtein das Allgemeine Ehrenzeichen in
Gold verliehen worden.

Ernennungen ec.) Der Regierungs- Aſſeſſor Forſt
reuter zu Fiſchhauſen iſt der Regierung zu Königsberg i. Pr. zur
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen. Die neuernannten
NegierungsAſſeſſoren von Stockhauſen und Oskar Keßler
ſind bis auf weiteres, erſterer dem Landrath des Kreiſes Luckau,
Regierungsbezirk Frankfurt a. O., letzterer dem Landrath des Land-
kreiſes Trier zur Hilfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften zu
etheilt worden. Verſetzt worden ſind: die Strafanſtalts-Geiſtlichen

Fricke von Sonnenburg nach Naugard, Brandt von Naugard
nach Lichtenburg und Meyer von Lichtenburg nach Sonnenburg.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 15. Oktober. (Schwurgericht.) Wegen

Kindesmordes angeklagt erſcheint auf der Anklagebank die Wittwe
Bertha Pohle geborene Schuhmann aus Wählitz. Sie iſt im
vollen Umfange e am 30. Juni 1894 ihr uneheliches Kind
gleich nach der Geburt getödtet und ohne der Behörde Anzeige zu
machen, den kleinen Leichnam in ihrem Garten heimlich beerdigt zu
haben. Die Verhandlung wird unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
e Ueber ihren Geiſteszuſtand urtheilen drei Sachverſtändige.
reisphyſikus Dr. Schmieder (Weißenfels) erkennt die m als

in gewiſſem Grade ſchwachſinnig und melancholiſch. ie beiden
Schuldfragen werden von den Geſchworenen mit „Ja“ beantwortet,
ebenſo die Frage nach mildernden Umſtänden. Der Gerichtshof er
kennt wegen der Tödtung auf 2 Jahre Gefängniß und wegen der
Uebertretung Cuf 4 Wochen Haft, welch letztere durch die Unter
ſuchungshaft als verbüßt angerechnet wird.

Vermiſchtes.
Nette Geſchäftspraxis. Eines Tages kamen, ſo wird dem

„Geſelligen“ aus Neu Stettin berichtet, zwei Landmädchen in den
Laden des Kaufmanns Rudolf Todtenkopf, um einen Mantel zu
kaufen. T. führte ſie in ein hinter dem Laden gelegenes Zimmer
und zeigte ihnen einen Mantel für 45 welchen Preis er jedoch,als er ſöh, daß er den Mädchen zu hoch war, auf 21 A. ermäßigte.

Den Mädchen mußte dieſer Handel wohl etwas zu merkwürdig vor-
gekommen ſein, denn ſie erklärten darauf, daß ſie auf den Mantel
nunmehr überhaupt verzichteten. Jn dieſem Augenblick ſprang der
Verkäufer an die Thür, die nach dem Laden führte, und verſchloß
ſie, that dann daſſelbe mit der anderen, nach dem Hausflur führenden
Thür und erklärte den Mädchen, daß er die Polizei holen werde,
wenn ſie den Mantel nicht kauften. Er ging auch auf einige Zeit
in den Laden, um die Mädchen glauben zu machen, daß er ſeine
Drohung wahr mache. Als er zurückkehrte, ermäßigte er unter
weiteren Drohungen den Preis auf 20 Jetzt erklärte das eine
Mädchen, das ängſtlich geworden war, den Mantel kaufen zu wollen,
ſo daß beide Mädchen endlich aus ihrer Gefangenſchaft entlaſſen

wurden. Todtenkopf aber wurde, nachdem ſchon eine geraume Zeit
verfloſſen war, wegen Erpreſſung zu zwei Monaten aus ver
urtheilt. Wegen Freiheitsberaubung konnte er nicht werden,
da er nachwies, daß noch eine dritte, unverſchloſſene ür vor-
handen war, die durch ſeine Wohnung ins Freie führte. Die von
Todtenkopf gegen ſeine Verurtheilung eingelegte Berufung wurde
vom Reichsgericht verworfen.

Vom Fürſten Bismarck. „Die Zeitungsnachrichten über die
Abreiſe des Fürſten Ende dieſes Monats nach Friedrichsruh beruhen
auf bloßen Vermuthungen. Der Fürſt fühlt ſich auf ſeinem hinter-
pommerſchen Laudſitz ſo wohl, daß er an eine Abreiſe überhaupt
noch nicht denkt. er einigermaßen mit den Gewohnheiten des
Fürſten Bismarck vertraut iſt, weiß, daß er nicht lange vorher An-
ordnungen trifft, ſondern ſich kurzer Hand entſchließt, zu fahren und
ſeinen Plan wohl gar in letzter Stunde ändert. Ja, es iſt einmal
vorgekommen, daß er auf halbem Wege nach der Bahnſtation
Hammermühle ſeine Abreiſe aufgab, nach hier zurückkehrte und noch
recht lange blieb. Zudem wird die Ueberſiedelung nach Friedrichsruh
ſehr von dem jeweiligen Geſundheitszuſtand des Fürſten und der
Fürſtin, ſowie vom Wetter abhängig gemacht werden.“

Ueber die Todesurſachen der im Jahre 1892 in Preußen
Geſtorbenen giebt die „Stat. Korr.“ folgende Zuſammenſtellung
Nach den Angaben der Standesbeamten find im Jahre 1892, dem
Jahre, da in Hamburg die Cholera ſo furchtbar wüthete, in Preußen

14 654 Perſonen geſtorben. Unter dieſen waren von der Cholera
aſiatica 866 (508 m. und 358 w.) Perſonen J worden. Jm
Alter bis 15 Jahren ſind 87 Knaben und 79 Mädchen im Alter
von 15 30 Jahren 103 m. und 65 w. Perſonen dieſer Krankheit
erlegen ferner ſind daran geſtorben 266 M. und 163 Fr. über 30
bis 60 Jahre ſowie 52 M. und 51 Fr. über 60 Jahre alt. Mehr
als 36 pCt. aller Todesfälle an Cholera ſind in Hamburgs Schweſter-
ſtadt Altona vorgekommen, nämlich 314; darunter waren 42 Kinder
im Alter bis 15 Jahren 60 Perſonen über 15 bis 30 Jahre 176
über 30 bis 60 Jahre und 36 Perſonen über 60 Jahre alt. Die
Pockenkrankheit hat 91 Todesfälle im Jahre 1892 verurſacht,
während im Vorjahre nur 36 Perſonen an derſelben Krankheit ge-
ſtorben ſind. Die Mehrzahl der Geſtorbenen waren Kinder im erſten
Lebensjahre, und zwar 35 im Berichtsjahre, im Vorjahre nur 10; die
übrigen Todesfölle vertheilen ſich mit je 27 auf die Altersklaſſen 14-15
und 15-60 Jahre, während in dem höheren Alter über 60 Jahre
nur 2 Todesfälle vorgekommen ſind. Ferner ſind 1892 von 10 000
Lebenden an folgenden Todesurſachen geſtorben Scharlach 2,06,
Maſern und Röteln 3,48, Diphtherie und Kroup 13,20, Keuchhuſten
4,57, Typhus 2,04, Ruhr 0,33, einheimiſchem Vrechdurchfall 7,39
Diarrhöe der Kinder 6,58, akutem Gelenkrheumatismus 0,52
Skropheln und engliſcher Krankheit 0,95, Tuberkuloſe 25,01, Krebs
4,97, Luftröhrenentzündung und Lungenkatarrh 9,25, Lungen- und
Bruſtfellentzündung 17,14, durch Selbſtmord 2,06 und Verunglückung
3,91, worunter durch Blitzſtrahl 0,05 (140 Perſonen bei einer Ge-
ſammtzahl der tödtlichen Verunglückungen von 11 893) getödtet
wurden. Was endlich die Influenza als Todesurſache betraf, ſo war
die Bedeutung derſelben im Berichtsjahre weit größer als in den
Vorjahren. Während die Jnfluenza- Krankheit nach den Angaben
der Standesbeamten im Jahre 1890 9576 3,20 und im Jahre 1891
8050 Perſonen 2,68 von 10000 Einwohnern hingerafft hat, ſind
im Jahre 1892 15 911 Perſonen 5,23 der genannten Krankheit er-
legen. Von dieſen Todesfällen ſind 1890 1229 12,83 pCt.,
1891 1471 18,27 und 1892 1766 Todesfälle 11,06 pCt. aller
Jnfluenza Todesfälle in 98 Orten mit mehr als 20 000 Einwohnern
er ne könne echt bayeriſche Manövergeſchichte erzähl

Fine kö e, ay anövergeſ e erzählendie „Fränk. Nachr.“. Eines Tages kommt in ein oberfränkiſches
Dorf der Quartiermacher einer Jnfanteriekompagnie. Der Quartier
macher hat Durſt und begiebt ſich nach dem Wirthshaus, macht aber,
als er wieder herauskommt, ein bedenkliches Geſicht. Urſache das
Bier iſt ſchlecht und koſtet 12 4 Zum Glück erfährt er, daß im
Dorfe noch eine zweite Bierquelle fließe, die den doppelten Vorzug
habe, daß das Bier gut ſei und nur 10 4 koſte. Der Mann macht
eine Probe, die zur vollen Zufriedenheit ausfällt, und will berappen.
Wie groß iſt aber ſein Erſtaunen, als man die Annahme des Geldes
verweigerte: von Fremden dürfe man kein Geld nehmen hier ſei ein
Konſum-Verein, und nur wer Mitglied ſei, könne ſein Geld los
werden. Darauf entſpinnt ſich ein kurzes Hin und Her der
Quartiermacher will nichts geſchenkt haben und der Bier
verzapfer nichts annehmen. Schließlich findet ſich ein Ausweg
Der Soldat tritt dem Verein bei. Sein Name wird in die
Vereinsliſte eingezeichnet und der Nickel darf nun eingeſteckt
werden. Der Quartiermacher hat aber ein kameradſchaftliches Herz;
was bilft ihm das gute und billige Bier, wenn die ganze Kompagnie
ſchlechtes zu 12 Pfennigen trinken muß Aber auch dieſen Knoten
weiß er zu löſen: er ſchreibt die Kompagnieliſte ab, und am
Abend ergötzt ſich die ganze Kompagnie als Mitglieder des Konſum-
vereins am billigen Gerſtenſaft! Der Wirth des Ortes ſchnaubt
Rache. Er geht zum Hauptmann und „ſteckt“ ihm, daß Leute der
Kompagnie einem Verein beigetreten ſeien. Der Hauptmann ver-
ſpricht, ein Exempel zu ſtatuiren; er hält, als die Kompagnie ver-
ſammelt, eine von echt militäriſchem Geiſt zeugende Anſprache, an
deren Schluß er den Befehl giebt, daß Jeder, der dem Verein beige-
treten, das „Gewehr über“ nehmen ſolle. In dieſem Augenblick
klappt ein Griff, wie er ſelten ſo präzis geſehen worden, und die
ganze Kompagnie ſteht mit „Gewehr über“ da. Der Hauptmann
macht trotz des Prachtgriffes ein betroffenes Geſicht, ruft dann auf's

Geradewohl einen Mann heraus und inquirirt. „Sie ſind alſo
Mitglied; was haben Sie Aufnahmegebühren bezahlt
„Nichts, Herr Hauptmann.“ Welches ſind die
Statuten Der Mann ſchweigt und ein Zweiter wird heraus-
gerufen auch dieſer ſchweigt. Der Hauptmann ändert die Frage
ſtellung „Welchen Zweck hat denn der Verein Nun kommts
heraus Bierverſchank, weil den Leuten das Bier im Wirthshaus
nicht mehr behagte. Das Geſicht des Hauptmanns wird ſchon
heller; er läßt ſich den Hergang berichten, reitet dann ein paar
Schri.te J und ab und fragt weiter „Sie glauben alſo, daß das
der ganze Grund iſt „Jawohl, Herr Hauptmann.“ „Die
Halbe koſtet nur 10 Pf.?“ „Jawohl, Herr Hauptmann.“ „Und
das Bier iſt gut „Jawohl, Herr Hauptmann ruft die Kom-
pagnie wie aus Einem Munde. „Nun“, ſagt der Hauptmann,
mit dem ganzen Geſicht lächelnd und winkt den zwei Mann, wieder
einzutreten, „wenns ſo iſt, dann trete ich auch bei!“

Ein eigenthümliches Mißgeſchick iſt einem Pariſer Polizei
kommiſſar begegnet. Derſelbe hatte vor einiger Zeit ſeine Brieftaſche,
worin unter anderem auch einige auf ſeinen Namen lautende Frei-
fahrtſcheine für die Pferdebahnen ſich befanden, verloren, und glaubte
das Opfer irgend eines Taſchendiebes geworden zu ſein. Jn Folge
deſſen erſtattete er hiervon Anzeige an die Direktion betreffender Ge
ſellſchaften, mit der Bitte, den Vorzeiger einer dieſer Freikarten
ſofort zu verhaften. Mitltlerweile verſchaffte er ſich andere Feikarten,
und als er nun eine ſolche in einem Omnibus dem Kontroleur vor-
zeigte, übergab dieſer unſeren Kommiſſar dem an der Station ſtehen-
den Poliziſten, der ihn trotz ſeiner Gegenvorſtellungen auf die
Polizeiwache führte. Hier wurde er von ſeinem Kollegen ſofort er
kannt und unter großer Heiterkeit der Freiheit wiedergegeben. Auch
fand er ſeine Brieftaſche wieder, die er bei einem andern ſeiner
Kollegen vergeſſen hatte.

Die Mäuſeplage hat im Gouvernement Kiew einen furchtbaren
Umfang erreicht. Jn der Stadt Uman ſcheinen die Nager am ſtärk-
ſten vertreten zu ſein. Alles Freßbare wird buchſtäblich von den
Thieren zernagt die Leute wiſſen ſich trotz der Fallen, die aus allen
Gegenden eingeführt werden, nicht zu retten. Faſt die halbe vor
jährige Ernte iſt von den Mäuſen aufgefreſſen worden.
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Bekanntmachung.
Die Herbſt-Kontrol Verſammlungen im Landwehr Bezirk Halle, zu

welcher die Reſerviſten einſchließlich Dispoſitions- Urlauber und die zur Dispoſition
der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften zu erſcheinen haben, finden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 4, Eisleben.
Kontrolplatz Teutſchenthal (Gaſthof „Zur Kaſſeler Bahn

Am 2. November 1894, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort
ſchaften Aſendorf, Dornſtedt, Eisdorf Etzdorf, Köchſtedt, Oberteutſchen
d Unterteutſchenthal, Steuden, Vitzenburg.

Am 2. November 1894 Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort
ſchaften Bennſtedt, Cöllme, Höhnſtedt, Langenbogen Müllerdorf, Rollsdorf,
Wansleben, Zappendorf.

Kontrolplatz Oberröblingen (Soff's Gaſthof):
Am 3. November 1894 Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort

Ppre Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg, Oberröblingen,
bereſperſtedt, Schafſee, Stedten, Schraplau, Untereſperſtedt, Unterröblingen.

Kontrolplatz Helbra Gaſthof „Zum Kronprinz“):
Am 5. November 1894 Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1888, 1889, 1890,

1891 aus Helbra.
Am 5. November 1894 Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1892, 1893 und 1894

aus Helbra und für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ortſchaften Benn-
dorf b. M., Volkſtedt und Wimmelburg.

Kontrolplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus:
Am 6. November 1894, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1888 und 1889

aus Eisleben.
Am 6. November 1894, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1890, 1891, 1892,

1893 und 1894 aus Eisleben.

Kontrolplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus:
Am 7. November 1894, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle, Lüttchendorf, Ober
rißdorf, Seeburg, Unterrißdorf, Wolferode, Wormsleben.

Unterbezirk 5, Cönnern.
Kontrolplatz Schwittersdorf (Gaſthof „Zum Stern

Am 8. November 1894, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften: Crimpe, Naundorf, Neehauſen, Pfützthal, Quillſchöna, Rottels
dorf, Rumpin, Räther, Schwittersdorf, Salzmünde, Schochwitz, Trebitz b/W.,
Volkmaritz, Wils, Zaſchwitz, Zörnitz, Benkendorf, Beeſenſtedt, Burgsdorf,
Böſenburg, Cloſchwitz, Dederſtedt, Elbitz, Elben, Fienſtedt, Gorsleben, Göde
witz Hedersleben.

Kontrolplatz Gerbſtedt Gaſthof z. „goldenen Ring)
Am 9. November 1894 Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

w Gerbſtedt, Stadt und Amtsgemeinde Alsleben, Welfsholz,
ypshütte.

Am 9. November 1894, Mittags 12 Uhr d ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
ſchaften: Augsdorf, Adendorf, Belleben, Friedeburg, Friedeburger-Hütte,
greſt Helmsdorf, Heiligenthal, Haus-Zeitz, Hübitz, Jhlewitz, Königswieck,

ochwitz, Oeſte, Pfeiffhauſen, Piesdorf, Polleben, Reidewitz, Strenz-Naun-
dorf, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zellewitz, Zickeritz, Straußhof.

Kontrolplatz Cönnern Gaſthof „ZZum Ring
Am 10. November 1894, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche u aus den

Ortſchaften Cönnern, Rothenburg, Brucke, 4gnölbzig Nelben.
Am 10. November 1894, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Cuſtrena, Dalena, Dach-
ritz, Dornitz, Garſena, Golbitz, Hochedlau, Kirchedlau, Lebendorf, Mittel-
edlau, Mödewitz, Mucrena mit Zweihauſen, Neubeeſen, Poplitz, Sieglitz,
Trebitz b. Cönnern, Trebnitz, Unterpeißen.

Koutrolplatz Nauendorf im Saalkreiſe (Grohmanns Ziegelei
am Bahnhof Nauendorf)

Am 12. November 1894, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Merbitz, Deutleben, Dobis, Dößel, Domnitz, Kaltenmark, Kro-
gr. Lettewitz, Löbejün, Mücheln, Nauendorf a. P., Neutz, Petersberg,

rieſter, Schlettau, Wettin, Wieskau.

Unterbezirk 3, Giebichenſtein.
Kontrolplatz Wallwitz Gaſthof „Zur Birke“):

Am 12. November 1894 Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Wallwitz, Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichs
ſchwerz, Frößnitz, Gimritz b/Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehn-
dorf, Löbnitz a. d. G., Merkewitz, Morl, Möderau, Nehlitz, Räthern, Raunitz,
Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Trebitz a. P., Weſtewitz.

Kontrolplatz Niemberg (am Vahnhofe):
Am 13. November 1894, Morgens 101 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Niemberg, Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf,
Gödewitz, Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin,
OppinFreiheit, Peißen, Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz,
Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrolplatz Giebichenſtein (Gaſthof „ZZum Mohr“):
Am 14. November 1894, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1888, 18809,

1890 und 1891 aus Giebichenſtein.
Am 14. November 1894, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1892, 1893 und

1894 aus Giebichenſtein und für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ortſchaften
Trotha und Lettin.

Am 15. November 1894, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Dölau, Granau, Cröllwitz, Lieskau, Mötzlich, Nietleben, Schiep
zig, Seeben, Tornau, Zſcherben.

Kontrolplatz Ammendorf (Gandich's Reſtaurant):
Am 1Z. November 1894, Nachmittags 1 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen ausen Ortſchaften Ammendorf, Beeſen a. E., Burg i Aue, Döllnitz Lochau,

Oſendorf, Planena, Pritſchöna, Radewell, Weſenitz.
Kontrolplatz Gröbers (im Gaſthofe):

Am 16. November 1894, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
ſchaften Gröbers, Benndorf b. G. Bennewitz, Bruckdorf, Canena, Dieskau,
Gottenz, Groß-Kugel, Klein-Kugel, Osmünde, Schwoitſch, Zwintſchöna.

Unterbezirk 1 Halle S. (Stadt)
Kontrolplatz Halle S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

Spezial-Waffen:
Sarde, Provinzial-Jäger, ProvinzialKavallerie, Provinzial Feld Artillerie, Pro

vinzialFuß-Artillerie, ProvinzialPioniere, Eiſenbahn und Luftſchiffertruppen,
Provinzial Train, Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, ſonſtige Mannſchaf-
ten und Marine.
Am 17. November 1894, Morgens u Uhr für den Jahrgang 1887,

8II 17. II I I I r I 1 88,I 19. II r 8 I II I II 1889,II 19. II 1 1 II I II II 1890,20. 8 1891a 20. r 11 die Jahrgänge 1892, 1893und 1894,

22. 8 ſämmtliche Jahresklaſſen ausden Ortſchaften Böllberg, Burg b. Keideburg, Büſchdorf, Capellenende,
Cromdorf, Diemitz Gimritz b. Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf,
Schönnewitz, Zöberitz, Wörmlitz.

Unterbezirk 2 Halle S. (Stadt)
Kontrolplatz Halle S. Hof der Moritzburg am Paradeplatze)

(Provinzial-Jnfanterie):
Am J. Novbr. 1894, Morgens für den Jahrgang 1887,

23 D 1a er 24. r 11 1891,r 26. 8 892

Für die Offizier-Aſpiranten
Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz)

Am 10. November 1894, Morgens 10. Uhr für ſämmtliche in Halle a. S. (Unter
bin und 2) wohnhaften OffizierAſpiranten aller Jahrgänge und Waffen

eſerve. eDie OffizierAſpiranten welche in Ortſchaften der Unterbezirke 3, 4 und 5
wohnen, haben wie die übrigen Mannſchaften auf den vorgeſchriebenen Kontrol
plätzen der Kontrol Verſammlung beizuwohnen.

Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt jeder Kon
trolpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.

Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem andern Kontrolplatze
bezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.

Die im Frühjahr dieſes Jahres von der Kontrol- Verſammlung entbunden
geweſenen Mannſchaften der Land bezw. Seewehr 1. Aufgebots (Jahrgang 1882)
werden behufs Ueberführung zur Land bezw. Seewehr 2.
dere Geſtellungsbefehle zur Kontrol Verſammlung beordert.

Die Kontrolpflichtigen werden darauf aufmerkſam gemacht, daß jede einzelne
Kontrolverſammlung ungefähr 3 Stunden währen wird und die Betreffenden ſich
infolgedeſſen daraufhin einzurichten habon n. n MHalke a. S., den 10. Oktober 1894.

Königliches Bezirks--Kommando.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der r r ſollen die im Grundbuche von Löbuitz

Band 1 Blatt 6 auf den Namen des ſthofsbeſitzers Franz Rühl zu Löbnitz
eingetragenen und daſelbſt belegenen Grundſtücke

a) Gaſthof Nr. 108 der Gebäudeſteuerrolle mit Zubehör, namentlich
Scheune, Kegelbahn, Ställe und Tanzſaal, ſowie

b) Acker, 1. Sandfeld Nr. 41' von 69 ar 40 qm
2. Dorfmark 57 von 1 ha 5 ar 20 qm

c) Wieſe, im Winkel 209 b von 36 ar 30 am.
am 12. Dezember 1894, Bvrmittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Rathhaus 1 Treppe,
Zimmer Nr. 5, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 12,36/100 Thlr. Reinertrag zur Grundſteuer, mit
606 c Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Delitzſch, den 9. Oktober 1894.

Königliches Amtsgericht. [3995
Bekanntmachung.

Wir verkaufen von jetzt ab auf unſeren Gasanſtalten: [4009
zerkleinerte Coke zum Preiſe von 90 Pfg. das I.

großſtückige Coke aSchmiede-Coke t 60Bei Beſtellungen von mindeſtens 14 hl übernehmen wir die Anfuhr und
berechnen frei Haus 10 Pfg. für das hl, frei Gelaß 15 Pfg. für das l.

alle a. S., den 17. Oktober 1894.
ie Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Kirchliche Anzeige.
Die Wahl von 8 Aelteſten und 24 Gemeindevertretern der neuen Parochie

im Norden der Stadt wird am nächſten Sonntag nach dem Gottesdienſt in der
Stephanuskirche ſtattfinden. Die wahlberechtigten Gemeindeglieder werden erſucht,
innerhalh der Stunde von 11/, bis 12 Uhr ihre Stimmzettel abzugeben.

D. Förster, Superintendent.
Silberne Medaille Kiel 1894. Ehrendiplom Breslau 1893, Hamburg 1894.

BRruchleidenden
empfehle meine beliebten, elaſtiſchen Reischock'ſchen

Gürtelbruchbänder ohne FederModell 94 P. a. Leib- und Vorſallbinden. Größte e des
Körpers, abſolute Sicherheit, leichtes und bequemes Tragen. In Halle a. S. am
20. Oktober von 8 bis 5 Uhr in der „Stadt Dresden“ zu ſprechen.

L. Bogiseh, Stuttgart, Reuchlinſtraße 6.
oder ein größeres Landgut in der Provinz Sachſen,Ritter gut Brandenbürg, auch in guter Lage der Provinz Pommern,

mit Schloß oder ſonſt geräumigem Herrenhauſe, Forſt, guter Acker, Preis
bis über 1. Million Mark, wird bei hoher Auzahlung zu kaufen geſucht. Nur
direkte Offerten von den Herren Beſitzern finden Berückſichtigung, Diskretion zuge-
ſichert. Näheres unter J. F. 8023 an die Annoncen Expedition von Rudolf

Mosse, Berlin SW. [3964Von Freitag, den 19. d. Mts. ab ſteht ein
großer Transport der beſten

„Bayeriſchen Zugochſen“
[3974

Gebr. Friecimma nun wancaug3 24.

[3985

J t

e
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ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Rothe
reurz

L o00se
à 3 Mark.

Hauptgewinne:

50000 Hark 20 000 ar
15000 M. 10 000 Mk. 5000 k.
3000 J. 2 à 2000 I. 5 à 1000 I.

Soſort

2 ohne tZiüehung Abnng abereits am anbar c 20 1S A L be24.-26. Oktober. r er
Loose à 3 Mark zur letzten Rothen Kreuz- Lotterie empfehlen

Lucd. Mühler Co. Bankgeschuftin Berlin, Schlossplatz 7
und in Hamburg. in Vürnberg, in München und Schwerin.

S Uier zu haben bei allen Loosverkaufstellon.

die älteren Beſtände meines Lagers in
Herren, Damen und Kinder-Wäſche,
Handtüchern, Tiſchtüchern, Servirkten,

Bettdeckhen, Gardinen ete.
werden Außerordentlich billig ausverkauft.

Wilh. Walter, Poststr. G.

lufgebots durch beſon

Bekanntmachung.
Die mittlere Wohnung des Chauſſeeauſes Bruckdorf bei gen a. S., be

tehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche,
Speiſekammer, Keller, Boden und Stall
ungen, ſowie Morgen großen Garten,
ſoll zum 1. Jannar 1895 anderweit
vermiethet werden. Miether kann bei
Rüſtigkeit dauernde Beſchäftigung auf
Chauſſeen erhalten. ngebote ſind
ſchriftlich abzugeben auf dem Bureau
der Landes-Baninſpektion Schiller-

ſtraße 7, II. 4013Halle a. S., den 16. Oktober 1894.
Der Landes-Baninſpektor.

Goesslinghoff.
Gelegenheitskanft-.1 Mahlmühle- mit guter Waſſerkraft,

1 Schneidemühle desgl., 1 Wohnhaus mit
5 Zimmern, Scheune und 3 Stallgebäude,
80 Morgen Acker und Wieſen, iſt für
6900 Thaler, nur Anzahlung 4000
ſofort zu verkaufen. [3933
Gerson Gehr in Tuchel, W. Pr.

Wegen Todesfalls meines Mannes will
ich ſofort das bis jetzt bewohnte Grund
ſtück zu Langenbogen bei Teutſchenthal
erbſchaftshal ber preiswerth verkaufen.

Daſſelbe hat 8 Fenſter Front, 4 Stuben,
3 Kammern, Küche, Keller, Boden, Räucher
kammer, Schlachthaus, Stallung, Scheune,
kleinen Obſtgarten, mithin zu jedem Ge
ſchäft paſſend auch können 7 Morg. Ack.
mit abgegeb. werden, (von Halle 3 Stunden),
Bahn Station Teutſchenthal (20 Min.)

W W. Dimmler.
Auch näheres ertheilt S. Lurch,

Halle Anhalterſtr. 11 i. (3977

Reitpferd
zweiſpännig gefahren, Oſtpreuße, 1,72 hoch,

12 Jahre alt, Rappwallach, geſund, ſeht
ausdauernd, jeher im Gelände, iſt, weil
überzählig, billig zu verkaufen [3952

Dessau, Landſtraße 5.

Starke und echte
Arbeitspferde des

Jgleichen ein äftiger
TPonyRappe ſern

unter günſt. Beding.billig zum Verkauf.

Cari Hoyer sen. in Halle a/S.,
Gaſthof „grüner Hof“.

Trockenſchnitzel
per prompt und zur Lieferung r
d Fabrikskampagne offerirt billigſt in

adungen [33953

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Anhalt.

HaſenTreibjagden
auft Reiche Bahnhofseſtraße 17.

Heilanſtalt für
Bruchleidende!

Berlin. Friedrichshagen.
Rationelle Behandlung von Bruch

leidenden unter Garantie des Er
folges. Meine von mir gefertigten
Bandagen, wie das anat. Gummi-
Bruchband mit Luft und die
anat. Heilbandage ohne Feder
2c. 2c. laſſen, da ſie auch beim
Schlafen getragen werden können,
nichts zu wünſchen übrig. Der
Bruch mag noch ſo ſchlimm ſein,

ſo garantiere ich für vollkommene

W Druck, ſelbſtder größten iſten, Schenkel,
Nabel- und Mutterbrüche. Der
Preis iſt verhältnißmäßig nicht viel
e als der jedes anderen Bruch

andes. 14011V Ich werde wieder zu
ſprechen ſein in Halle nur am
Sonnabend den 20. bis 7 und
am Sonntag den 21. Okt. bis
2 Uhr im Hotel Rothes Roß.
Hilfeſuchende wollen ſich vertrauens
voll an mich wenden und von den
Vorzügen meiner Apparate ſich
überzeugen. Die Broſchüre Rath
eber für Bruchleidende erhält
eder gratis. Für Reellität und

Erfolg bürgt mein weltbekann-
ter Ruf.

J. Nehring,praktiſcher Bandagiſt,
Friedrichshagen, Kurzeſtraße 10.

WeWo WHALLE A. S.
Anzeigen Annahme

f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

Große Ulrichſtraße 59

iſt die II. onto Hiecem ür enerr od.

ſpät. z. verm. [3844
II

e 126. m z u bie Jahrgänge 1893 u. 1894.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigeſtraße 87
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Beilage zur „Halle ſchen Zeitung.
Halle a/S., den 17. Oktober

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß ſeit
Veröffentlichung meiner Bekanntmachung vom 4. Juli d. Js.
weitere

23 Perſonen
in den Genuß der ihnen nach dem Geſetze vom 22. Juni 1889
zuſtehenden er e gente getreten ſind.

Von dieſen erhalten:
1 Perſon eine jährliche Jnvalidenrente von 114 Mk. 60 Pf.

1 Perſon 115 991 Perſon

1 Perſon 2 118 2392 Per onen je 118 801 an 2 119 405 Per onen je 120 e1 Perſon 120 603 Perſonen ie 1291 901 Pe on 122 401 Per on 1231 Perſon 123 602 e onen ie 124 201 erſon 1 24 801 Perſon 1209Jm Saalkreiſe beziehen bis jetzt 168 Perſonen die Invaliden

rente.
Halle a. S., den 9. Oktober 1894.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
J. V.:

Dr. WilKe,
Regierungs Aſſeſſor

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß ſeit

Veröffentlichung meiner Bekanntmachung vom 4. Juli d. Js.
weitere

6 Perſonen
in den Genuß der ihnen nach dem Geſetze vom 22. Juni 1889
zuſtehenden Altersrente getreten ſind.

Von dieſen erhalten
2 a eine jährliche Altersrente von je 106 Mk, 80 Pf.

[3972

1 er 109 20on 4 I1 Perſon 110 491 geren 162 601 Perſon 168 20m Saalkreiſe beziehen vis ſetzt 466 Perſonen die Altersrente,

alle a. S., den 9. Oktober 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. V.
Dr. WilKe,

Regierungs Aſſeſſor.

13971

Bekanntmachung.
Die Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch auf eine im 39.

Stücke unter Nr. 1084 des Regierungsamtsblattes vom 29. v. M.
veröffentlichte Bekanntmachung der Hauptverwaltung der Staats
chulden vom 15. v. Mts., I 2066 2 Ang., betreffend die Kün-
igung des Reſtes der Staatsprämienanleihe von 1855, beſonders

aufmerkſam gemacht.
Nummerverzeichniſſe der am 15. v. Mts. gezogenen Serien,

aus welchen einzelne Schuldverſchreibungen noch nicht zur Ein
löſung präſentirt ſind liegen im Büreau des Königlichen Land
rathsamtes und der Königlichen Kreiskaſſe des Saalkreiſes zur

Einſichtnahme gus. [3708Halle a. S., den 2. Oktober 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 14450. von Werder.
Bekanntmachung.

Jm September d. Js. ſind nachfolgende in den Landge-
meinden des Saalkreiſes gewählte Communalbeamte von mir
beſtätigt worden

a2) Zu Schöppen.
1. Der Gutsbeſitzer Friedrich Schnapperelle in Schlettau.
2. Karl Starke in Nietleben.

vw) Zu Ortsſteuererhebern.
1. Der Hausbeſitzer Max Meye in Spickendorf.
2. Der Zimmermeiſter Karl Kuppe in Lochau.

Halle a. S., den 28. September 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 14350. von Werder.
Bekanntmachung.

Königliche GewerbeJnſpektion für die Kreiſe Halle a/S.,
Saalkreis, Delitzſch und Bitterfeld.

Hiermit bringe ich den Gewerbetreibenden und gewerblichen
Arbeitern zur Kenntniß, daß ich in allen das Arbeitsverhältniß
berührenden und in gewerbetechniſchen Fragen jedenDonnerstag ſofern derſelbe nicht auf einen in fällt, in
den Stunden von Vormittags 9--1 Uhr und Nachmittags 3 bis
7 Uhr, ſowie auch am Sonntage Vormittags außerhalb der Zeit
des öffentlichen Gottesdienſtes in meinem Amtszimmer zu
za a/S., Germarſtraße Nr. 2 zu ſprechen bin. Jm letzteren

alle iſt vorherige Anmeldung erwünſcht.
Halle a. S., den 3. Oktober 1894.

Der Königliche Gewerbe Jnſpektor.

J.-Nr. 13408. Haeussler. [3711
e

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. Verantwortlich: Direktor L. Lehmann, Halle.

[3710

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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